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Keues in Kürze.

Rumäniens neuer Miniſterpräſident,
der Führer der Bauernpartei, Maniu.
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ab. Abgeordneter Predaves erklärte, nach dem
Verbrechen in der Skupſchtina könne keine Rede
mehr davon ſein, daß die kroatiſchen Abgeord
neten nochmals die Skupſchtinag betreten,
höchſtens noch einmal, um über die Selb-
ſtändigkeit des kroatiſchen Volkes
zu beſchließen.

Der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch be-
reitet die Gründung eines groß angelegten
Konzerns für Mitteleuropa und den Balkan
mit der Zentrale in Wien vor zu dem Zweck,
öſterreichiſche Zeitungen zugunſten der Außen-
politik der Tichechoſlowakei zu beeinfluſſen. Da
Beneſch ein getreuer Diener Frankreichs und
Poincarés iſt, verdienen dieſe Pläne größte
Beachtung als ernſte Gefahr für den Anſchluß-
gedanken.

Aus Mainz wird gemeldet: Den Waffenſtill
ſtandstag begannen die Franzoſen mit einem
Freudenſchießen franzöſiſcher Batterien, das
mehrmals am Tage wiederholt wurde. Die
militäriſchen Gebäude ſind mit franzöſiſchen
Flaggen überſät. Aus den Gebäuden dringt
die Marſeillaiſe. Am Sonnabendabend durchzog
ein Fackelzug der Armee die Stadt, Militär-
kapellen an der Spitze.

Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt als-
bald einen zweiten Auftrag zur Lieferung von
15 Millionen Gasmasken zum Schutz der Zi-
vilbevölkerung gegen feindliche Gasangriffe zu
erteilen. Die im Laufe dieſes Jahres gelie-
ferten Gasmasken ſollen bereits an vielen
Orten verteilt ſein.

Das Pariſer „Journal“ meldet: Poincarés
erſte Worte bei dem Preſſeempfang waren:
„Jch kenne keine Aenderung meiner Politik.
Ich kenne nur eine einzige Politik, die der
Größe, der Wohlfahrt und der Sicherheit
Frankreichs.“

Das „Echo de Paris“ deutet ſchwere Mei-
nungsverſchiedenheiten in der ſozialiſtiſchen
Partei an gegen die Abſicht der Parteileitung,
weiter in Kampfſtellung zum Kabinett Poin,
caré zu bleiben. Jn der ſozialiſtiſchen Partei
werde es zu zahlreichen Austritten von Orts-
gruppen kommen, beſonders in der ehemaligen

Kriegszone. e
Die Londoner „Daily Mail meldet, daß

im neuen Etat 5 Millionen Schilling für Aus-
bau des Luftſchiffweſens als erſte Rate ein-
geſtellt ſeien. Die Verhandlungen mit der
deutſchen Zeppelinwerft würden aber erſt nach
Annahme des Etats im Unterhauſe beginnen
können.

Aman-Ullah von Afghaniſtan verwahrt ſich
gegen den von dem Schatzamt erhobenen Vor-
wurf, daß ſeine Reiſe nach Europa zu teuer und
die Ausgabe on 15000 Pfund Sterling höchſt
überflüſſig geweſen ſei, mit dem Hinweis, daß
dies nicht der Fall ſei, da allein der Wert der
erhaltenen Geſchenke 4,55 Millionen Pfund
Sterling betrage. Ein geſchäftstüchtiger

pitſch im Küſtengebtet Verſammlungen

Aus Duisburg wird gemeldet: Jn der ge
ſtrigen Verhandlung über die Feſtſtellungs
klage des Arbeitgeberverbandes der nordweſt-
lichen Gruppe der Eiſen- und Stahlinduſtrie
gab das Arbeitsgericht Duisburg dem Klage-
begehren in materieller wie in formaler Be-
ziehung ſtatt und verkündigte folgenden Spruch:

Es wird feſtgeſtellt, daß ein Tarifvertrag
auf Grund des gefällten Schiedsſpruches vom
26. Oktober nicht beſteht. Die Koſten des

Verfahrens, die 500 Mark betragen, nachdem
als Wertobjekt eine Million eingeſetzt wor
den war, haben die Beklagten zu tragen.
„Der Vorſitzende des Arbeitsgerichtes er-

klärte, daß die ausführliche Begründung des
Urteils den Parteien noch zugeſtellt werden
würde. Nach der rein formellen Seite beſtün-
den über die Zuläſſigkeit der Feſtſtellungs-
klage keine Bedenken. Die beklagten Arbeiter-
verbände hätten für ſich mangelnde Paſſivlegi-
timation eingewandt. Das Gericht war jedoch
der Meinung, daß die Beklagten, wenn ſie auch
organiſatoriſch eine gewiſſe Selbſtändigkeit be-
ſäßen, doch ein Teil der großen Zentralver-
bände ſeien. Das Gericht hat daher zu einem
Urteil kommen können, nachdem die Parteien

7 t der Verhandlung einverſtanden er-
ärten.

Materiell iſt das Gericht der Anſicht, daß
die Feſtſtellungsklage begründet ſei. Es war
auch der Anſicht, daß für ein Schlich-
tungsverfahren kein Raum war,
weil es ineinem laufenden Tari,f-
ertrag eingreift. Es ſtellt ferner

Aus Berlin wird gemeldet: Eigenartige Ge-
rüchte gehen um über die Finanzlage Sowjet-
rußlands, noch ſeltſamere über die ruſſiſche
Handelsvertretung in Berlin. Ein Pariſer
Blatt deutete ſchon vor Tagen an, daß das mit
den angeblichen Wechſelfälſchungen des Bruders
des Volkskommiſſars Litwinows nicht ſtimme.
Die vorgelegten Wechſel ſeien richtige Original
wechſel der Handelsvertretung und der Bruder
Litwinows nehme die Beſchuldigungen nur auf
ſich, weil er mit der Sowjetvertretung unter
einer Decke ſtecke.

Der Bruder Litwinows wohnt ſeit Freitag
in der Sowjetbotſchaft in Berlin.

Die Gerüchte gehen letzten Endes darauf
hinaus, daß die Sowjetvertretung die
25 Mill. Fr. Wechſelbeträge nicht zahlen will
oder nicht zahlen kann.

Die Londoner „Times“ meldet aus
Stockholm, daß ſeitens der ſchwediſchen
Induſtriellen beſchloſſen worden ſei, nach
Sowjetrußland nur noch gegen Voraus-
zahlung zu liefern. Schwierigkeiten der
letzten Zeit hätten zu dieſer Stellungnahme
Veranlaſſung gegeben.

Fehnjahresfeier in Oeſterreich.
Wieder keine Anſchlußkunögebungen.
Jm öſterreichiſchen Nationalrat gedachte

geſtern zur Zehnjahresfeier der öſterreichiſchen
Republik der Präſident des Nationalrates,
Miklas, der Nöte und Erfolge des neuen
Staatsweſens. Er erinnerte dabei, wie Oeſter-
reich durch den Friedensvertrag gezwungen
wurde, den Teil des Staatsgrundgeſetzes fallen
zu laſſen, der Deutſchöſter reich für
einen Teil des Deutſchen Reiches
erklärt hatte. Er betonte auch die Fort-
ſchritte der Angleichung des öſterreichiſchen
und deutſchen Rechtes und die Stammes-
zugehörigkeit der Oeſterreicher zum großen
deutſchen Volk. Aber der Anſchlußfrage wich
er aus.

Beim Bundespräſidenten fand ein offizieller
Empfang ſtatt. Der ſtellvertretendeBundesvorſitzende, Hugelmann,ſprach in vorſichtiger Form die Hoffnung aus,
das dem öſterreichiſchen Volke künftig „das
feierliche Selbſtbeſtimmungsrecht zuerkannt
werde, wobei er offen ließ, ob er dies auf die
Anſchlußfrage bezog.

Der Bundeskanzler Seipel ging ausdrücklich
auf die Außenpolitik ein:

„Die Herſtellung freundſchaftlicher Be-
ziehungen nach allen Seiten iſt der Aus-
gangs- und Schlüſſelpunkt der ganzen aus-
wärtigen Politik Oeſterreichs geweſen und
wird es bleiben. Mit den übrigen Staaten
Europas zuſammen, allen voran mit dem
Deutſchen Reiche, deſſen Bewohner wir durch
die Bande des Blutes, der Sprache und der Ge-
ſchichte ſo innig verbunden ſind, arbeiten wir
gemeinſam an der Linderung der Leiden, die

Monarchl unſeren Erdteil bedrücken, und an dem Aus-

Der Eiſeninduſtrieſchieösſpruch rechtswidrig.
Entſcheidung des Firbeitsgerichts Duisburg.

bewegen werde, antwortete der Regierungs

Zahiungsunfähigkeſt der Sowſethandelsvertretung?
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feſt, daß auch in formaler Hinſicht ein Man-
gel des Schiedsſpruches vorliegt.
Mit dieſer Entſcheidung erſter Jnſtanz wer

den die Gewerkſchaften ſich ſchwerlich zufrieden-
geben, vielmehr dürfte der Rechtsſtreit bis zum
Reichsarbeitsgericht gehen, ſofern nicht vorher
eine Einigung der Parteien zu erzielen iſt.

Verſtändigungsbereitſchaft

beider Parteien,
In einer Unterredung mit einem Preſſe-

vertreter erklärt der Düſſeldorfer Regierungs
präſident Bergemann (Soz.), daß die Par-
teien bereits zugeſagt haben, an der
von ihm angeregten Ausſprache teilzunehmen.
Auf die Frage, in welchen Bahnen ſich dieſe
von ihm unternommene Vermittlungsaktion

präſident, daß er aus Zweckmäßigkeitsgründen
es nicht für ratſam halte, ſchon jetzt Mittei-
lungen über ſeine Verſtändigungsvorſchläge zu
machen, bevor ſeine Sondierungen bei den Par-
teien Möglichkeiten für eine Verhandlungs-
baſis ergeben hätten. Er betonte, daß er ſich
lediglich aus Gründen des Verantwortungs-
bewußtſeins gegenüber der Bevölkerung ſeines
Regierungsbezirks und gegenüber der Geſamt-
wirtſchaft zu ſeiner Vermittlungsaktion ent-
ſchloſſen habe. Die Entwicklung in ſeinem Ver
waltungsbezirk mit zurzeit 140 000 Ausgeſperr-
ten würde bei längerer Dauer des ſozialen
Kampfes zur Kataſtrophe führen.

Die Bauernrevolte.
Die Moskauer „Jſweſtja“ veröffentlicht zum

erſten Male Telegramme (ſämtlich vom 8., 9.
und 10 Nov., d. h. den drei Tagen nach den
Jubiläumsfeſtlichkeiten) aus allen vier Ecken
Rußlands, die von Racheakten der Bauern
gegen diejenigen berichten, die ſie dem Steuer-
einnehmer und Getreideeintreiber überliefern
oder durch ihre Denunziationen das Werk der
Beſchlagnahme ihrer Felder unterſtützen.

Es werden ſieben Morde und vier Mord-
anſchläge zugegeben, ſämtlich gegen Dorf-
ſowjetvorſitzende oder -ſchriftführer gerichtet,
ferner eine Reihe von Niederbrennungen der
Häuſer ſolcher Sowjetbeamten. Teilweiſe
weigerten ſich die Dorfbewohner, die Opfer
zu ſchützen.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Kronſtadt: Sonntagfrüh iſt das Munitions-
depot IV in die Luft geflogen. Ueber dreißig
Häuſer der Stadt ſind ſchwer beſchädigt, und
ſieben Perſonen ſind getötet. Man ſpricht von
einem politiſchen Attentat.

bau eines friedlichen Europas, deſſen Zukunft
auch unſere Zukunft iſt.“

er auch Seipel ſprach kein Wort vom An
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Der Bundespräſident Hainiſch gab in ſeiner
Erwiderung ebenfalls einen Ueberblick über die
Entwicklung Oeſterreichs und erklärte u, a.
„Unter ſolchen Umſtänden erſcheine es mir als
ſelbſtverſtändlich, daß Oeſterreich nach einem
Anſchluß an ein größeres Wirt-ſchafts gebiet ſtreben oder mindeſtens
verlangen müſſe, daß die Zölle der benachbarten
Staaten weiteſtgehend herabgeſetzt werden. Ge-
lingt das eine oder das andere, dann glaube ich,
werden auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich
dauernd beſſern.“

Das Anſchluß an ein größeres Wirt
ſchaftsgebiet“ und das „oder“: ſind ſehr viel-
deutig und laſſen durchaus auch andere Möglich-
keiten als den Anſchluß an Deutſchland offen.
Das klare Bekenntnis zum Großdeuntſchen
Reich fehlt auch hier.

Kur die Selbſtſchutzverbände.
In Jnnsbruck feierten zum erſten Male ſeit

dem 12. Nov. 1928 auch die bürgerlichen Kreiſe
den Zehnjahrestag. Die Bundesführung der
öſterreichiſchen Selbſtſchutzverbände hatte einen
großen Heimatwehrtag nach Jnnsbruck einbe-
rufen, auf dem der Bundesführer der öſter
reichiſchen Selbſtſchutzverbände, Dr. Steiodler,
ausführte: Die vaterländiſch fühlenden,
nationalbewußten heimattreuen Schichten der
Bevölkerung lehnen ſich gegen die feier-
liche Anerkennung des am 12. Nov.
entſtandenen Staates auf. Aber ſie
haben nunmehr eine Reviſion in ihrer Stel-
lung zum Staat vorgenomrien. Wir neh-
men die Republik Oeſterreich, ſo

Fügung zugewieſenen Boden, auf dem wir zu
wirken und zu leben haben. Wenn wir unſere
Sendung richtig verſtehen, ſo iſt vielleicht, wie
früher einmal die Nordmark nach einem Zu
ſammenbruch des deutſchen Volkes, diesmal die
Südmark auserſehen, auf die Zu
kunft und das Schickſal der deut-
ſchen Nation wegweiſend einzuwirken. Wir
wollen ausharren und kämpfen, bis wir für
unſer Volk und Vaterland die Freiheit wieder-
gewonnen haben.

Der Eiſenkonflikt vor

dem Reichstag.
Der Reichstag trat geſtern zu ſeiner erſten

Sitzung nach der Sommerpauſe wieder zuſam-
men. Auf der Tagesordnung ſtand die Bera-
tung der Ausſperrungsfrage (Soz.). Die
Grundlage der Debatte bilden die Zentrums-
anträge, die Gewährung der Arbeitsloſenun-
terſtüßung an die Ausgeſperrten und die Un
zuläſſigkeit von Streik und Ausſperrung wäh
rend der Geltung eines Tarifvertrages for-
dern, ſowie der ſozialdemokratiſche Antrag,
nach dem die Ausgeſperrten die Arbeitsloſen-
unterſtützung erhalten und die an der Ausſper-
rung beteiligten Arbeitgeber zum Erſatz der
Koſten herangezogen werden ſollen.
Reſchsarbeitsminiſter Wiſſell (Soz.)
hielt eine Rede, die ſich ganz auf den Stand-
punkt der Gewerkſchaften ſtellte. Er erklärte:
Das Duisburger Arbeitsgericht hat die Ver
bindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs für
r erklärt. Es iſt zu erwarten,daß das Reichsarbeitsgericht angerufen wird.
Die Rechtslage iſt alſo noch immer ungeklärt.

Die Kündigung der Arbeiter ſeitens der
einzelnen Arbeitgebergruppen am 13. Oktober,
noch vor Beginn der letzten Schlichtungsver-
handlungen, hat dieſe Verhandlungen außer-
ordentlich belaſtet. er Schlichter hat ſich wie
derholt bemüht, die Rechtswirkſamkeit der Kün
digung hinauszuſchieben, um den in der Kün-
digung liegenden Druck vom Schlichtungsver-
fahren zu nehmen. Dieſe Bemühungen, die für
die Arbeitgeber keinerlei Preſtigeverluſt be
deutet hätten, ſind nicht von Erfolg geweſen.
Die Arbeitgeber lehnten auch die Bemühungen
des Schlichters ab im Intereſſe der Vermeidung
weiterer Reibungen, die Arbeitszeitfrage mit-
zuregeln.

Am 29. Oktober lief die Erklärungsfriſt zum
Schiedsſpruch ab. Am 30. habe ich über die Ver
bindlichkeitserklärung Verhandlungen geführt.
Am 31., vormittags, erfolgte die Verbindlich-
keitserklärung, die bis ſpäteſtens nachmittags
drei Uhr in den Händen der Parteien war,
alſo erhebliche Zeit vor dem Zeitpunkt, wo die
Belegſchaften entlaſſen wurden. Daher kann
weder gegen den Schlichter noch den Arbeits
miniſter der Vorwurf erhoben werden, daß ſie
zu ſpät eingegriffen hätten. Jch hatte im fried-
lichen Sinne ſchon vorher auf die Parteien ein-
gewirkt, mußte mich aber überzeugen, daß eine
Verſtändigung nicht in Frage kommen konnte.
Deshalb mußte der Schiedsſpruch gefällt wer
den.

Mir war bekannt, daß durch den Schieds
ſpruch eine neuerliche Belaſtung der Werke
entſtehen mußte.
Aber in anderen Bezirken der Metallindu

ſtrie ſind Löhne und Verdienſte der Arbeitneh-
mer günſtiger als in der Gruppe Nordweſt,
auch nach Durchführung des umſtrittenen
Schiedsſpruches. Dieſe höheren Löhne ſind ſo
gar zum Teil frei vereinbart worden.

Die Entlaſſung konnte nur erfolgen, wenn
am 1. November ein tarifloſer Zuſtand vorlag;
dieſer iſt aber meiner Anſicht nach nicht einge
treten. Die Rechtsfrage konnte durch die Ar-
beitsgerichte entſchieden werden, währenö
in den Betrieben weiter gearbeitet
wurde. Der Miniſter ſuchte dann die Rechts
gültigkeit des Schiedsſpruches zu begründen
und fuhr fort:

Jch will die arbeitsgerichtliche Entſchei
dung der Rechtsfrage möglichſt beſchleunigen
und auch die Reviſion des vom Arbeitsgericht
Duisburg gefällten Urteils möglichſt bald zu
erreichen ſuchen. Eine Vermittlung durch die
Regierung kann bis zur Klärung der Rechts
lage nicht in Frage kommen. Jch meine, daß
ein rechtsgültiger Tarifvertrag zuſtandege-
kommen iſt und kann meine Hand nicht dazu
bieten, daß der rechtsgültige Tarif durch eine
unrechtmäßige Kampfhandlung einer Partei
geändert wird.
Der Miniſter wies dann auf die ſchweren

Folgen des Eiſenkonflikts für die geſamte
Wirtſchaft und für die Gemeindefinanzen hin
und fuhr fort: Nun heißt es, daß die Unter
nehmer nicht ſo ſehr die Reviſion des Schieds-
ſpruches, ſondern eine

Aenderung des Schlichtungsverfahrens
erreichen wollen. Wenn das zutrifft, ſo iſt al
lerdings die Regierung vor die ernſte Frage
geſtellt, ob nicht. ein geſetzliches Eingreifen

wie ſie iſt, als den uns von einer höheren nötig i. Ich ſelbſt halte eine ſolche Aende-
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rung weder für erforderlich a rege
wert. Was kann nun geſchehen? Jm Falle
von Streiks oder Ausſperrungen kann die Ar
beitsloſenunterſtützung nicht t werden.
Die Frage iſt, ob das auch für Aus perrungen
gelten ſoll, die unter Tarifbru vorgenommen
wurden. Der Vorſtand der Reichsanſtalt hat
einen ſolchen Unterſchied nicht gemacht, vorbe
haltlich der letzten Entſcheidung des Spruch
ſenats beim Reichsverſicherungsamt. Die
Reichsregierung hat zu den Anträgen auf Ge-
währung der Arbeitsloſenunterſtützung noch
nicht Stellung nehmen können. möchte
aber warnen vor der Tendenz, die Folgen
ſolcher Ausſperrungen auf die Verſi g
abzuwälzen. Die geſetzl Pflicht der Ge
meinden iſt, helfend einzugreifen.

Um das zu ermöglichen, will ſich die Reichs
regierung mit der preußiſchen Regierung in
Verbindung ſetzen, um nach Bedarf mitzuhel-
fen. Die Staatsgewalt hat alſo alles getan,
was ſie konnte, um dieſen Kampf zu vermei-
den, dann um eine ſchnelle Klärung der Rechts-
lage zu ermöglichen, und endlich, um den Weg
zu weiſen, auf dem der Kampf ohne weitere
ſchwere Schädigungen der Volkswirtſchaft be
endet werden könnte. (Beifall links und im
Zentrum.)

Abg. Florin (Komm.): Bei der Ausſper-
rung handelt es ſich nicht um eine Rechtsfrage,
ſondern um eine politiſche Machtfrage. Die
Kommuniſten richteten an alle Arbeiter die
Aufforderung, auf Tarife und Schiedsſprüche
zu pfeifen und im Maſſenſtreik die reformi-
ſt i ſche Gewerkſchaftstaktik z u
durchbrechen.

Abg. Dr. Stegerwalö (Ftr.)
der Führer der chriſtlichen Gewerkſchaften, be
gründete die Jnterpellation des Zentrums, die
an die Reichsregierung die Frage richtet, was
ſie zu tun gedenke, um die durch das Vorgehen
der Arbeitgeber gefährdete Autorität des
ſtaatlichen Schlichtungsweſens undden Arbeitsfrieden wiederherzu-
ſtellen, ſowie den der geſamten deutſchen
Wirtſchaft erwachſenen Schaden abzuwenden.
„Es iſt ein unerträglicher a daß die
Jntereſſenten darüber befinden, ob ein
Geſetzesakt, wie ein rechtsverbindlich erklärter
Schiedsſpruch als rechtswirkſam oder nicht zu
gelten hat. Durch die vom w. an
gewandten Maximen läßt ſich dieſer Zuſtand
nicht beſeitigen.

Man hätte verfügen müſſen, daß bis zur
Austragung des Rechtsſtreits die alten Löhne
weitergezahlt werden und der Reſt rückwir-

nach der gefällten Entſcheidung gezahlt
wird.

Die Unternehmer haben ſchon vor einem
Jahr angekündigt, daß ſie bei erſter Gelegen-
heit dem Arbeitsminiſter die Stirn bieten und
zu dieſem Zweck einen umfangreichen Kampf
durchfechten wollten. Zu dieſem Zweck haben
ſie einen Kampffonds von 50 Milli-
onen angeſammelt. (Hört, hört!)) Für
dieſen Kampf hat ſich aber das Unternehmer-
tum die unrechte Zeit und die unrechte Stelle
ausgeſucht, denn gerade in der nordweſtdeut-
ſchen Eiſeninduſtrie ſind die Löhne beſonders
ſchlecht und die Gewinne der Induſtriellen be
ſonders gut. Das Vorgehen dieſer Unter-
nehmer iſt weder politiſch noch pſychologiſch zu
verantworten.

Die Reformbedürftigkeit des jetzigen ſtaat
lichen Schlichtungsweſens wird von allen Be
teiligten anerkannt; die Beſeitigung dieſes
Schlichtungsweſens haben aber auch die Unter-
nehmer auf der Konferenz beim Arbeitsmini-
ſter nicht zu fordern gewagt.

Wir müſſen eine Klärung haben: entweder
verſchärfter Klaſſenkampf oder verſtärkte Frie-
densbereitſchaft in beiden Lagern.

Die große Koalition anf der poli
tiſchen Seite, von der jetzt ſoviel geredet
wird, hat nur einen Sinn, wenn auch nach
der wirtſchaftlichen Seite hin der Boden zur
beiderſeitigen Verſtändigungsbereitſchaft re
ſolut betreten wird. Es hat keinen Sinn,
wenn wirtſchaftlich das kaputtgeſchlagen wird,
was wir politiſch aufbauen. as iſt der
Hintergrund für unſere Anträge.
Wir ſind nicht in allen Punkten

mit dem Miniſter einverſtanden.

Ein verbindlich erklärter Schiedsſpruch muß
wie ein vollſtreckbares Urteil gegen jeden Wi

durchgeſetzt werden. Wenn eine frei-
willige Verſtändigung der Parteien nicht zu
ſtande kommt, dann muß der Spruch des
Reichsarbeitsgerichts mit der vollen ſtaatlichen
Autorität durchgeſetzt werden. Wenn es nicht
anders geht, müſſen wir dieſe Frage in ähn
licher Weiſe an wie beim Arbeitszeitnot-
g e (Beifall im Zentrum.)tage eiterberatung Dienstag, 2 Uhr nachmit-

Aufruf der Metallarbeiterverbände.
Die drei Metallarbeiterverbände haben an

r Ptlokteder einen Aufruf gerichtet, in dem
eißt:

Das Arbeitsgericht Duisburg hat dem An
trage des Arbeitgeberverbandes, daß der
Schiedsſpruch vom 28. Oktober rechtsungültig
ſei, ſtattgegeben. Die drei Metallarbeiter-
verbände betrachten dieſes Urteil als ein Fehl-
urteil und werden den Rechtsweg bis zum
Reichsarbeitsgericht durchfechten. Das Urteil
ändert an der gegenwärtigen Lage nichts. Die
Gewerkſchaften werden der Arbeiterſchaft zu ge

Präſident Coolidge hat am Waffenſtillſtands-
tag eine Rede gehalten, die in England und
beſonders in Frankreich ſtärkſtes Mißfallen
erregt hat. Das iſt um ſo verſtändlicher, als
Coolidge in einer durchaus ungewöhnlichen
Weiſe ſeinem Nachfolger und Parteifreund
Hoover Wahlhilfe geleiſtet hatte, ſo daß man
annehmen muß, daß er auch diesmal nicht nur
ſeine eigenen, ſondern auch Hoovers Anſichten
ausſprach, ja vielleicht mehr noch die des
letzteren. Denn Coolidge ſelbſt hat ſich in ſeiner
Vorſichtigkeit und faſt Aengſtlichkeit noch nie-
mals ſo beſtimmt geäußert, während eine ſolche
Sprache durchaus im Geiſte des höchſt ener-
giſchen Hoover iſt. Die ganze Rede war eigent-
lich ein einziger kaum verſchleierter Angriff
gegen die Militär und Raubpolitik, die heute
in Poincaré ihren Hauptvertreter hat.

Coolidge wandte ſich gegen die Aufteilung
des deutſchen Kolonialbeſitzes und gegen die
Kriegsenteignung deutſchen Privateigentums,
indem er rühmend hervorhob, daß Amerika
ſich nicht daran beteiligt habe. Er wandte ſich
ferner gegen das engliſch-franzöſiſche Flotten-
abkommen (an deſſen Aufhebung er demnach
keineswegs glaubt), das eine Aufhebung der
Flottenrüſtungsbeſchränkungen Englands und
Frankreichs bedeute, die Abrüſtungsverhand-
lungen vereitele und die Friedenswünſche
Amerikas gefährde.

Noch deutlicher gegen England- Frankreich
und insbeſondere gegen die Politik Poincarés
richteten ſich ſeine Erklärungen

zur Schulden- und Reparationsfrage:
„Die Schuldenabkommen wurden abgeſchloſſen
nicht im Hinblick auf die Höhe der Schulden,
ſondern unter Berückſichtigung der Zah-
lungsfähigkeit der Schuldner. Jm
allgemeinen habe Europa einen ſolchen Grad
der finanziellen Stabilität und des Wohlſtandes
erreicht, daß man von Amerika keine Ver-
pflichtung zu einer Hilfe erwarten könne, die
über ſtrikte Geſchäftsbaſis hinausgeht.

„Wir leiſteten mit Rat und Tat Beiſtand bei
der Regelung der deutſchen Reparationen, ent
hielten uns aber jeder unerwünſchten oder
unſerer Anſicht nach erfolgloſen Einmiſchung
und wollten außerdem auch nicht die
Rüſtungen unterſtützen. Denn welche
Hilfe wir auch bei Kriegsbeendigung leiſteten,
wir fühlen uns verantwortungsfrei von Beginn
an. Wir wünſchen auch nicht, künf-
tige Kriegsvorbereitungen zufinanzieren.“

„Die Deutſchland gewährten Amerika-
Anleihen haben zwar nicht ausſchließlich zur
Bezahlung der Reparationsverpflichtungen
ausgereicht, ſie müſſen jedoch als be-
dentender Faktor der deutſchen
Zahlungs fähigkeit angeſehen werden.“
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Cooliöge gegen Poincare.

gebener Zeit entſprechende Anweiſungen geben
De erwarten, daß nur dieſen Folge gegeben
w r.

Demonſtrationen in Gelſenkirchen.
Nach Bekanntwerden des Ergebniſſes der

r e, das durch Extrablätter ver
reitet wurde, ſammelten ſich mehrere tauſend

Ausgeſperrte aus und der näheren
Umgebung auf dew alten Markt und der Wieſe
mit der Abſicht, vor der Stadtverordneten
verſammlung zu demonſtrieren, um den Forde-
rungen der Ausgeſperrten auf Gewährung
kommunaler Unterſtützung Nachdruck zu ver
leihen. Die Polizei, die in allgemeiner Bereit-
ſchaft iſt, hält den Verkehr notdürftig aufrecht.

Aus Eſſen wird gemeldet: Die geſtern im
Ruhrrevier ſtattgefundenen Verſammlungen
der Jnduſtriearbeiterſchaft haben einen erregten
Verlauf genommen. Die Entſchließungen
drohen mit der Selbſthilfe der Arbeiter-
ſchaft, wenn die Anträge auf beſchleunigte
Regierungshilfe verſagen

„Amerika wünſcht ſicherlich das Gedeihen
Europas, nachdem die Vereinigten Staaten
ſolche Opfer an Blut und Geld gebracht haben.
Indeſſen offenbare ſich ſtets ein Mangel
am gegenſeitigen Verſtehen zwiſchen
Europa und den Vereinigten Staaten. Amerika
findet die Jahrhunderte alten Voreingenommen-
heiten Europas unverſtändlich, andererſeits ver
ſteht Europa nicht die amerikaniſchen Lebens-
ideale. Amerika wünſcht den Frieden um ſo
mehr, als es angeſichts ſeiner vielſeitigen
Intereſſen in der ganzen Welt am härteſten
durch den Krieg betroffen worden iſt.“

„Wenn wir etwas mehr e m
kommen ſeitens Europas finden
könnten, namentlich bei der endgültigen
Liquidierung der Kriegsſchulden
und bei der Frage der Rüſtungs-
be ſchränkung entſprechend dem nti
kriegspakt, wird unſere S auf die
Wirkſamkeit weiterer emühnngen von
unſerer Seite, dem Fortſchritt Europas zu
helfen, ſtark gefeſtigt werden.“

„Mehr Entgegenkommen“, mehr „gegen-
ſeitiges Verſtehen“, „jahrhundertalte Vorein-
genommenheiten Europas“: Das alles richtet
ſich letzten Endes gegen Poincaré, der die
Schuldenzahlung an Amerika, die Abrüſtung
und eine erträgliche Reparationsregelung ver-
weigert. Und in dem Hinweis, daß „die Deutſch
land gewährten Amerika- Anleihen ein be-
deutſamer Faktor der deutſchen Zahlungsfähig-
keit“ ſind, in Verbindung mit der wiederholten
Erklärung: Amerika wolle „nicht die Rüſtungen
finanzieren“, liegt eine ſehr ernſte Mahnung
an Frankreich, gegenüber Deutſchland wie
gegenüber Amerika den Bogen nicht zu über
ſpannen.

Cooliöge-Reöe unö
Reparationsverhandlungen.

Aus Neuyork wird gemeldet: Jn hieſigen
politiſchen Kreiſen wird Coplidges Rede als
bedeutungsvoll für die weitere Entwicklung der
Reparationsfrage angeſehen. Der Hinweis
des Präſidenten, daß Amerika „nicht die Vor
bereitung eines künftigen Krieges zu finan-
zieren wünſche“, wird im Zuſammenhang mit
der Bemerkung, daß künftige Anleihen an
Europa nur nach rein geſchäftsmäßigen Er-
wägungen gewährt werden könnten,

dahin ausgelegt, daß der Präſident auf die
jetzt ſchwebenden Reparationsverhandlungen
direkt einwirken wollte. Sein Gedankengang
wird dahin interpretiert, daß Deutſchlands
Gläubiger ihren ehrlichen Friedenswillen
durch militäriſche Abrüſtung bekunden müſ-
ſen, bevor Amerika ſich bereitfinden kann, an
der geplanten Reparationsnenregelung teil

C hhhthe-----

Vorausſetzung hätte und ohne amerikaniſche
Hilfe nicht denkbar iſt.
England und Frankreich verausgabten

roße Mittel für militäriſche Rüſtungen, er
lärte der Präſident. Solange ſie hierfür Mittel
übrig hätten, könnten ſie auch n icht auf
Finanzhilfe der Vereinigten Staa-
ten Anſpruch erheben.

Fort mit der Kriegsſchulölüge.
Vor wenigen Tagen hat der amerika-

niſche Geſchichtsprofeſſor Sidney
Braſhaw Fay in einem zweibändigen Werk
über die Kriegsſchuldfrage die Ergebniſſe ſeiner
Unterſuchungen in folgende Sätze zuſammen
gefaßt:

„Das Urteil des Verſailler Vertrags, daß
Deutſchland und ſeine Verbündeten allein
verantwortlich ſind, müſſen wir fallen laſſen.
Es war ein dem Beſiegten vom Sieger unter
dem Einfluß der Kriegspſychoſe, der Ver
blendung, der Unwiſſenheit, des Haſſes und
de ropagandiſtiſchen Wahnvorſtellungenabhepreßtes Eingeſtändnis. Es gründete ſich

au n vollſtändige und nicht immer verle Beweiſe. Es wird allgemein
von den veſten Hiſtorikern aller
Länder anerkannt, daß es nicht
mehr zu halten und zu ver-teidigen ſei.“

Einigung Deutſchland Rumänien.

Zwiſchen Deutſchland und Rumänien iſt
eine Regelung der finanziellen Streitfragen
erzielt nach der Rumänien gegen eine in vier
Jahresraten zu zahlende deutſche Entſchädi
gung von 75 Millionen Mark, das noch nicht
liquidierte deutſche Vorkriegseigentum in
Rumänien freigibt, den Anleihedienſt für nicht
abgeſtempelte rumäniſche Vorkriegsrenten
wiederaufnimmt und auf ſeine Anſprüche wegen
der von Deutſchland während der Beſetzung
Rumäniens ausgegebenen Banca Generala-
Noten verzichtet.Damit i der Weg frei für eine Beteiligung
der Reichsbank an der geplanten internatio
nalen Anleihe für Rumänien und für eine
Wiederherſtellung der einſtigen engen Wirt-
ſchaftsbeziehungen zu Rumänien. Man rechnet
auf baldigen Abſchluß eines Handelsvertrages.

Keue Richtlinien des Werwolf.
Der „Werwolf“ hat neue Reichsrichtlinien

bekanntgegeben, in denen es heißt: Der Wer-
wolf iſt eine von Frontſoldaten gegründete po
litiſche Wehrbewegung der neuen Front.

Die neue Front richtet ſich gegen das Sy
ſtem eines undeutſchen Parlamentarismus,

r n orherrſchaft derger Gelb machte Derinter dieſen ſtehenden Derräger ber deutſchen Schickſalsgeſtaltung

kann nur eine hochwertige Minderheit ſein.
Der Werwolf als politiſche Bewegung iſt
darum abhold jedem Maſſengedanken.
Der Werwolf iſt eine Freiheitsbewegung,

die die Befreiung des deutſchen Volkes von in
nern und äußern Feinden will. Jnternationale
Verbundenheit und überſtaatliche Bindungen
müſſen wir ablehnen und bekämpfen Der
Werwolf iſt völkiſch. An Stelle des Bürger-
tums liberaler Prägung ſetzen wir den Begriff
Volks und Stammesgenoſſen. Zur Sicherung
und Vermehrung deutſchen Bodens muß der
deutſche Staat nicht wie heute beinahe aus-
ſchließlich weltwirtſchaftliche, ſondern nati-
onal wirtſchaftliche Politik treiben.

Der Werwolf iſt ferner eine ſoziale Be-
wegung. Beſonders iſt die Erhaltung und
Stärkung eines deutſchen Mittel-
ſtandes für uns eine nationale Aufgabe,
Der Werwolf iſt eine großdeutſche Bewegung
Vor allem müſſen die geraubten Gebiete und
Deutſch- Oeſterreich mit dem Mutterland wie-
der vereinigt werden. Großdeutſchland muß
ein Einheitsſtaat ſein.

Vogelzugſtudien
in der „Wüſte am Meer“ an der Oſtmarkgrenze.
Von O. Keller, Leiter der Vogelſchutzſtation
(Forſtabteilung) des geenhwertſchaſtskantmer

alle.

(Nachdruck verboten.)
Wenige Stunden habe ich in dem veranden-

artigen Vorbau von Ulmenhorſt, der Beobach-
tungsſtation der Vogelwarte Roſſitten auf der
Kuriſchen Nehrung, geruht. Es iſt ein maſſives,
mit Rohr gedecktes Häuschen, das fünf kleine
heizbare Räume und eine Küche enthält. Ueber
dem Eingang die Jnſchrift: „Zur Ehre Gottes
und ſeiner Natur. 1922.“

Jch befinde mich in einer Oaſe der „Wüſte
am Meer“, auf klaſſiſchem Boden deutſcher
Vogelzugforſchung. Profeſſor Thienemann, der
verdienſtvolle Leiter der Vogelwarte, ſtudiert
hier ſeit 1901 zwiſchen Haff und Oſtſee an einer
ſehr günſtigen, nur 1 km breiten Stelle der
97 km langen Kuriſchen Nehrung, mitten in
einer belebten, ſicher ſchon ſeit Jahrtauſenden
benutzten Vogelzugſtraße, die für uns Menſchen
ſo rätſelhafte Zugbewegung, und zwar der im
Oſten und Norden beheimateten Vögel.

Vor Sonnenaufgang trete ich in die Wüſten-
einſamkeit hinaus. Weſtſturm peitſcht die Oſt-
ſee. Jch ſtehe am Rande eines durch Anflug
entſtandenen Birkenwäldchens auf einer
Dünenkuppe im ſogenannten Kupſtengebiet
zwiſchen niedrigem Weidengebüſch, 7 km ſüdlich
von Roſſitten. Ulmenhorſt ſchimmert durchs
Birkengrün hindurch. Jm Weſten hinter der
mit Strandhafer bepflanzten Vordüne leuchten
die weißen Schaumkämme der Oſtſeebrandung.
Jm Oſten die gewaltige gelbgraue Wander-
düne, die ſich von der Dorfſtelle Alt-Kunzen faſt
15 km lang ſüdlich bis vor Sarkau hinzieht, mit
ihrer ſanft geſchwungenen Kammlinie. Ein er-
ſchütterndes Bild troſtloſer Einöde! Durch das
Glas erkenne ich, wie der Sturm breite Flug
ſandwolken den ſchrägen Hang hinaufjagt. Da-
zwiſchen tanzen geſpenſterhaft Windhoſen; der

Wanderdünenkamm dampft gleichſam vom
Triebſand.

Die zahlreichen Dünenkuppen vor mir ſind
zwecks Befeſtigung in regelmäßiger Viereckform
mit Reiſig beſteckt und erſcheinen dadurch ſchach-
brettartig gefeldert. Habichtskraut, Thymian
und Jmmortellen blühen. Polſter von Milch-
kraut und Moos überziehen den Sandboden.
Jn meiner Nähe drei Holzpfähle, die Julen für
Prof. Thienemanns Beizfalken, und ein
Krähenfangplatz mit alter Reiſighütte. km
entfernt im Norden der urwüchſige Roſſittener
Elchwald.

Ein ſelten ſchöner Spätſommertag iſt's. Tief-
blauer Himmel wölbt ſich über die Nehrung.
Welch reiches Vogelleben um mich her! Auf den
Dünenkuppen raſten Steinſchmätzer. Das
niedrige Gebüſch beleben Haus- und Garten-
rotſchwänze, Weidenlaubvögel und Baumpieper.
Jm nahen Birkenwäldchen eine ſtarke Anſamm-
lung von Buchfinken, überwiegend Männchen.
Einzelne ſtudieren während der Reiſepauſe ihre
Strophen. Auf den Drähten der Telegraphen-
leitung an der Poſtſtraße, die von Cranz nach
Memel führt, ruhen vier Kuckucke, mehrere
Buchfinken, Steinſchmätzer und Trauerfliegen-
ſchnäpper. Jn der Nacht muß ein ſtarker
Kuckuckszug ſtattgefunden haben. Jm ganzen
ſtelle ich zehn Stück feſt.

Erſt nach acht Uhr ſetzt der ſichtbare Vogel-
zug ein. Sicher ſind ſchon nachts und in der
Dämmerung Vögel lautlos und daher unbe-
merkt über Ulmenhorſt dahingezogen. Kleine
Scharen von Buchſinken fliegen jetzt in Nord-
Süd- Richtung vorüber. „Jüb, jüb!“ ertönt's
über mir. Während des ganzen Vormittags
ſind Buchfinken unterwegs. Kaum einen Meter
von mir entfernt ſetzt ſich ein Grauer Fliegen-
ſchnäpper auf einen dürren Weidenzweig und
zuckt mit den Flügeln, fängt von hier aus
Fliegen und kehrt ohne die geringſte Scheu
wieder auf ſeinen „Hochſitz“ zurück. Ein ent-
zückendes Bild! Wahrſcheinlich ſtammt er aus
menſchenleerer Gegend. Auf einer mittelhohen,
abgeſtorxbenen Bixke übt ein raſtender Weiden

laubvogel ſeine einfache „Zilpzalp“Tour. Da-
neben ſtümpert ein Fitis.

Etwa 95 Uhr beginnt ein lebhafter Zug
von Rauchſchwalben. Jn einer Höhe von 20 m
fliegen ſie im lockern Verbande im bequemen
Reiſetempo dahin. Es folgen kleinere Gruppen
von drei bis fünf Stück. Zuletzt erſcheint eine
größere Anſammlung; dann wieder ſechs ein
zelne Jndividuen. Ab und zu wird unterwegs
ein Jnſekt gefangen. Wie ſchön iſt doch ihr
allbekanntes Flugbild mit der tief eingeſchnitte-
nen Schwanzgabel! Viele laſſen ihren Lockruf
„Ziwitt“ hören, einzelne ſingen ſogar ein Reiſe
lied „Als ich Abſchied nahm
Stets fehlt aber der charakteriſtiſche Schnurrer.
Vielleicht hat das eine oder andere Paar ſeine
noch nicht flugfähigen Jungen der zweiten Brut
in der ruſſiſchen Heimat zurückgelaſſen und
dem Hungertode preisgegeben. Jedoch der Zug-
inſtinkt erwachte ſo plötzlich und riß die Alten
t tig fort, ließ ſie nicht mehr weiter-
üttern.

Es folgt ein Trupp Uferſchwalben. Zwei
einzeln ziehende Baumfalken erfreuen das
Auge durch ihr prächtiges Flugbild, das ſchmale
Sichelflügel und ein langer Stoß kennzeichnet.
Danach wieder Buchfinken und einzelne Rauch-
ſchwalben. Kleine Gruppen von weißen Bach-
ſtelzen ziehen vorüber. Ein alter weiblicher
Hühnerhabicht überfliegt mich in faſt 30 m Höhe;

buſſarde feſt. Kurz vor Ulmenhorſt unter-
brechen ſie den Wanderflug und führen etwa
drei Minuten lang anmutige Flugſpiele aus.
Faſt ohne Flügelſchlag ſchrauben ſie ſich in ge
waltige Höhen empor, und im ſanften Gleit
flug ſchweben ſie wieder abwärts. Dann geht's
in ſüdlicher Richtung weiter. Der dunkelbraune

auf der Flügelunterſeite in der Nähe des
andgelenkes iſt gut ſichtbar. Mittags 1 Uhr

ziehen noch vier Turmfalken vorüber. Jetzt
läßt die Zugbewegung nach. Nur einzelne
zwitſchernde Rauchſchwalben und wenige Buch
finken überfliegen mich.

Zu meiner Freude habe ich bei Ulmenhorſt
in neun Stunden neunzehn ziehende Vogelarten
feſtgeſtellt. Unaufhaltſam ſtreben ſie alle in
derſelben Richtung ihren Reiſezielen zu. Weh-
mutsvoll ſchaue ich den Wanderern nach. Wo
mögen ſie alle überwintern? Nach einem er
quickenden Bade in der Oſtſee trete ich eine
eineinhalbſtündige Wanderung nach Roſſitten
an, wobei ich Gelegenheit habe, außer Lach- und
Sturmmöven kleine Trupps von zierlichen
Sandregenpfeifern und Alpenſtrandlänufern zu
beobachten.

Ehrenpreiſe für Journaliſten. Jn Frankreich
hält man es für einen Mangel, daß es eine
öffentliche Anerkennung in Form von Staats- und

deutlich ſehe ich die geſperberte Unterſeite. Auch
er reiſt ganz gemächlich dahin. Zwei Sperber
kommen ziemlich ſchnell herangerudert. Sofort
ertönt ringsum das „Pink, pink!“ der Buch-
finken, das „Hüid teck, teck!“ der Rotſchwänze
und das Gezeter der Kohl- und Sumpfmeiſen.
Sobald ſie dem Auge entſchwunden ſind, wird
es wieder ſtiller. Vier Ringeltauben eilen vor-
über. Darauf kleine Gruppen von Buchfinken.
Jn bedeutender Höhe erkenne ich jetzt dreißig
a vöge, die ihr klangvolles „Tlaüht“ hören
aſſen.

Es iſt 11.45 Uhr. Nach längerer Zugpauſe
tauchen über dem Roſſittener Walde drei große
Raubvögel auf. Zwei bis drei J r
wechſeln mit Gleitflug ab. Jch ſtelle

Kulturpreiſen bisher nur für Künſtler und Wiſſen-
chaftler gab, aber nicht für Journaliſten. Nach-
em ein Komitee Vorſchläge ausgearbeitet hatte,

wurden als erſte re je 5000 Franken (etwa
1000 Mark) für den beſten Zeitungsartikel zur
Förderung der franzöſiſchenſüd amerikaniſchen Be-

und über die Vorzüge des Pariſer
utoSalons ausgeſetzt. Es wird auch ſchon der

erſte größere „Sonderpreis“ genannt Ein
e et braſilianiſcher Miniſter ſtiftete 20 009
franekn für den Journaliſten, der als Paſſagier

eines Flugzeugs den Ozean überfliegt und dabei
ebenſo exakte Berichte funkt wie ſo heißt es in
der Stiftungsurkunde die deutſchen Jour
naliſten vom Zeppelinflug.
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ſchwer werden? Wir

die Feier eingeleitet.
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Aus Merſebueg.
Eine vergeſſene Kunſt,

Seit Wochen will ich einen Brief ſchreiben
Keinen gewöhnlichen Brief, der ſich raſch mit der
Schreibmaſchine herunterſchreiben läßt. Es iſt ein
Brief, wie ihn früher die Leute ſo gern ſchrieben.
Er muß ſechs Seiten lang ſein, denn es ſind
Dinge darin auszuſprechen für die man viele
Worte braucht. Es ſoll „Seele“ darin ſein
und ich fürchte mich vor dieſem Brief.

Geht es euch auch ſo, daß euch ſolche Briefe
ſind Stümper des Brief-

hreibens geworden. Es fehlt ſolchen Ergüſſen
die Notwendigkeit, darum die innere Wahrhaftig-
keit. Es geht alles zu raſch in unſeren Briefen,
wie in unſerem Leben. Wir haben keine Zeit, uns
Gedanken über unſere Erlebniſſe zu machen.
Wundern wir üns dann, wenn es uns nicht ge
lingt, Worte für die Erlebniſſe zu finden
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Jn heimlichen Schatullen werden vergilbte
Briefe aufgehoben und von Zeit zu Zeit vorge-
holt und geleſen. Man nannte ſo etwas früher

„ſein Seelenſtündchen halten Das gibt es alſo
auch heute noch, aber nur zu beſonderen Anläſſen.
Etwa an einem Gedenktage oder zu Totenfeſt.
Bald iſt ja Totenfeſt

Auch die Höflichkeit der Briefe iſt eine ganz
andere geworden. Sie iſt heute viel geſpreizter
als früher. Es fehlt ihr der liebliche Schwung,
die Köſtlichkeit der Einfälle. Geſchäftig füllt ſie
heute ihren Platz aus und fühlt ſich auf Schritt
und Tritt durchſchaut, denn immer noch haben wir
Sorge darum, als höflich zu gelten; und möchten
doch ſo ſachlich ſein als nur mögläch. Verſtehe,
wer das will.

2

ch habe aus dem Felde ungezählte Feldpoſt
briefe geſchrieben Zwiſchen ihnen liegen gepreßte
Blumen aus den Karpathen, Waldmeiſter von der
Weſtfront. Die Briefe riechen wie nach Parfüm.
Jch kann ſie nicht in die Hand nehmen, ohne mich

ter zu wundern, daß ich ſie geſchrieben haben
ſoll.

Jch will einen Brief ſchreiben, der ſechs Seiten
lang ſein wird. Jch muß ihn ſchreiben, ges ich
fürchte mich vor dieſem Briefe.

Lutherfeier im Dom.
Der Dom war zur Lutherfeier am Sonn-

tagabend bis auf den letzten Platz gefüllt, ein
Beweis, daß dieſe Lutherfeiern zu einem Stück
lieber Tradition geworden ſind und in der
Gemeinde Boden gefunden haben. Mit dem

wuchtigen Orgelvorſpiel von Joh. Sebaſtian
Bach: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ wurde

Gemeindegeſang, Ein
zelvorträge und Kirchenchöre wechſelten mit
Schriftverleſung und Anſprachen ab. Paſtor
Wuttke nahm zum Thema ſeiner Anſpra-
chen: „Luther, der Mann des Glaubens“, und:
„Luther, der deutſche Mann“. Er ſtellte uns
Luther mit ſeiner Glaubensſtärke als ein Vor-
bild hin, wie er die kühne Tat der Reforma
tion im Glauben auf Gottes Hilfe mutig ge
wagt und ausgeführt hat. Sein ganzes Leben
ſei eine Kette ſolcher Glaubenstaten. Bei
Krankheit und Tod im Familienkreiſe hat er
ſich im Glauben getröſtet und iſt dann ſelbſt
als ein Mann des Glaubens geſtorben. Jedoch
nicht nur als ein Glaubensſtarker, ſondern
auch als ein durch und durch deutſcher
Mann habe Luther ſich ſein ganzes Leben
hindurch bewieſen. Die Liebe zu ſeinem deut-
ſchen Volke habe ihn zur Ueberſetzung und
Verdeutſchung der Bibel, zur Schöpfung deut
ſcher Kirchenlieder veranlaßt. Auch darin ſolle
er uns ein Vorbild ſein, daß er ſein Volk
auf den Wert ſeines Deutſchtums hingewieſen

at.ß Ein beſonderer künſtleriſcher Genuß waren

die Chorgeſänge des Domkirchenchors unter
Leitung des Herrn Trenkner, die Motette
Mendelsſons: „Hier ſtehe ich und Joh.
Sebaſtian Bachs: Geiſtliches Lied, die Einzel-
geſänge des Herrn Schüttelhöfer, der mit
ſeinem vollen nd wohlklingenden Bariton
durch zwei Geſarge von Schubert und Men-
delsſon erfreute. Beſonders Schuberts: „Groß
iſt Jehova, der Herr“ war in Ausdruck und
Tongebung gleich vollendet.

Die Feier hinterließ bei allen, die ſich zu
dieſer Stunde im Dom eingefunden hatten,

einen tiefen Eindruck.

„Mitteldeutſchland die künftige
Wirtſchaftseinheit.“

Mit dieſem ebenſo aktuellen, wie wichtigem
Thema wird Herr Landtagsabgeordneter
Heidenreich am Mittvwoch, 14. November, den
zweiten Kaufmannsabend des D. H. V.
ausfüllen. Um 20.30 Uhr beginnt die Verſamm-
lung, die im „Reichskanzler“ ſtattfindet. Einge-
führte Gäſte haben Zutritt.

Auf 121 Einwohner ein Kraftrad.
Kraftfahrzeuge in der Provinz Sachſen.

n der Preſſe werden ſtändig Erörterungenbe den Zuſtand der Straßen, über die Kraft-
fahr und verwandte Fragen angeſtellt.eJſt e die Frage der Straßenlaſten eines der
wichtigſten kommunalpolitiſchen Probleme. Jn
dieſem Zuſammenhange wird eine Mitteilung
der Preſſeſtelle der Provinzialverwaltung inter-
eſſieren, die aus einer Statiſtik über die Kraft
fahrzeuge der Provin en folgendes mitteilt:

Von Hundert des Geſamtbeſtandes an Kraft
fahrzeugen der Provinz Sachſen waren 5 4,7 1
Krafträder, 34,993 Perſonenwagenund 10,36 Laſtwagen. Die Vergleichs-
ziffern der benachbarten Provinzen Hannover und
Brandenburg ſind hierfür folgende: Krafträder
Hannover 55,85, Brandenburg 60,62; Perſonen

wagen Hannover 35,26, Brandenburg 30,69; Laſt-
wagen Hannover 9,19. Brandenburg 8,69.

Für die Provinz Sachſen entfallen Ein
wohner auf ein Kraftrad 121, auf einen Per-
ſonenwagen 189, auf einen Laſtwagen 638.

Vergleichsziffern: Auf ein Kraftrad in
Hannover 125, in Brandenburg 106, auf einen
Perſonenwagen in Hannover 197, in Branden-
burg 210; auf einen Laſtwagen in Hannover 755,
in Brandenburg 741.

Es entfallen in der Provinz Sachſen an
Hektar auf eig Kraftroo 93, auf einen Per-
ſonenwagen 146, auf einen Laſtwagen 492. Ver-
gleichsziffern: Auf ein Kraftrad in Hannover
151, in Brandenburg 160; auf einen Perſonen
wagen in Hannover 238, in Brandenburg 316;
auf einen Laſtwagen in Hannover 913, in Bran-
denburg 1116.

Das 53. Stiftungsjeſt.
konnte der Dilettantenverein am Sonntag im
Neuen Schützenhauſe begehen. Ein abwechſ-
lungsreiches Programm füllte den Abend aus.
Mitglieder des Beamtenorcheſters beſtritten
den muſikaliſchen Teil zu allgemeiner Zu-
friedenheit, der gemiſchte Chor des Vereins
brachte unter der bewährten Leitung ihres
Dirigenten W. Utecht verſchiedene Lieder in
einer Weiſe zum Vortrag, die dem Verein alle
Ehre machte und ſeinen Namen Lügen ſtrafte.
Ein Feſtprolog, eine kurze Begrüßungsan-
ſprache des 1. Vorſitzenden, Zwarg, leitete
den Abend ein. Muſikaliſche und geſangliche
Vorträge löſten ſich in bunten Wechſel ab. Ein
Theaterſtück „Die luſtigen Heidelberger“ fand
großen Beifall und hob die Stimmung des
Abends außerordentlich. Der übliche Feſtball
ſchloß die prächtig verlaufene Veranſtaltung.

Weltanſchauungskämpfe im Stadtparlament.
Hie Konfirmation, hie Jugenöweihe! Ein kommunaler Friedhof in Sicht.

Anliegerbeiträge und hiſtoriſche Straken. Eine ſtürmiſche Sitzung.
Jn den Stadtverordnetenſitzungen wird in

letzter Zeit ein Ton von einigen Mitgliedern
gepflegt, der dieſem Parlament nicht zur Ehre
gereicht. Auch geſtern gingen die Wogen der
parlamentariſchen Gepflogenheiten ſehr hoch.
Die Linke benutzte bei Beratung des kommu-
niſtiſchen Antrages auf Schaffung eines kom-
munalen Friedhofes mit einem Urnenhain die
Gelegenheit, Weltanſchauungsfragen auszu-
tragen. Jhr Kampf galt der evangeliſchen, der
chriſtlichen Kirche. Aber nicht der Kirche allein,
ſondern auch offizielle Vertreter dieſer Kirche
wurden in den Schmutz gezogen. Es wurden
angebliche Ausſprüche eines hieſigen Kirchen-
vertreters zitiert, die natürlich geſtern in der
kurzen Zeit nicht nachzuprüfen waren. Aber
was tut's! Hauptſache, daß die Kirche einen
Spritzer bekommt. Es iſt leicht, gegen jemand,
der nicht anweſend iſt, vorzugehen. Es dürfte
aber keinem eiſe unterliegen, daß der ſo
heftig von links angegriffene Vertreter der
Kirche die Ausführungen des kommuniſtiſchen
Redners richtigſtellen wird. Waren ſchon durch
dieſe Debatte die Verhandlungen auf ein tiefes
Niveau geſunken, ſo ließ ſich der ſozialiſtiſche
Parteigeſchäftsführer Kämpff dazu hinreißen,
den Ton noch weiter zu ſenken. Der Antrag
auf Durchführung der Jugendweihe in Mer-
ſeburg war der Anlaß dazu. Dem Stadtv.
Rietze (Nationalſoz.), der für die chriſtliche Er-
ziehung der Kinder eintrat, wurde von Herrn
Kämpff das „follegiale“ Wort „Duſſel“ an den
Kopf geworfen. Tiefer geht's wahrlich nicht!
Stadtv.-Vorſt. Koenen ſah ſich freilich ge-
zwungen, einen Ordnungsruf zu erteilen,
konnte ſich aber nicht verkneifen, die Beleidi-
gungen weiter fortzuſetzen, ohne daß ihm je-
mand entgegentrat. Er drückte ſich freilich vor-
ſichtiger aus, wenn man ſo ſagen kann „parla-

„Parlamentarismus“ auf der Linken!
mentariſcher“. Aber ſchließlich iſt der Ausdruck
„Hinterwäldler“ auch für einen Stadtverord-
netenvorſteher, deſſen Aufgabe es doch iſt, ſeinen
Kollegen als Vorbild zu dienen, nicht geeignet,
einen ſachlichen Ton in die Verhandlungen zu
bringen. Wenn das der Grundzug iſt, mit dem
die Linksparteien ihre Weltanſchauung vor-
bringen glauben zu müſſen, dann bedanken wir
uns beſtens. Da halten wir und nicht nur
wir! uns ſchon lieber an die Anſchauungen
der chriſtlichen Kirche. Alſo eine Stadtver-
vrönetenſitzung, die kein Ruhmesblatt bilden
wird. Geheimrat Schwanert verwahrte ſich
denn auch mit ruhigen, ſachlichen Worten gegen
dieſe Anwürfe und Ausdrücke von links. Jm
übrigen wird damit zu rechnen ſein, daß wir in
den nächſten Jahren einen kommunalen Fried-
hof in Merſeburg haben, und daß etliche
Volksteile an Stelle der Konfirmation die Ju-
gendweihe einführen. Jntereſſant iſt übri-
gens die Abſtimmung über die Verlegung der
Abortanlagen des Oberlyzeums i. E. in das
Schulhaus. Selbſt da kam der kommuniſtiſche
Haß gegen höhere Schulen zum Ausdruck.
Einige Kommuniſten ſtimmten dagegen. g.

Die Sitzung.
Stadtv.-Vorſt. Koenen eröffnet die Sitzung

und macht einige kleinere Mitteilungen. Die
Verſammlung nimmt darauf Erſatz wahlen
zu den Deputationen und Kommiſſionen für
den ausgeſchiedenen Stadtv. Teller vor. Jn
der Hauptſache tritt Stadtv. Junker in die
Funktionen des verzogenen Stadtverordneten
ein. Auch der neue demokratiſche Stadtv.
Goſe übernimmt einige Sitze in den Deputa-
tionen. Der Antrag, der von Stadtv. Wilck
(Deutſchnat.) begründet wird, findet Annahme.

Ebenfalls angenommen wird der Antrag auf
Verlegung der Abortanlagen des
Oberlyzeums i. E. in das Schulhaus. Die
Arbeiten ſollen noch vor Beginn des Winters
begonnen werden. Einige Kommuniſten ſtim-
men dagegen.

Sodann begründet Stadtv. Heſſelbarth
(Komm.) die Vorlage auf Einbau von
27 Wohnungen für Obdachloſe im Grundftück

der früheren Ambiwerke,
Friedrichſtraße 8. Er betont, daß die Kommu

niſten dafür ſind, die Wohnungen ſollten jedoch
größer gebaut werden.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach bemerkt,
daß es ſich nicht um die Schaffung von Dauer-
wohnungen handelt, ſondern um Wohnungen
für Leute, die irgendwo aus einer Wohnung
herausgeſetzt ſind und kein Obdach haben. Die
Polizeiverwaltung ſei nicht berechtigt, Woh-
nungen zu ſchaffen, ſondern nur Unterkunfts-
räume.

Die Vorlage wirö einſtimmig ange-
nommen, nachdem der kommuniſtiſche Antrag
auf Errichtung von Dauerwohnungen abge-
fallen iſt.

Sodann begründet Stadtv. Daniel (Soz.)
die Vorlage auf

Auflöſung des Wohnungsbauſtocks,
über den wir in unſerer Zeitung ſchon kürz-
lich ausführlich berichtet haben. Die Kommu-
niſten ſind gegen die Aufhebung des
Bauſtocks.

Oberbürgermeiſter Hertzog erwidert
ihnen, daß der Wohnungsbauſtock höchſtens noch
100 bis 150 RM. zur Verfügung hat. Mit der
Aufhebung des Bauſtocks ſei nicht geſagt, daß
damit überhaupt eine Unterſtützung des Woh-
nungsbaues aufhöre. tStaötv. Rietze (Nat.-Soz.) wendet ſich bei
dieſer Gelegenheit gegen die Regiebetriebe im
Wohnungsbau. Er ſpricht ſich auch gegen die
Straßenanliegerbeiträge aus, die die private
Bauluſt nur unterbänden.

Er ſtellt den Antrag, daß der Magiſtrat
erſucht wird, von ſeinem Standpunkt abzu
gehen und keine Anliegerbeiträge in den
nächſten zehn Jahren mehr fordern möge.
Oberbürgermeiſter Hertzog betont, daß

die Anliegerbeiträge in Merſeburg im Ver-
hältnis zu anderen Städten nicht zu hoch ſeien.
Es ſei ein Gebot der Gerechtigkeit, daß nicht die
ganze Einwohnerſchaft Straßenbaukoſten trage,
da doch der einzelne den Gewinn habe.

Der Pauſchſatz in Merſeburg ſei ſo nied-
rig bemeſſen, daß er noch nicht die Hälfte
der Selbſtkoſten der Stadt ausmacht.

Die private Bautätigkeit in Merſeburg rege
ſich trotz der Anliegerbeiträge wie kaum in
einer anderen Stadt. Wenn die Anliegerbei-
träge wegfallen würden, ſo ſei damit zu rech-
nen, daß die Steuern erhöht werden müßten.

Oberbürgermeiſter Hertzog macht ſodann
Ausführungen über ſogenannte hiſtoriſche
Straßen.

Was iſt eine hiſtoriſche Straße
Eine Straße ſei erſt dann als hiſtoriſche

Straße zu bezeichnen, wenn ſie im Jahre 1876
voll ausgebaut, mit Leitungsanſchlüſſen ver-
ſehen war, und bereits dem innerſtädtiſchen
Verkehr diente.

Stadtv. Junker erwähnt ein Beiſpiel, nach
dem keine Droſſelung des Wohnungsbaues
durch Anliegerbeiträge hervorgerufen werde.

Der Antrag des Stadtverordneten Rietze
wird in der nächſten Stadtverorödne-
tenver ſammlung zur Abſtimmung
kommen. Die Vorlage auf Auflöſung des
Wohnungsbauſtocks wird angenommen.

Darauf wird eine lebhafte Ausſprache über
den Antrag der kommuniſtiſchen Partei auf

Errichtung eines kommunalen Friedhofes
mit einem Urnenhain

hervorgerufen.
Stadtv. Koch (Komm.) weiſt in ſeinen Aus

führungen darauf hin, daß es bei der Beerdi-
gung von Mitgliedern der Freireligiöſen Ge-
meinden auf den hieſigen Friedhöfen zu Unzu-
träglichkeiten gekommen wäre, denen unbe
dingt abgeholfen werden müßte. Der Gegen-
ſtand führte zu einer lebhaften Ausſprache
zwiſchen den Kommuniſten und den Vertretern
des Magiſtrats, die aber ſchließlich eine be
friedigende Löſung fand.

Stadtv. Geheimrat Schwanert bedauerte,
daß es auf den Friedhöfen zu ſo wenig pietäts-
vollen Szenen gekommen ſei, wie ſie die An-
tragſteller kennzeichneten. Jn ſeinen weiteren
Ausführungen betonte er, daß das Projekt
eines kommunalen Friedhofes bereits ſchon ſeit
zwei Jahren in Fluß wäre, aber man könne
den Antrag dahingehend formulieren, daß eine
Vorlage ausgearbeitet werde, die bereits dem
Haushaltplan 1929/30 eingegliedert würde und
ſoweit es dann möglich ſei, Mittel für den
Ausbau eines kommunalen Friedhofes zur
Verfügung zu ſtellen. Der in dieſer Richtung
abgeönderte Antrag fand einſtimmige An-
nahme.

Es iſt alſo damit zu rechnen, daß die Vor
arbeiten zu einem kommunalen Friedhof auf
dem Exerzierplatz demnächſt beginnen.

Ein zweiter Antrag der Kommuniſten um
Ueberlaſſung von Schulräumlichkeiten zur Ab-

haltung von

Moralunterrichtsſtunden
für die freireligiöſen Kinder, ſowie um Ueber-
laſſung der Aula des neuen Schulhauſes in
der Peſtalozziſtraße für die Abhaltung der
Jugendweihe brachte Kampf in die bis

ſ
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dahin noch ruhig verlaufene Stadtverordneten
ſitzung.

Stadtveroröneter Koch (Kom.) legt in
längeren Ausführungen die Gründe des An
trages klar; er wies darauf hin, daß die Kin-
der der freireligiöſen Gemeinde den Segen
der chriſtlichen Kirche nicht nötig hätten. Er
bezeichnete es als einen großen Uebelſtand,
daß der Unterricht bisher in öffentlichen Gaſt
ſtätten abgehalten werden mußte und erſucht
deshalb um Zuſtimmung für den eingebrachten
Antrag.

Stadtverordneter Kämpf (Soz.) gibt für
ſeine Fraktion die Zuſtimmung, wünſcht aber
den Antrag dahingehend erweitert, daß die

Aula der Schule an der Peſtalozziſtraße
auch anderen Kulturorganiſationen, Volks-
chor, den bürgerlichen Vereinen uſw.) zur
Verfügung geſtellt werden ſolle.

Stadtverordneter Reitze (Nat.-Soz.) hielt
dieſen zweiten, von den Kommuniſten einge-
brachten Antrag für unvernünftig. Er
iſt der Anſicht, daß, wenn die Freireligiöſe Ge-
meinde ſchon über 5000 Mitglieder ohne Die
Kinder zähle, ſie doch imſtande ſein müßte,
Räumlichkeiten für ihre Zwecke zu mieten
oder ſelbſt zu bauen.

Dieſe Worte erregen den Zorn des Stadtv.
Kämpf und er nennt ſeinen Vorredner mit
dem Bruſtton der Ueberzeugung einen

„Duſſel“.

Dann weiſt er weiter darauf hin, daß die
Kirchen auch nicht von der jetzigen Generation
gebaut worden ſeien und daß zur Erhaltung
der Kirchen der Staat immer noch gewaltige
Summen zur Verſügung ſtelle.
Stadtverordnetenvorſteher Koenen ſchließt

ſich den Ausführungen des Stadtverordneten
Kämpf an und nennt Herrn Rietze einen
„Hinterwäldler“ (nachdem er kurz zuvor den
Ausdruck „Duſſel“ als unparlamentariſch ge
rügt hatte), der in der Befangenheit und Ver
herrlichung altgermaniſcher Sitten und Welt-
anſchauungen ſich nicht in die jetzige Zeit fin
den könnte.

Stadtv. Kampfrath unterbricht Herrn
Koenen mit dem Ruf zur Geſchäftsorönung
und fragt an, in welcher Eigenſchaft Herr
Koenen ſpreche, da man auf der rechten Seite
a einer Abgabe des Vorſitzes nichts gehört

abe.
Herr Koenen verſucht im weiteren Verlauf

ſeiner Rede Herrn Rietze zu ſchulmeiſtern.

Stadtv. Geheimrat Schwanerdt wen-
det ſich gegen den Ton, der in die Verhand
lung getragen worden ſei, ein Ton, der dem
erhedes Gegenſtandes wahrhaftig nicht ent

Herr Koenen glaubt jedoch, den Ausdruck
„Hinterwäldler“ aufrecht erhalten zu müſſen.

Stadtverordneter Hirſchfeld (Soz.) ſprichtzum Schluß der erregten Kupeing her ſern

e ſachlich e Weiſe zu dem Punkte.Der Antrag fand mit geringem Stimmenunter-
ſchied daraufhin Annahme.

Dagegen ſtimmten geſchloſſen die Deutſch
nationalen ſowie die deutſchvolks arteiliche
Frteion, ferner Stadtv. Rietze (Nat. oz.) und
ie demokratiſchen Stadtverordneten Junker

r

Nach der wenig erquicklichen Sitzun deine geheime ſtatt. 5 ung ſand notz

Geländeaustauſch zwiſchen Beamtenwohnungs
W verein und der Stadt.

ie wir erfahren, iſt in der geheimen Sitzunder Stadtveror r rn
austauſchvertrag zwiſchen dem Beamtenwohnungs
verein und der Stadt Merſeburg genehmigt wor-
den. Es handelt ſich um das Gelände am Gott-
hardtsTeich.

Stärkere Gasrohre im Weſten der Stadt.

o. Seit Montag werden in der Friedrich
ſtraße vom Gaswerk die alten Gasrohre ent
fernt, um ſie durch ſolche größeren Durch-
meſſers zu erſetzen. Da gerade in dieſem Stadt
viertel durch fortgeſetzte Bautätigkeit die
Abnehmerzahl immer größer geworden iſt und
noch weiter ſteigern wird, war das Gaswerk,
um eine einwandfreie Gasverſorgung zu garan-
tieren, zur Neulegung der ſtärkeren Rohre ge-
zwungen.

Die Vereinigung für öffentliche
Wohlfahrtspflege

hielt am 9. und 10. November 1928 in der Pro
vinzial-Blindenanſtalt in Halle (Saale) für die
Vertreter ſämtlicher Bezirksfürſorgeverbände
(Stadt und Landkreiſe) in der Provinz Sachſen
und dem Freiſtaat Anhalt eine Fachbeſprechung
ab. Außerdem waren Vertreter der Juſtizbehörden
aus dem Landgerichtsbezirk Halle erſchienen. Am
erſten Tage wurden zunächſt die Beſtimmungenüber Erziehungsbeihiſſen für Kriegerwaiſen und
deren Anwendung in der Praxis beſprechen, Prof.

Dr. med. Fetſ e r, Dresden, ſprach ſodann über
„Erbbiologie und ſoziale Fürſorge“. Es ſchloß ſich
ein Vortrag des Miniſterialrats Dr. Maiter,
Dresden, über „Planwirtſchaft in der Wohlfahrts
pflege“ an.

Der Nachmittag wurde durch einen Vortrag
des Direktors der rovinzial-Blindenanſtalt über
Blindenfürſorge und durch Beſichtigungen und
Vorführungen in der Anſtalt ausgefüllt. Der

Tag brachte zunächſt einen ortrag des
tadtjugendpflegers Weicher, Weißenfels, über

„Jugendamt und Erziehung“. Es wurden ſodann

r aus dem Gebiete dermtsvormundſchaft eingehend durchgeſprochen.

S e Vom Roſenweg,.
as Straßenbild am Roſenweg hat eineweſentliche Verſchönerung erfahren Die

unteren acht Häuſer haben eine Umzäunung er-
halten, die ſchon zum Teil in freundlichem Weiß
geſtrichen iſt. Die übrigen Häuſer müſſen auf
ihre Fertigſtellung bis zum nächſten Frühjahre
warten. Es wäre im Intereſſe eines einheit-
lichen Bildes ſehr zu wünſchen, wenn dieſe
Arbeiten doch auf einen früheren Zeitpunkt
verlegt werden könnten.



Der evangeliſche Geiſtliche bei Feuer
beſtattungen.

Von offizieller Seite wird mitgeteilt: Gemädem n der achten Feſeerahonobe pis
trachtet die Kirche die Erdbeſtattung evan
geli J Chriſten ale Norm, die Feuerbeſtattung
als Abweichvng von der gegebenen Ord-
nung. Dieſe Ordnung muß beachtet werden, da
mit nicht die Gemeirden zu einer Erweichung der
kirchlichen Sitt beitragen. Der Troſt des n
eliums gebührt natürlich den Hinterbliebenen
olcher Angehörigen die ſich haben verbrennen

e ebenſo wie allen anderen Gliedern der
irche

Der evangeliſche Geiſtliche iſt ermächtigt, inAmtrstracht bei von n der
Form eines liturgiſchen Äktes mitzuwirken. Da
gegen iſt die Teilnahmme des Geiſtlichen an einem
eierlichen Zuge mit der Urne vom Hauſe der

Leidtragenden bis zum rief nicht geſtattet,
weil ein ſolches Verhalten als Förderung der
ren wirken müßte. Der Geiſtliche iſt
gehalten, die kirchliche Gemeindeſitte ten,die eben, wie ſchon We „die euerdeſte ng
a mtegneiens von der gegebenen Ordnung be
rachtet.“

Wettervorherſage.
(Rachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſche

Landeswetterwarte Wetmar
Die vom Atlantik kommenden milden Luft

maſſen haben Mittelevropa weiteren Rachſchub
an Druckfallgebieren gebracht, ſo daß bei
bewölktem Himmel r herrſcht.Auf der unteren Seite des Nordmeertiefs fliefßzt
jedoch kühlere Luft ein, daß für Mittwoch mit
m 33 r giederſchlageneiorherſage: Unbeſtändig, Riederſchlagsneigung.
Zunächſt noch mild, ſpäter Abkühlung

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Ein Hunö unter dem NAuto.
Heute, Dienstag vormittag, geriet ein großerFleiſcherhund in der Karlſtraße unter einen Kraft

wagen. Die eine Vorderpfote wurde dem armen
Tiere vollſtändig zerquetſcht, daß es ſich nur not
dürftig fortbewegen konnte. Der Hund wurde von
einem Lehrling nach Hauſe gebracht.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Sichtſpielpalaft „Sonne“. „Die Seeſchlachten bei

Coronel und den Falklanbinſeln.“
Union- Theater. „Diebe“ und „Verrat“.
Kammerlichtſpiele. „Der raſende Tenufel“, ſowie

„Die Gefangene des Scheichs“,
DHV. Mittwoch, 14. November, 20.30 Uhr, im

„Reichskanzler“ Kaufmannsaben d. Abgeordneter
Heidenreich ſpricht.

Die Ausgeſtaltung des ſüdweſtlichen Teiles
von Merſeburg.

Neue Straßennamen und zwei Grünſtreifen.
Vor einiger Zeit wurden ſüdlich der

Clobikauer Straße auf dem Gelände zwiſchen
dem Mainweg, an deſſen Mündung in die
Clobikauer Straße die Bäckerei für das Eigen-
heim ſteht, und dem ſüdlich des Ottoweges ge
legenen Kinzigweg Vermeſſungen vorgenom-
men, die eine Markierung der dort profjektier-
ten Straßen durch Grenzſteine zum Ziele hatte.
Dabei iſt das geſamte Gelände zwiſchen der
Clobikauer Straße und der Geuſaer Straße
und in der Richtung von Oſt nach Weſt zwiſchen
dem Preußenring und dem Maas- und Lippe-
weg ebenfalls markiert worden, ſo daß man
ſich ſchon jetzt ein Bild von der Ausgeſtaltung
dieſes Stadtteiles machen kann.

Als Verbindungsſtraßen
von der Clobikauer Straße nach der Rhein
ſtraße zu ſind geplant: der Kinzigweg, der
Murgweg, der Neckarweg und der durch die
Bäckerei begonnene Mainweg.

Von der Rheinſtraße aus ſieht der Flucht
linienplan die Verlängerung des
Neckarweges als Lauterweg und die
n n des Mainweges als Naheweg
bis auf die Geuſaer Straße vor. Zwiſchen
dieſen vier Straßen iſt

ein breiter Grünſtreifen
geplant, der nur durch die Rheinſtraße quer

durchſchnitten wird. Als Verlängerung des
Kinzigweges iſt von der Rheinſtraße aus weſt
lich der Feldſcheune der JIIweg und als Ver-
längerung des Murgweges weiter weſtlich

paralell zum Jllweg der Sauerweng geplant.
Jll- und 2rerweß münden mit einer kleinen
Verbreiterung in die mit der Geuſaer Straße
einen ſpitzen Winkel bildende Straße, die den
Namen „Am Golödgraben“ tragen ſoll. Letztere
Straße mündet nach Weſten zu in der Mitte
h Geuſaer- und Rheinſtraße in den

auterweg.
Wie wir erfahren, ſollen die Straßen, die

weſtlich des Naheweges geplant ſind, zwiſchen
Rheinſtraße und Geuſaer Straße, ebenfalls

Namen von Nebenflüſſen des Rheines
führen. Die Pertängerun der Rheinſtraße
nach Oſten, alſo nach der Stadt zu, wird durch
den Nelkenweg in die Gartenſtraße führen.

Bemerkenswert iſt noch die Anlage eines
Grünſtreifens in der Oſt Weſt Richtung
zwiſchen Rheinſtraße und Geuſaer Straße, der
durch die Verlängerung des Siegweges durch
ſchnitten wird. er weitere Teil des Grün-
ſtreifens reicht, noch etwas mehr in die Südoſt-

neigend, bis an den Ruhr-
weg, wo ſich an deſſen nordweſtliche Ecke der
ſchmälere Grünſtreifen, der am Ruhrweg ent-
langführt, anſchließt.

dec c dNote, der freie Ton in den Texten unterhalten
ſehr gut. Der zweite Film, „Die Gefangene
des Scheichs“, iſt von einer unerhörten Pracht
der Das Erleben einiger Men-ſchen, die das Schickſal untereinander verkettet
a in Liebe und Freundſchaft und dafür manche

arte Prüfung über ſich ergehen laſſen müſſen,
iſt in einer Weiſe geſchildert, deren zwingenden
Bann ſich wohl niemand entziehen kann. Die
Hauptdarſteller, Jetta Gondal, die man fetzt
ſchon einige Male hier zu ſehen bekam, gibt die
Rolle der leidenden, liebenden Frau mit ge-
ſteigerter Ueberzeugungskraft. Jhre herbe
Schönheit verbreitet dazu über alle Geſchehniſſe
einen ernſten Schimmer, der das Filmwerk nie
in das Kitſchige geraten läßt. Die Opelwoche
bringt manches Jntereſſante.

Aus der Umgebung.
Sturz zweier Raöfahrer.

o. Neuröſſen. Seit längerer Zeit ſind auf der
Röſſener Brücke an der Spergauer Straße die
Einfaſſungsſteine der Straßenbahnſchienen ein
Fluge ſo daß dieſe ein Stück hervorſtehen.

m Montagnachmittag verurſachte dieſer Um-
ſtand den Sturz eines Radfahrers, der im
Fallen einen neben ihm fahrenden Kollegen mit
umriß. Der erſtere hinkte mit ſtark blutenden
Verletzungen und zerriſſener Hoſe vom Platze
und mußte ſein Rad zur Reparaturwerkſtätte
bringen. Es wäre an der Zeit, hier aus-
rn ehe ſich ernſtere Unglücksfälle er-
eignen.

Wieder zugefüllt.
Schotterey. Vor einigen Jahren wurde in

hieſiger Gemeinde ein Dorfteich gegraben mit
der Beſtimmung, zur Erfriſchung der von der
Arbeit zurückkehrenden Geſpanne, ſowie für
Feuerlöſchzwecke Verwendung zu finden. Da
ſich der Teich aber nicht als praktiſch erwieſen
hat, hat man denſelben wieder eingehen laſſen.
Der vom Lauchawaſſer mitgeführte Schlamm
gehn r Teich zum großen Teil wieder zu
ge

Erſt Schornſtein dann Waſſerturm.
Goſtau. Auf der Grube „Guſtav Adolf“ wurde

vor einiger Zeit der hohe Schornſtein, welcher
bisher noch faſt garnicht benutzt worden iſt, bis
ur Hälfte abgebrochen. Jetzt iſt man dabei, dene engebliebenen Teil zu einem Waſſerturm um

zubauen.
r ſ „TM—

Luther-Feier im Junglanöbund.
p Spergau. Die Bezirksgruppe Spergau des

Junglandbundes Kreis Merſeburg gedachte am
10. November durch Lichtbildervortrag in Cröll
will des großen deutſchen Mannes, der glaubens-
mutig am 31. Oktober vor 411 Jahren die 95
etaſen an die Kirche von Wittenburg n ur
Einführung wurde das e Trutzlied „Ein'
feſte Burg iſt unſer Gott“, das Luther in der
Notzeit, als die damals wütende Peſt auch in
ſeinem Hauſe Einkehr gehalten hatte, dichtete.
Fef ſtud, theol, Reinſtecn, Cröllwitz, hatte die

rklärungen zu den Bildern übernommen, das
Leben Luthers a dann von der Geburt bis zum
Tode vor den Augen des Beſuchers vorüber. Ein
gemeinſames Lied ſchloß den Abend.

Grunöſteinlegung zum evangeliſchen
Gemeindehaus.

Möckerling-Neubiendorf. Am Sonntag erfolgte
die Grundſteinlegung zum evangeliſchen
meindehaus in Neubiendorf. Die Feier war vonn Mitgliedern der Sende und der
rhlichen Körperſchaften beſucht. Es hatten ſich

dazu eingefunden für die Kirchenbehörde: Sup.
Heinemann, Mücheln, für den Kirchenkreis
ünd Synodalvorſtand Kaufmann Rothkähl,
ür die Nachbar und Mitparochialgemeinde ſowie
ür den Gemeindekirchenrat öckerling und

Zöbigker Pfarrer Kloſe, für den Landrat und
den Kreisjugendpfleger H erſchullehrer Kochür die t e Direktor Schlüter, Direktor

ritzſche und Prokuriſt Nagel und für den
ulvorſtand Rektor Malbeck. Vertreten waren

außerdem Baumeiſter Baak, Halle, derPoſaunenchor Merſeburg und Freunde der Dorf-
kirchenarbeit aus Mücheln und Um ebung.

Grüße ließen entbieten Generalſuperintendent
D. Meyer, Generaldirektor Dr. h. c. Raab,
Direktor u e und Syndikus Dr.
Muſſet. eeküibärorf eſſen unermüdlicher Arbeit
die Bildung der Kirchengemeinde Neu-
biendorf und der Bau eines evangeliſchen Ge-
meindehauſes zu verdanken t Auf die Geſchichte
des Gemeindehauſes, die auf das engſte mit der
Geſchichte der Kirchengemeinde und der Siedlung
Neubiendorf zuſammenhängt, kommen wir, ebenſowie auf die über Neubiendorf hinausgehende Be
deutung des Gemeindehauſes noch eingehender zu
ſprechen.

Reuröſſen. (Ein Schubertabend im
Bildungsausſchuß.) Da großes Jntereſſe
für Kammermuſik beſteht wie aus der langen
Reihe der Eintragungen in die aufgelegten Liſten
zu erſehen iſt ſollen nun auch dafür Stamm-
kartenhefte zu ermäßigtem reiſe
ausgegeben werden. Jntereſſenten haben Ge-
legenheit, von Freitog, 16. November, bis ein-
ſchließlich Montäg, 19. November, in der Zeit
von 14 bis 19 Uhr in der Volksbücherei im
Geſellſchaftshauſe Neuröſſen und dann vom
Dienstag, 20. November, bis einſchließlich Frei
tag, 23. Rovember, in der Zeit von 8,30 bis
1 Uhr und 2 bis 6,30 Uhr im Verkehrs
buregau Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3,
Plätze auszuwähſen und ſofort die Stammkarten,
die auch Werksfremden verkauft werden,
gegen Barzahlung zu entnehmen. Der erſte der
drei geplanten Veranſtaltungen iſt als Schubert
abend für den 27 Norember vorgeſehen (A-Moll-
Quartett, Forellenquintett, ausgeführt vom Jan
Dahmen-Quartett, Dresden Schubertlieder, vor
getragen von Kammerſänger Oskar Laßner,
Leipzig). Ein Anrechtsheft koſtet auf den drei
verſchiedenen Plätzen 4,50 RM, 3 RM. und
1,50 RM. Desgleichen werden noch Tageskarten
zu 2 RM., 1,50 RM und 75 Pf. verausgabt.

Schkeuditz. (Ein Schikurſus.) Der am
Sonnabend und Sonntag hier unter Leitung des
Sportlehrers Jud (Eisleben) vom Ortsausſchuß
für Jugendpflege abgehaltene Schikurſus wieseine erſpeuiſch arte eteiligung auf. Jn Ver-
bindung mit ihm ſtand der öffentliche Lichtbilder
vortrag am Sonnabend abend in der Schule über
die „Freuden des Winterſports“.

Leipziger Börse vom 13. November

5 Mitgeteilt von derr r Der Merſeburger Mandolinenverein in Aus der Verſammlung Darmstädter und Nationalbank, Filiale Hahe.

Verſammlung im „Caſino“. den Mittwoc Lauchſtädt. S. 3, dieSingeabe v d jeden Pongerßtag r ritweg Bad Lauchſtädt. Ein Konzert eigener Art des Heimatvereins A2c2 i. 186,75 137,00 et
Jungdeutſcher Orden. Mittwoch, 28. November,

im „Caſtno“, 20 Uhr, ſpricht Auguſt Abel über „Der
Kampf des Jungdeutſchen Ordens gegen das Verſailler
Diktat“. Eintritt 30 Pf. Gäſte herzlich willkommen

entbot der Mandolinen-Orcheſter-Verein 1919-
Merſeburg den Beſuchern des Gaſthofes „Stadt
Leipzig“ am Sonntag. Unter der bewährten

Schkenditz. Der Heimatverein hielt kürzlich
im „Stadtgarten“ ſeine Novemberverſammlung
ab. Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen

Casseler Jjute do. Hypoth.-Bk. 127.75127.2550,00 So o Lindner 36,60] 37.50
Chromo Naſork 115,60 115,00 Mansfelo 117.25 116,00
Etrold KKiebling 40,60 41.00 Norddtsch. Wolle
Faſſrenst. Gardin. 131 00 131,00 Pittier Werkzeug 275,00276. 00Leitung des Dirigenten, Ernſt Kippenberg, erſtatteten die Kaſſenprüfer Bericht, dem Kaſ- Hart er .00 93.00 Poh pnon.oo er .00Der Stahlhelm. Freitag, 16. November, 20.20 Uhr, enführer wurde Entlaſtung erteilt. on den 180,00 180im Gaſthaus Wünſche zu Oberbeung Verſammlung der hatte ſich ein muſikaliſches Ganzes geformt, das r gen u. a. ermanis-!aecn. breit gen

Ortsgruppe des Stahlhelmbezirks Merſeburg. Be
teiligung aller Kameraden iſt Pflicht. Gleichgeſtunte

ſelbſt der Fernſtehende, der auf dieſe Muſik
weniger Wert legte, in Staunen verſetzt wurde. vor: ein „Grund Riß der Churfürſtl. Sächſ.

21.50 21,50 Prestowerkean n Rauchw. Walther 112,001 13,50
Hartmann Masch 16,75 16.00 Riquet Co

eier eröffnete Paſtor Kühn,

z z Handelsſtadt der ein rtlaufende schi 126,00126.50Manne e ganten G e wilkom men ren re m e W enthält die e eilte usee TrFungſtahlhelm. Mittwoch den 14. November, tragsfolge treffend gewählt. Schon m eginn Zur chgeführt wurde; einige wendiſche Gefäß- Canäur, Kuſwiteſ, 89.50 1.50 Schubert &Saizer s0 90 a50.50 nu
20.15 Uhr, Treffpunkt im „Caſino“. des Eröffnungsmarſches „Jn die weite Welt g 32 g Taogbein-Piano 137,00 137.00 Stönr Kammgarn 2689,50264, 00 hiehatte das Orcheſter alle Zuhörer auf ſeiner ſherben, die bei Ausſchachtungsarbeiten in e. Baumwoll 197.00 197.00 Thüringer Gas, I88.00 182.o0 Er

t, tvolle Muſik Altſcherbitz gefunden wurden, ein „Hunnen- o. Wone 120. o0 120.00 Thüringer Wolle 163, 00 163, oFilmſchau Seite. Das Konzert, das wertvolle uſtk k 131,00123,00 I Wotanwerke ans beiträge darſtellte, hätte einen beſſeren Beſuch eiſen“; einige mittelalterliche Scherbenreſte, die do. Kammgarn ſi21,90123 ber. Weigey hä
„William Fairbanks, der raſende Teufel.“ verdient. zuſammen mit einem Rittereiſen und einem Leipziger Produktenbörſe W e er WeDie Kammerlichtſpiel t it ei Schlüſſel bei einer Brunnenbohrung zutage 44.50 kg 204--210; Roggen hieſiger 70 kg 20piele warten mit einem un efördert wurden; ei Feuerſteinpiſtole; Sandroggen 71 kg 206--212. Sommergerſte, inländiſche Duganz glänzenden Programm auf. Da iſt zunächſt Verbeſſerte Verkehrsbedi gen geförder urden; ne euerfteinpiſtole; 235--266; Wintergerſte 220--234. Hafer, alt. mder Film „William Fairbanks, der raſende erbeſſerte Verkehrsbe d gung einige Lehrbriefe und Bürgerrechtsurkunden en 200- 228. Mais, amer. rund 228--232 cinquantin v

Teufel“, ein Sportfilm erſter Güte, in dem der Halle Schafftädt. aus dem Jahre 1776 und mehrere Schlackenbil 250— 266. Raps 930-—340, Vittorigerbſen 370- 470. Die
ſympathiſche Hauptdarſteller als Rennfahrer, Schaffſtädt. Die ren in u m v n r rer Geſteine. Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark

e ä Quer etr TSa iuerenuen, Tae eerke u er r n S erſurt über ſtände ſchloß r ber er Eigentum, Druck und Verlag b
zu ſehen bekommt, iſt ſo großartig angelegt, daß Barnſtädt, Göhrendorf und Pemsdorf rn und Bedeutung des Bürgerrechts in z r h ar e c
es einen Vergleich mit dem Quadrigarennen im Schafſtädt einzurichten. Die Linie ſoll der alter Zeit. ge v r. e r G mer, r den AnZirkus Maximinius zu Antiochien, das man im Perſonen und Gepäckbeförderung dienen. g war ein Bericht über die Reda teil St o Kohlberg. beide in Merſeburg
„Ben Hur“ zu ſehen bekam, aushält. Eine luſtige irchenviſitation im Jahre 1655 in Röglitz. zeigenteil: g, de

tung der Kleinen Anzeigen ab

la

m ZuwrenlahenO ffe ne Stellen en c a wy wuina und 3 G 4 unbe er ſämtl. Hausarb., ſucht birg dche i at, II T v Vg. ritt ſuchen ädchenWinter nz un t Olters inPerfekke wir einen aueren,( Wirkungskreis an fur 6 un 7 Leiprig. Tanz und Unterhaltyn ger gr Was Oltersdorf e e
22 tie Wite? vis ſin frauenioſ Haus ſöa hen BPunren ſten Wellenlänge 365,8 Meter.

e en ö lerlefer Kindes ſeinig zu verkanfen 14, 15-l4/ Uhr: Ernſt Smigelski, Romolo Crilla. Königswusterhausen, wMann a Referenzen. In Halle, Streiberſtr. 31 Leipzig. Italieniſcher Unterricht. 15 Uhr: Froft
als Milchfahrer und le ter Sie 12 J 2 Tr. rechts. meldungen. Anſchließend: Schubertfeier für die Jugend. Wellenlänge 1250 Meter. trür Villen Haushalt, 3 erwachſ. Perſonen, zu leichteren landw. I An Pote an „Franzerl im Himmel.“ Sendeſpiel mit Muſik zur 10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten. uf ſucht. Off an Poſtfach 149 Gotha Vlenſt e VWtr Schubert-Feier für die Jugend von Hermann Heyer. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13,30 Uhr: Ueber-

geſucht. Off. 9 Ritiergut Runſtedt, Bad Salgeiwen Elektr. Spielleitung: Hans Peter Schmiedel. Muſikaliſche tragung Berlin: Neueſte Nachrichten. 14,30--15 Uhr:
3 Poſt Frankleben. De ſirgpe 7. Puppen-vVilla Leitung: Wilh. Rettich. 16,30 Uhr: Konzert. Das Kinderſtunde. Reiſen und Abenteuer: Chaya, das kluge BAlleinmädchen kraße Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. Maultier; Max Vollmberg. 15-15,30 Uhr: Julius G

ß e Jung. Mädchen ſucht u verkaufen. 17,45 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18,05 Uhr: Arbeits Caeſar im Unterricht (II1); Gymnaſialdirektor Dr. Stüchtig, ſauber und zuverläſſig, für beſſeren Stellung als Halle, Lindenſtr. 47, I. marktbericht des Landesarbeitsamts Sachſen 18,20 Uhr: Menge. 15,30—15,40 Uhr: Wetter und Börſenbericht. de
Perſonen Haushalt zum 15. Nov. oder Wettervorausſage, Zeitangabe und Ärbeitsnachweis.15,40—-16 Uhr: Frauenſtunde. Erzgebirgiſches Spiell. Dezember geſucht. t „tütze 18,30-18,55 Uhr: Lektor Claude Grander, Gertrud van zeug für den Advents- und Weihnachtstiſch; Tony VFrau Rohrlapper, Leipzig h n gehen erfahren Gründſtücksmark Eyſeren: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. Deutſche Kueßner. 16—16,30 Uhr: Julius Caeſar im Unterricht

re ſofort oder 15. Nov. Welle, Berlin 18,55— 19,20 Uhr: Jng. Herm. Gutt- (IV); Gymnaſialdirektor Dr. Menge 16 30. 17 30 Uhr. 5
e Landwirtstochter, Angebote an wein: Werkmeiſterlehrgang für m Arbeits Uebertragung des Nachmittagskonzertes Hamburg. 17,30 Kd Mitte 20 ſucht ver Dora Schreiber Kolonialwaren lehre. I. Deutſche Wele, Berlin.) 19,30 Uhr: Hr. Her bis 18 Uhr Rechtsgrundlagen des Seevertehes Reg 2e nma en ändern halber zum Flemsdorf bei 3 mann Boeßneck, Leipzig: Das Eheproblem. 3. Vortrag: Rat Dr. Borchhard. 18-18,30 Uhr: Der unbekannte O

r e Deuhſch geſchäft „Die Liebes und die gamerabſchaftsehe.“ Däniſcher Schubert (V) Dr. Münnich. 18,30 18,55 Uhr G
mobdernes für Landhaus mit klein. Garten 15. Hov. Stellung als m, Nebenräumen od. Abend: 20 Uhr: 1. WiethKnudſen: Streichquartett. Franzöſiſch für Fortgeſchrittene; Lekt. Claude Grander,
zu ſofort geſucht. Offerten an Alleinmädchen ev auch teerer 2, Tarl Nielſen: Vier Lieder. 3. Niels W. Gade: Aus Gertrud van Eyſeren. 18,55—19,20 Uhr: Werkmeiſter t

Finking, Großlehna bei Leipzig. öglichſt bei beſſ. ält Ju verkaufen Laden, möglichſt mit den Noveletten für Klavier, Violine und Violoncell, lehrgang für Facharbeiter: Arbeitslehre Jng. Herm. dn e et I Co chf r l (wenn richt anders Op. 29. Mitwirkende: Kammerſänger Georg Zott Guttwein. 19,2019,45 Uhr: Einführung in das Ver g7 per v Memebrrg n e ch ohne) Laden mayr (Geſang), das Striegler Quartett, Loeobor ſtehen von Muſik (unter Benutzung des Schiedmayver d
re um rich Eine fahrbare auo tung, ebenfalls Blumer (Klavier). Flügel: Röniſch. 21 Uhr: Vor Flügels); Prof. Dr. Hans Mersmann. 21,30—22 Uhr:

ein rer Krch- Dreſchmaſchine i Rennen leſung aus Werken von grns Peter Jacobſen, Hermann Die praktiſche Bedeutung der neuzeitlichen Charakter m
len i d thand di eren chteni Sang, Zebannes V. Jenſen, Anderſen Nexö. Sprecher: lehre (I): im kaufmänn. Leben; Dr. F. Künkel. An eenntniſſe vor mit Preſſe u. T. ob baldigſt Sif P t. Paul Hoffman m Staatl. Schauſpielhaus, Dresden. ſchließend Preſſenachrichten. Danach bis 0,30 Uhr: d

für ſtädtiſchen Landhaushalt ſofort geſucht. Berta Schulter, motor, preiswert zu r r é 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 22,15—24 Uhr: Tanzmuſik.

Paula Faulwetter, Trockenborn, Edersleben, verkaufen. C 1328 an die Exp. nPoſt Neuſtadt an der Orla. Kr. Sangerhauſen. Meuſchau 68 b. dieſer Zeitung. an e v
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Quvclerßrimaut
Der „Sauſtaat“.

Deſſau. Der Fall des früheren Juſtizſekretärs Höltzke in Bernburg beſchäf
tigte jetzt noch einmal den Anhaltiſchen Diſzi-
plinarhof, da Höltzke gegen das Urteil des
Diſziplinargerichts Berufung eingelegt hatte.
Höltzke war beſchuldigt, ſich gegen das anhal-
tiſche Zivildienſtgeſetz dadurch vergangen zu
haben, daß er in einem öffentlichen Dienſt-
zimmer des Amtsgerichts in Bernburg erklärt
haben ſoll, er lehne es ab, eine Prüfung in
einem „Sauſtaat“ zu machen, in dem ein Satt-
lergeſelle ohne Prüfung Reichspräſident werden
könne; ferner ſoll H. ſich einen mehrwöchigen
Urlaub durch falſche Angaben über angebliche
Krankheit verſchafft haben und in dieſer Ur-

laubszeit in die ſog. „ſchwarze Reichswehr“ ein
getreten ſein. Das Anhaltiſche Diſziplinar-
gericht hatte gegen ihn auf Dienſtent-
laſſung erkannt unter Gewährung von
90 Prozent des Ruhegehalts bis 31. März 1928
und von 50 Prozent des Ruhegehaltes bis
31. März 1930. Die Berufung gegen dieſes
Urteil richtete ſich nur gegen die Höhe des
Strafausmaßes. Er glaubte die Berufung im
Verhandlungstermin damit begründen zu kön-
nen, daß er heute „über manche Dinge ganz
anders denke“. Der Sachverſtändige Prof. Dr.
Heyſe von der Landesheilanſtalt in Bernburg
bezeichnete den H. auch jetzt als nicht in der
freien Willensbeſtimmung beſchränkt, wenn er
auch als ſtark nervös anzuſehen ſei. Der
Diſziplinarhof unter Vorſitz von Miniſter
präſident Deiſt verwarf die Berufung des An
er Damit iſt das frühere Urteil auf
Dienſtentlaſſung uſw. rechtskräftig ge-
worden.

Steinwürfe auf einen Autobus.
Bernburg. Der am Sonnabend abend nachStaßfurt ſaßrende Autoomnibus wurde kurz vor

lberſtedt mit Steinen beworfen. Es wurde
hierdurch eine große Fenſterſcheibe zertrümmert,
deren Splitter einige am Fenſter ſitzende Damen
trafen. Eine Dame aus Staßfurt wurde durch
einen Glasſplitter am linken Auge verletzt, des
weiteren erlitt eine Dame aus Bernburg leichte
Verletzungen.

Eine Kraftdroſchke ſtürzt in eine Schlucht.

Bad Köſen. Eine Köſener Kraftdroſchke, die
Montagmittag auf dem Plateau des Rudels-
burgfelſens wenden wollte, rutſchte bei Zurück-
fahren von der Straße ab und ſtürzte etwa
20 Meter tief in eine Schlucht. Obwohl dabei
der Wagen vollkommen zertrümmert wurde,
kam der Chauffeur, der allein im Wagen ſaß,
nur mit geringen Verletzungen davon.

Tobesſturz vom Rudelsburgſelſen.

Bad Köſen. Der 44 Jahre alte Kaufmann
Max Michel hat ſich in ſelbſtmörderiſcher Ab
ſicht von dem Rudelsburgfelſen abgeſtürzt.
Michel, der etwa 30 Meter tief abſtürzte, war
ſofort tot. Der Sprung in die Tiefe erfolgte
aus einem Fenſter der Burgruine. Aus dem
Jnhalt einer hinterlaſſenen Aktentaſche wur-
den die Perſonalien feſtgeſtellt. Der Tote
r aus Weimar, wo er ein Geſchäft für

nduſtriebedarf betrieb. Er war in geſchäft
liche Schwierigkeiten gekommen und hat aus
Verzweiflung Selbſtmord verübt.

Die Cumbacher Scheunenbrände.
Rudolſtadt. Die im Mai und Juni d. J. inCumbach angelegten fünf Scheunenbrände ſcheinen

nunmehr ihre Aufklärung zu finden. Es iſt der
hieſigen Polizei Zlungen, den Zigarrenmacher
Ernſt Wall, der der Tat dringend verdächtig iſt,
am Freitag feſtzunehmen Der 47jährige Wall
hält ſich ſeit einem Jahre in Rudolſtadt auf und
war vorübergehend in hieſigen Betrieben tätig.
Durch das geſammelte Beweismaterial wird er

belaſtet, der Täter ſämtlicher fünf Brände zu ſein,
die in den Monaten Mai und Juni in Cumbach
angelegt wurden.

Die Polizei wurde d Wall aufmerkſam, da
er an ſämtlichen Brandſtellen als erſter zur Stelle
war, obgleich er nicht in der Nähe wohnte. Die
Polizei unterrichtete ſich darauf über das Vorleben
des Verhafteten und ſtellte feſt, daß er ſchon viel
fach vorbeſtraft iſt. Die Beſitzerin eines der nieder
gebrannten Gebäude hatte ſchon gleich nach dem
Brand ihres Hauſes Verdacht gegen Wall, der in
ihrem Hauſe ein- und ausging, wagte aber aus
Angſt nicht, der Polizei davon Mitteilung zu
machen. Alle Anzeichen laſſen darauf ſchließen,
daß Wall die Brände zu ſeinem Vergnügen an
gelegt hat.

Eine Groß-Tiſchlerei niedergebrannt.
Eiſenach. Durch Großfeuer wurde nachts die

Tiſchlerei der Firma Schwertfeger und Sohn
vollſtändig eingeäſchert. Die Werkſtatteinrich-
tungen und die Gebäude waren verſichert. Da
gegen verbrannten auch wertvolle Fertigfabri-
kate für Neubauten im Werte von über 20 000
Mark, die nicht verſichert waren.

Hein wartet auf ſeine Begnadigung.
Koburg. Der zum Tode verurteilte Mörder

Hein befindet ſich noch im Koburger Land-
gerichtsgefängnis, in das er alsbald nach ſeiner
Feſtnahme bei Weingarten eingeliefert wurde.
Ueber das weitere Schickſal des Mörders hat
nach der Verwerfung der Reviſion die baye-
riſche Staatsregierung zu entſcheiden, der ein
Gnadengeſuch des Verteidigers vorliegt. Auch
ohne ein Gnadengeſuch muß bei einem vor-
liegenden Todesurteil die zuſtändige Landes-
regierung eine Entſcheidung darüber herbei-
führen, ob ſie von ihrem Begnadigungsrechte
Gebrauch machen will. Hein ſelbſt ſoll ſehr
ruhig und verſchloſſen ſein, ſich in ſein Schickſal
fügen, obgleich man den Eindruck hat, daß er
auf ſeine Begnadigung hofft. Jn Koburg ſelbſt
iſt die Anſicht vorherrſchend, daß die Regierung
ihre Entſcheidung bis zur Erledigung der Ver-
handlungen des Reichstages über die Todes-
ſtrafe zurückſtellen wird.

Unfall in der Klaſſe.
Großörner. Einen eigenartigen Unfall in

der Schule erlitt der elfjährige Schulknabe
Willi Seidel, hier. Ein an der Wand auf-
gehängter Ständer fiel dem Jungen während
der Pauſe beim Spielen auf den Kopf. Er be-
achtete es nicht und nahm weiter am Unterricht
teil. Am Abend ſtellten ſich große Schmerzen
im Kopf ein. Auch konnte der Junge nicht
mehr ſprechen, ſo daß ſofort der Arzt geholt
werden mußte. Anſcheinend hat das Kind eine
Gehirnerſchütterung davongetragen.

Das Kachtlager im Gotteshaus.
Schierau. Der hieſige Ortslehrer hatte die

Handwerker im Hauſe, die, wie das auf dem
Lande auch heute noch ſo üblich iſt, häufiger an
der Arbeitsſtelle auch übernachten. Dazu war
aber offenbar im Lehrerhaus kein Raum oder
es „paßte nicht recht“; der Lehrer wußte ſich
aber zu helfen und quartierte die Handwerker
einfach auf einem Chor des hieſigen Gottes-
hauſes für die Nacht ein. Die Sache wurde
aber ruchbar und dem Gemeindekirchenrat be-
kannt. Er hatte kein Verſtändnis dafür, das
Gotteshaus zum Nachtquartier gemacht zu
ſehen, und meldete den Vorfall dem Konſi-
ſtorium. Der Lehrer, der an der Kirche zu-
gleich Organiſtentätigkeit ausübt, ſoll über die
eigentlichen Funktionen eines Gotteshauſes
nachdrücklich inſtruiert werden.

Ein Kriegerödenkmal vom Sturm beſchädigt

Steinbachhallenberg. Die ſchwere Figur des
Kriegerdenkmals von 1870/71 vor dem Rathaus
wurde von ihrer ſtolzen Höhe durch den Sturm
herabgeſtürzt Der in Ueberlebensgröße gegoſſene
Landwehrmann, vorſtürmend mit Fahne und Ge
wehr, liegt glücklicherweiſe nur wenig beſchädigt,

etwa fünf Meter vom Poſtament entfernt. Das
Eiſengitter der n e durch den Aufſchlag
der Figur eingedrückt. Anſcheinend hat ſich die
Verſchraubung des Landwehrmannes im Sandſtein
mit der Zeit gelockert, ſo daß ſie der Gewalt des
Sturmes nicht mehr ſtandhalten konnt

Petri Heil!
Der große Fiſchzug in den Seelöchern.

Liebenrode. Zwiſchen Liebenrode und
Steinſee liegen die ſogenannten „Seelöcher“.
Es ſind größere und kleinere Teiche, die nicht
abzulaſſen ſind. Seit Jahren ſchon wurden ſie
nicht abgefiſcht. Jetzt hat man mit einem
großen Zugnetz gefiſcht und ganz gewaltige
Fiſche gefangen. Einige Schleien von je 5 Pfd.,
ein Karpfen von über 25 Pfd., ein Hecht von
über einem Meter und einige armſtarke Aale
wurden ihrem Element entriſſen. Außerdem
wurde noch eine Anzahl kleinerer Hechte und
Schleien gefangen.

Einheitszuckertüte der A-B-C-Schützen.
Gößnitz. Hier ſind Schulvorſtand, Eltern

beirat und Lehrerſchaft dahin übereingekom-
men, die Einheitszuckertüte einzuführen. Die
Schule will die leere Tüte vorher aushändigen,
die Füllung bleibt den Eltern überlaſſen. Die

gefüllten Tüten werden dann in der öffentlichen
Schuleinweihungsfeier vom „Zuckertütenbaum“
an die Schulneulinge verteilt.

21 prozentige Aufwertung,
Greiz. Die Sparkaſſe gibt bekannt, daß hier

für die Aufwertung der Sparkaſſenguthaben
von 22 Millionen, 4,8 Millionen zur Verfügung
ſtehen. Das entſpricht einer Aufwertung von
21 Prozent.

Starke Baukoſtenüberſchreitung.
Bitterfeld. Wie in eingeweihten Kreiſen ſchon

lange bekannt war, ließ ſich der Bau des neuen
Krankenhauſes, der mit einer Million Mark ver
a agt war, nicht mit dieſer Summe durch-
ſe ren. Nach Ueberprüfung aller bis zur Fertig-
tellung entſtehenden Koſten hat ſich die Annahme

beſtätigt, daß der Krankenhausbau ſich auf ins-
geſamt eineinhalb Millionen Mark ſtellen wird.
Es muß alſo eine halbe Million Mark neu auf-
ebracht werden, und zwar wohl in zur Linie
urch Ausgabe neuer Geſellſchafteranteile.

Selbſthilfe.
T Zwei jugendliche Arbeiter brachen in

t

Steinfurth in die Wohnung eines Gutsbeſitzers
ein, fanden aber nichts zum Mitnehmen. Aus
Wut über die Ergebnisloſigkeit ihres Einbruchsverſuches warfen ſe alles durcheinander und ver-

unreinigten die Betten. Heimkehrende Guts-
arbeiter überraſchten die Diebe und ver-
W ihnen eine ſchwere Tracht Prügel. Nach

dem die Burſchen die Nacht unfreiwillig im
Schweineſtall verbracht men wurden ſie dem
Gerichtsgefängnis übergeben.

Einſturz.
Aſchersleben. Einem Landwirt Hörning in der

Eislebener Straße ſtürzte abends eine Scheunen-
wand von 35 Meter Länge, 8 Meter Höhe und
60 Zentimeter Dicke plötzlich wie ein Kartenblatt
um. Die Wand beſtand aus Kalkmörtel, die
Scheune, die mit Getreide gefüllt war, wurde 1870
erbaut. Als a des Einſturzes ſtellte ſich
heraus, daß der Fuß der Wand durch Schlagregen
raſchen war und hierdurch die Wand ab-

nickte.

Ueuer Schneefall.
Steinach. Auf den Höhen des Thüringer

Waldes ſetzte am Sonnabendvormittag ſtarker
Schneefall ein, ſo daß innerhalb kurzer Zeit eine
ſtarke Schneedecke vorhanden war. Der Schneefall
hielt auch im Laufe des Nachmittags und an
den Südhängen am Sonntag noch an und
war zeitweiſe von heftigen Stürmen begleitet.

Gründung eines Fruchthokes.
Magdeburg. Jn einer ſtark beſuchten Verſamm-

lung der gemüſebautreibenden Landwirte wurde
über die Gründung eines Fruchthofes mit regel-
mäßig fortſchreitender Verſteigerung des Gemüſes
nach holländiſchem Muſter beraten. Außer den
gemüſebauenden Landwirten waren Vertreter des
Magiſtrates, der Landwirtſchaftskammer und der
Zentralgenoſſenſchaft anweſend. Geſchäftsführer
Paczek vom Fruchthof in Krefeld ging auf die
Krefelder und holländiſchen Organiſationen ein
und betonte, daß man es nicht zuletzt den hollän-
diſchen Fruchthäuſern zu verdanken hätte, daß der
holländiſche Gemüſebau in aller Welt bekannt ſei.
Die Vormachtſtellung des holländiſchen Gemüſes
ſei einmal auf die Erzielung nur beſter Sorten,
dann aber auf den Gemeinſchaftsabſatz zurück-
zuführen. Herr von Alvensleben, der den Vorſitz
führte, und Diplomlandwirt Wulff wieſen dar
auf hin, daß die Gründung eines Fruchthofes für
Magdeburg durch vorhandene Gebäude gefördert
würde. Nach Erledigung der in Frage kommenden
Formalitäten wurde dann zur Gründung der
Genoſſenſchaft geſchritten.

„Betriebsanwalt' Winter
auf freiem Fuß.

Leipzig. Am vergangenen Donnerstag nach
der Urteilsverkündung im Betrugsprozeß
gegen den „Betriebsanwalt“ Guſtav Winter
hatte Staatsanwalt Dr. Hölder deſſen ſo-
fortige Verhaftung beantragt und dieſen An-
trag damit begründet, daß Winter ſchon wäh-
rend des Verfahrens zahlreiche

Zeugen beeinflußt
habe und dies nunmehr ſicherlich in verſtärkte
Maße fortſetzen werde. Es beſtehe alſo bei
Winter Verdunkelungsgefahr. Das Gemein-
ſame Leipziger Schöffengericht hatte dem An-
trag des Staatsanwalts ſtattgegeben und die
ſofortige Verhaftung Winters angeorönet. Es
führte in der Begründung zu diefem Beſchluß
aus, daß Winter an eine Zeugin Jünger in
Chemnitz einen Brief geſchrieben habe, durch
den dieſe in ihrer Ausſage beeinflußt werden
ſollte. Außerdem habe Winter in ſeinen Ver-
ſammlungen Abſtimmungen über Streitpunkte
vor Gericht vorgenommen und damit auch die
Zeugen zu beeinfluſſen geſucht. Die Verdunke-
lungsgefahr liege mithin vor und Winter müſſe
deshalb in Unterſuchungshaft genommen
werden.

Für den Angeklagten legte ſein Verteidiger,
Rechtsanwalt Dr. Melzer, ſoſort Haftbeſchwerde
ein und forderte die Freilaſſung Winters. Am
Montag hatte ſich nun die 1. Strafkammer des
Leipziger Landgerichts mit der Haftbeſchwerde
zu befaſſen. Sie kam zu der Aufhebung des
Haftbefehls mit folgender Begründung:

„Die Beſchwerde des Angeklagten Winter
gegen den Haftbefehl des gemeinſamen Schöf-
fengerichts iſt begründet. Der Haftbefehl ſtützt
ſich lediglich auf Verdunkelungsgefahr, und es
war deshalb in erſter Linie Aufgabe des Be-
ſchwerdegerichts, ihn in dieſer Richtung nach
zuprüfen. Hierbei iſt das Beſchwerdegericht
nach eingehender Prüfung des Aktenmaterials
zu der Ueberzeugung gekommen, daß Ver-
dunkelungsgefahr nicht beſteht. Jm allge-
meinen haben ſich Tatſachen nicht feſtſtellen
laſſen, aus denen hervorgeht, daß Winter tat-
ſächlich den Verſuch gemacht hat, beſtimmte
Zeugen zu falſchen Ausſagen zu verleiten.
Was in dieſer Beziehung vom Vorderrichter
im Haftbefehl und von der Staatsanwaltſchaft
in ihrer Stellungnahme zur Beſchwerde aus-
geführt worden iſt, enthält lediglich Ver-
mutungen zu einer Verdunkelung, die durch
den Akteninhalt keine tatſächliche Beſtätigung
erfahren haben. Insbeſondere läßt der von
Winter an die Zeugin Jünger gerichtete Brief
keinerlei Beeinfluſſung der Zeugin zu falſcher
Ausſage erkennen. Auch das Verhalten Win-

Geſellſchafter.
Roman von Fr. W. v. Oeſtsren.

8. Fortſetzung.) (Rachdrud verboten.)
Der Prokuriſt ſammelte ſeine abſchweifen-

den Gedanken. Frau von Elm wollte, daß er
Herrn Paul ſofort aufſuchte, und nach Drietzen
brachte. Wenn irgend möglich, ſollte er ihm
aber nicht verraten, was geſchehen war. Mar-
lan hatte ein grimmiges Lächeln. Frau von
Elm ſchien noch keine Ahnung davon zu haben,
wie es um ihren Onkel Paul ſtand. Dennoch

ſie hatte recht: man mußte den Bruder des
Verſtorbenen verſtändigen oder doch wenigſtens
den Verſuch machen.

Marlan fuhr zuerſt nach der kleinen Miet-
wohnung in der Nähe der Königsallee. Wieder
traf er Paul Angart in tiefem Schlummer an
und rüttelte ihn wach.

Etwa zwei Stunden ſpäter las Marlan die
Botſchaft. Großer Gott im Himmel, der Herr
Geheimrat war heute nacht jäh verſchieden?
Schrecklich! Dieſen Tod hatte der Bruder auf
dem Gewiſſen, dieſer Bruder, von dem der
Verſtorbene noch tags zuvor geſagt hatte:
„Man ſoll niemanden ſuchen, der ſich nicht fin-
den laſſen will. Das habe ich einſehen gelernt.
Laſſen Sie meinen Bruder ſeinen Weg gehen!
Ob dahin oder dorthin, es iſt zuletzt doch
Gott, der uns lenkt. Und Gott weiß, was er
tut.“ Ja, der furchtbare Niederbruch des Bru-
ders und der Uebergang der Geſellſchafter-
anteile in die Hände dieſes Herrn Dexter, mit
dem es eine beſondere Bewandtnis haben
zmußte, beides hatte den Geheimrat maßlos
erregt und ſeinen Tod verſchuldet. Sein Bru-
der war ſein Mörder. Marlan ſagt es ſich voll
wildem Grimm. Und was geſchah nun mit der
Fabrik? Herr Ekkebrand Schnelligkeit wohl,

„Herr Angart, ich ſoll mit Jhnen ſofort nach
Drietzen fahren. Jhr Herr Bruder braucht ſie
dringend.“

Das Geſicht des Erwachenden kam ihm noch
verfallener vor als am geſtrigen Tage; doch in
Blick und Mienen ſchien ihm weniger Unraſt
zu ſein.

„Was ſagen Sie?“ fragte Paul mit einer
ſanften Stimme, wie der Prokuriſt ſie noch nie
von dieſen Lippen vernommen zu haben
glaubte.

Der Gefragte wiederholte ſeine Worte.
„So?“ Und nach einer Pauſe: „Laſſen Sie

mir nur fünf Minuten Zeit zum Nachdenken.“
Paul ſtrengte ſein Hirn an. Es gelang ihm,

das Bild des vergangenen Tages lückenlos
wiederherzuſtellen. Aber er empfand dabei
nichts, nichts. Nur ein einziges Mal. Als er
Enna neben Pariente wieder vor ſich ſah. Da
flammte ihm das Blut zu den Schläfen. „Sie
hat nicht mit mir in den Tod gehen wollen.
Sie will nur ſelbſt töten, e Tigerin, die Mör-
derin,“ fühlte er in wilde Haß. Dann kam
ihm die Erinnerung, daß er ſelbſt heute ſterben
wollte. Ja, das wollte er. Aber warum nicht
vorher nochmals den Bruder ſehen, den er ſo
ſehr liebte und dem er ſo viel Schmerz und
Schmach bereitet hatte? Doch, doch, das war
ſeine Pflicht. Und Gregor ſollte ein anderes
Bild von ihm im Gedächtnis bewahren, ein
beſſeres als das geſtern dargebotene.

„Herr Angart, wenn Sie ſich nicht ent-
ſchließen können, ſo muß ich Jhnen leider etwas
mitteilen.“

„Nein, nein, ich komme ſchon. Jch fahre mit
Jhnen,“ ſagte Paul Angart raſch.

Koßmann ließ hinter Treptow und Köpenick
den Motor mit höchſter Kraft laufen. Paul
lächelte wortlos vor ſich hin, die Augen shalb
geſchloſſen. Es war, als täte ihm die raſende

als wiegte der ſcharfe

Windhauch, dem er die freie Stirn zur Kühlung,
die ergrauenden Haare zum Spiele bot, ihn in
heitere, freundliche Träume ein. Der Wagen
ſchoß dahin.

Zur gleichen Stunde ſaß Lothar Ekkebrand
rauchend in der Hotelhalle und wartete unge
duldig auf ſeine Frau. Die Goverts waren in
früher Morgenſtunde in einem gemieteten
Kraftwagen, den Fräulein Govert ſelbſt ſteu
erte, nach Pozzuoli gefahren. Zum Lunch
wollten ſie im Hotel zurück ſein. Lothar hatte
einen bohrenden, brennenden Aerger verſpürt
bei dieſer Nachricht. Warum hatte Beſſie kein
Wort über ihren Plan verlauten laſſen? Das
war doch Abſicht! Zu dumm übrigens, daß er
ſich geſtern, allerdings bewußt, weder bei
Beſſie noch bei Delia nach dem Jnhalt des Ge-
ſprächs erkundigt hatte, das von den beiden
unmittelbar vor der Segelpartie geführt wor-
den war. Sehr möglich, daß Beſſies Hand-
lungsweiſe darin ihren Grund hatte. Er be-
ſchloß, Delta in harmloſem Ton auszuforſchen.
Himmelherrgott, wo ſie nur blieb! Sie hatte
gewiß aus Sparſamkeit keinen Wagen genom-
men, ſondern war mit der Straßenbahn nach
dem Poſtamt gefahren, wenn nicht gegangen.
Es war taktlos, ihn ſo lange hier warten und
ſich langweilen zu laſſen.

Warum hatte der Schwiegervater wohl ge-
ſchrieben, es wäre in jeder Beziehung geraten,
ſie kämen unverzüglich zurück? Das gab zu
denken. Ob Unangenehmes vorgefallen war?
Was

„Herr Ekkebrand, ein Telegramm, ein Te-
legramm,“ unterbrach ein Hotelpage Lothars
unerfreuliche Gedanken.

Der Deutſche nahm das gefaltete Blättchen
entgegen. „Er hat ſich alſo doch entſchloſſen,
zu kommen. Delia wird umſonſt gedrahtet
haben,“ dachter er, während er den Verſchluß
öffnete. Und dann fuhr er zuſammen. Funk-
telegramm von Otti? Das klang ja, als ob

Bedenklich? Bedeutete das nicht über-
haupt ſchon --7 Er wollte nicht zu Ende den-
ken. Auf alle Fälle hieß es jetzt, Hals über
Kopf Verſtohlen zog er die Brieftaſche
und warf einen Blick auf deren Jnhalt. Mit
dem Geld, das Delia bei ſich trug, würde es
vielleicht gerade genug ſein, um, mehr ſchlecht
als recht, bis Berlin zu gelangen. Veröammt!
Er ſteckte die Brieftaſche wieder ein und blickte
um ſich. Da ſah er Delia ins Haus treten.
Raſch verbarg er das Telegramm und ging ihr
entgegen.

„Haſt du gedrahtet?“
„Ja.“
„Bitte, komm mit ins Zimmer hinauf! Jch

habe dir eine wichtige Mitteilung zu machen
und möchte das lieber unter vier Augen tun.“

Sie erſchrak und hörte den lauten, raſchen
Schlag ihres Herzens. „Hat Aber
er war bereits zum Perſonenaufzug voran-
geeilt. Stumm fuhren ſie empor. Im Zimmer
überreichte er ihr das Telegramm. Sie ent-
färbte ſich, wankte, ſtieß einen leiſen Schrei
aus, ſchloß die Augen. Da fühlte ſie ſeinen
ſtützenden Arm.

„Delia, es klingt zwar ſchlimm, braucht
aber noch lange nicht zu bedeuten, daß

Sie raffte ſich zuſammen, trat von ihm
fort. „Jch habe ſeit geſtern das Gefühl ge
habt, daß Vater Mit einem lauten Auf-
ſchluchzen brach ſie ab und ſtand plötzlich ſtark,
ruhig und zielbewußt, mit geſtraffter Geſtalt.
„Hier haſt du mein reſtliches Geld. Erkundige
dich ſofort nach den Zügen, beſorge alles! Jch
fange an, zu packen. Wir fahren mit dem
nächſten Zug.“

Er nickte und ſchritt der Tür zu, an der er
zögernd ſtehen blieb. „Aber wenn unſer Geld
nicht reicht

„Dann fahren wir nur zweiter Klaſſe und
ohne Schlafwagen. Das iſt auch kein Unglück.



ters in ſeinen Verſammlun n während der
Dauer des Prozeſſes erſcheint viel zu allge-
mein, um daraus das Beſtreben Winters zur
Beeinfluſſung beſtimmter Zeugen nach be-

n n et emt n en perſönhältniſſen Winters nicht in Frage en Wer

Vorzeitliche Funde von Menſch und Tier.
Edersleben (Sangerhauſen). Hier wurden jetzt

bei Ausſchachtungsarbeiten vier menſchliche Ske
lette ſowie Gefäße und Näpfchen gefunden, die der
jüngeren Steinzeit, etwa 3500 Jahre v. Ehr., an
gehören. Ferner wurden in einer Kiesgrube
e J t o 3 e n und r per Tongrube in

oigtſtedter Flur Geweih un ähne einesVorzeithirſches entdeckt. Zuh

Der Jäger von Oberböſa.
Weimar.

In Oberböſa iſt's paſſiert:
Ein Jäger hat 'nen Schuß riskiert
mit einer Wirkung unerdacht,
worüber jedermann heut' lacht.

So hundert Schritte weit vom Ort
Was ſitzt wohl an der Furche dort?
Der Jäger ſpricht: „es ſcheinet mir
das iſt gewiß ein Haſentier!“
Kaum daß er dieſes hat geſeh'n,
Da war's um ſeine Ruh' geſcheh'n.
Wenn nur das Bieſt jetzt ſtillehält,
bis es des Weidmanns Büchſe fällt!
Schnell hebt er drum das Feuerrohr,
es knallt, ſchon ſpritzt der Schrot hervor!
„Hurral Ein Weidmannsheil winkt mir
im Feuer blieb das Haſentier.
Das gibt den rechten Kirmesbraten;
denn meiſtens iſt er wohlgeraten,
der Haſe, der „feſtſitzt“ im Lager,
iſt die Erfahrung lehrt's! nicht mager.
Doch rätſelhaft bleibt die Geſchichte,
die ich getreulich hier berichte.
Was mußt' der Jäger nun entdecken?
Den Stein der Grenze mit vier

Ecken!
Dem Jäger wird's im Magen mies:
„Ein Grenzſtein?! Ei, wie kommt denn dies
Ich ſchoß doch auf ein Haſentier,
Ein Kobold trieb ſein Spiel mit mir!“

Frau Fama ſah des Jägers Walten,
ſie konnt es nicht für ſich behalten.
Wer Schaden hat, ſo iſt's im Leben,
Dem wird der Spott dazu gegeben:
„Wie iſt's denn mit dem Grenz-

ſteinbraten?
Jſt auch recht knuſprig er ge-

raten?“
fragt man in Böſa allerorten,
denn böſe Menſchen gibt es dorten.

Der Revolver öer Finni Noth gefunden.
Magdeburg. Der Tätigkeit des Unterſuchungs-

richters, Landgerichtsrats Segall, im Falle Koſch
iſt ein wichtiger Erfolg beſchieden. Am Montag
vormittag wurde der von der Anni Noth benutzte
Revolver gefunden. Nachdem der Elbegrund bei
der von der Noth bezeichneten Buhne nochmals
vergeblich durchſucht worden war, wurde der Re
volver ſchließlich mit Hilfe eines eigens zu dieſem
Zweck konſtruierten 10 Meter vom Ufer
entfernt im Waſſer aufgefunden. Aus din Revolver ſind zwei s abgegeben wor-
den. Vier Patronen befanden ſich noch in der
Trommel. Die Behauptung der Noth, vor der
Tat einen Schuß in der Wohnung ihres Vaters
abgegeben zu haben, ſcheint ſich alſo zu bewahr-
heiten. Der Revolver wurde durch Kriminal
kommiſſar Kluge, der die Sucharbeiten des Reichs
waſſerſchutzes leitete, geborgen.

Fußball.
Sportring- Mücheln 1. VfB. Schkeuditz 1. 1:2 (0-1).

h Ein Spiel wie es Mücheln trotz mancher erbitterter
Kämpfe noch nicht erlebte. Schkeuditz brachte von An
fang an eine derartige Schärfe in das Spiel, daß es
ſchließlich ausartete. Die Gäſte waren Meiſter im Nach
treten und der Armarbeit. Wohl ſprach der Un
parteiiſche Hecht wiederholt Verwarnungen aus, ſtellte
jedoch einen Spieler Müchelns, der ſich revanchierte, in
der zweite Halbzeit ſofort heraus, was naturgemäß
beim Publikum lebhaften Proteſt auslöſte. Seinem
wenig energiſchen Eingreifen verdankt Schkeuditz nur
den Sieg. Die Gäſte drückten die erſte Viertelſtunde
mächtig, doch dann machte ſich Mücheln frei und es ent-
wickelte ſich ein offenes Spiel mit wechſelnden An
griffen. Jn der 34. Minute gelang es dem Rechts
außen der Schkeuditzer, eine Flanke von links zum
Führungstor einzudrücken.

Kurz nach der Pauſe hatte der rechte Verteidiger
Sportrings das Mißgeſchick, über den herauslaufenden
Torwart den Ball ins eigne Tor zu heben. Hierdurch
wurde die Mannſchaft munter gemacht und drückte
ſtark. Jn der 8. Minute gelang dem Halblinken aus
einer Flanke des Rechtsaußen das Ehrentor. Schkeuditz
wurde nun in ſeiner Hälfte feſtgehalten und Schuß auf
Schuß ſauſte auf das Tor, doch mit viel Glück gelang
es der Mannſchaft, weitere Erfolge zu verhindern, zu
mal ſie ihre Verteidigung durch Zurückziehung zweier
Stürmer verſtärkt hatte.

Die beiderſeitigen zweiten Mannſchaften teilten ſich
mit einem 2:2 (unentſchieden) in die Ehren des Tages.
Einen ſchönen Erfolg brachten die Knaben aus Merſe
burg mit. Es gelang ihnen, die Mannſchaft von 99 ver-
dient mit 3:2 (Halbzeit 1:0) zu ſchlagen. Der ſchwere
moraſtige Boden ſtellte hohe Anforderungen an die
Spieler und machte ein flüſſiges Kombinationsſpiel un
möglich. Die Mannſchaft ſteht mit 10:2 Toren un
geſchlagen nach Schluß der Herbſtſerie an der Spitze der
Tabelle.

Meuſchau 1. Kayna 3. 6:0 (2:0).
Meuſchau konnte ſich in Kayna zwei weitere Punkte

holen. Kayna wurde mit 6:0 geſchlagen, Es war dies
das vorletzte Verbandsſpiel der erſten Serie. Meuſchau
ſteht demnach ohne Punktverluſt an der Spitze der
Tabelle.

Auch die zweite Mannſchaft konnte in Halle gegen
die zweite Elf des Poſtſportvereins Halle einen 4:3(1:2)-
Sieg mit nach Hauſe bringen. Allerdings konnte das
Spiel nur als Geſellſchaftsſpiel ausgetragen werden, da
der Schiedsrichter von PSV.-Halle nicht erſchienen war.

Die Junioren weilten in Zöſchen, um gegen die
Junioren von Zöſchen ein Geſellſchaftsſpiel auszu-
tragen. Auch ſie konnten gewinnen; hier lautete das
Ergebnis 9:1.

e

Hanöball d. T.
MTV. gegen T. u. Spp. ReuRöſſen 1:3 (0:2)

Dieſes Spiel wurde unter ganz unglücklichen
Umſtänden durchgeführt und hatte obendrein noch
unter einer ganz unmöglichen Schirileiſtung zu
leiden. Es müßten für ſolche Spiele beſtimmt zu-
verläſſigere Schiedsrichter verpflichtet werden.

Schnell auf und ab wogte der Kampf. Jn der
Mitte der erſten Halbzeit warf der Halblinke,
obwohl er bereits im Schußkreis ſtand, ein Tor.

Dies Verſehen konnte nur einem Schiri be
W gen, der von der Mitte des Spielfeldes aus
olch ein flottes Spiel dirigieren will. Kurz

darauf erzielt Röſſen noch ein reelles Tor.
MTV., die den Kampf mit nur acht Mann be-
gannen, hatten ſich bald vervollſtändigt und drück-
ten gewaltig, kamen jedoch bei dem blendenden
Torwart der Röſſner, welcher der beſte Mann
auf dem Felde war, zu keinem Erfolg.

Kurz nach Halbzeit werden zwei Merſeburger
des Feldes verwieſen, was keinesfalls berechtigt
war. Trotzdem iieß MTV. nicht nach und konnte
ſogar zwei Tore erzielen, aber der Schiri gab
nur das letzte, das erſte handelte er nach längerer

Unterhaltung mit Publikum undSt wieder ab Dadurch wird MTV.
vollkommen entmutigt und Röſſen kann mühelos
noch ein drittes Mal einſenden.

Kegelſport.
Dreikampfkegeln des Lokalverbandes der Kegelklubs

Merſeburg und Umgebung
um den vom „Merſeburger Tageblatt“ geſtifteten

Wanderpokal.
Das erſte Dreikampfkegeln des Keglerverbandes

Merſeburg, das am Sonutag im Keglerheim ſtattfand,
erbrachte wiederum den Beweis eines guten kegelſport
lichen Erfolges innerhalb des Verbandes. Unter den
einzelnen Sportkeglern des Verbandes entfaltete ſich ein
harter Kampf um den vom „Merſeburger Tag ee-
blatt geſtifteten Wanderpokal. Aus dieſem
Kampfe konnte erſtmalig ganz unerwartet der neue
Perbandsvorſitzende, Kegelbruder Ellrich, von der
„Merſeburger Kegler-Geſellſchaft“ als verdienter Sieger
bei einer ſehr guten Geſamtſchubleiſtung mit 1891 Holz
hervorgehen. Demſelben gelang es auf Aſphalt 535
Holz, auf Bohle 691 Holz und auf Schere die Leiſtung
von 665 Holz zu erreichen. Verſchiedene gute Sport
kegler verfagten bei dieſem Kampfe vollſtändig. Als
Zweitbeſter konnte ſich Kegelbruder SchraderBölſche
vom Kegelklub „Wacker“ mit dem Geſamtergebnis von
1733 Holz durchſetzen.

Es wäre wünſchenswert, daß alle Sportkegler
zu der Einſicht gelangten, nur dann richtiger Sport
kegler zu ſein, wenn man auf allen drei Bahnarten,
Aſphalt, Bohle und Schere, zumindeſt die Durchſchnitts-
leiſtung zu ſchieben vermag.

Erfreulicherweiſe ſtarteten zu dem Dretkampfkegeln
der Kegelſchweſtern faſt ſämtliche Sportkeglerinnen des
Verbandes. Auch hier wurde hart um den Sieg ge
kämpft und die Ergebniſſe zeitigten, daß während des
kurzen Beſtehens von Frauenkegelklubs die kegelſport-
lichen Leiſtungen ſich weſentlich verbeſſert haben. Kegel-
ſchweſter Frau Berger, E., vom Frauenkegelklub
„Rollendes Glück gelang es, aus dieſem Kampfe mit
842 Holz als Siegerin hervorzugehen. Kegelſchweſter
Frau Gink, vom Frauenkegelklub „Fidele Schweſtern“,
konnte mit 789 Holz den zweiten Platz behaupten. Beieinem gemütlichen Heiſemmenſein während der Abend-

ſtunden im Keglerheim wurden den beiden Dreikampf-
ſiegern im Beiſein von halliſchen Kegelſchweſtern und
Brüdern durch den Verbandsſportwart, Kegelbruder
Erben, die Pokale überreicht.

e

Freundſchaftskampf der „Merſeb. Kegler-Geſellſchaft“
gegen „Alte Schurbrüder“ Halle.

In dieſem Kampfe, der im Keglerheim Merſeburg
ſtattfand, zeigte erneut die „Merxſeburger Kegler- Geſell
ſchaft“, daß ſie zu kämpfen vermag, und nur durch Ver
ſagen ihrer beiden letzten Sportkegler ging dieſer
Kampf ehrenvoll verloren. Bei Abſchub der erſten
beiden Sportkegler beider Klubs lag die „MKG.“ mit
42 Holz glatt in Führung. Von hierab war ein
ſtändiger Wechſel nach Abſchub eines jeden einzelnen
Sportkeglers um die Führung. Wiederholt vermochte
die „MKG.“ mit großem Vorſprung die Führung an
ſich zu reißen. Erſt bei Abſchub der letzten beiden Sport
kegler konnte Halle als glücklicher Sieger aus dieſem
Kampfe hervorgehen. Es war dies ein beſonders
ſpannender Kampf bis zum Abſchub der letzten Kugel.
Es wurden von den einzelnen Sportkeglern beider
Klubs achtenswerte kegleriſche Leiſtungen an den Tag
gelegt. Als beſter ging aus dieſem Kampfe Kegel-
bruder Weidhas von „Alte Schurbrüder“-Halle hervor.
Zweiter wurde Kegelbruder Kurt Knoche von der
„Merſeburger Kegler- Geſellſchaft mit 1052 Holz.

V. Erben.

Wahlverſammlung der D. S. B.
Die Deutſche Sportbehörde für Leicht-

athletik hält am 17. November, abends 7 Uhr,
im Plenarſitzungsſaal des Reichswirtſchafts-
rates zu Berlin ihre 28. Wahlverſammlung ab.
Hierbei wird Dr. Diem über „Die Wege zum
wahren Sport“ ſprechen. Anläßlich des

30 jährigen Beſtehens der D. S. B.
iſt für den folgenden Tag, 18. November, um
11 Uhr vormittags in der Städtiſchen Oper zu
Charlottenburg eine Jubiläums-Feſtverſamm
lung vorgeſehen. Hierbei zeigt die Deutſche
Hochſchule für Leibesübungen die gleichen Vor
führungen, die bei den Olympiſchen Spielen in
Amſterdam großen Beifall und internationale
Anerkennung gefunden haben. Muſikaliſche
Darbietungen, Ehrungen verdienſtvoller Mit-
arbeiter, eine Anſprache des 1. Vorſitzenden
Rechtsanwalt Dr. Lang und ein Vortrag über
„Körper, Geiſt und Seele“, gehalten vom Rek
ior der Berliner Friedrich-WilhelmUniverſi
tät, Geh. Medizinalrat Prof. Dr. His bilden den
eigentlichen Feſtakt.

Sechstagerennen in Chikago.
Nach der „wilden“ Veranſtaltung von Willie

Spencer hat in der Nacht vom Sonntag zum
Montag das offizielle Sechstagerennen von
Chikago ſeinen Anfang genommen, das von
Chapman organiſiert und von dem allgewal-
tigen Frank Kramer geleitet wird. Unter den
dreißig Fahrern, die den Kampf auf der nur
150 Meter langen Holzbahn aufgenommen haben,
befinden ſich auch wieder zwei Deutſche.

Der Dortmunder Franz Dülberg fährt
wieder mit Jimmy Walthour, mit dem er die
„Six days“ in Detroit gewann, der ehemalige
Treptower Flieger Otto Petri iſt diesmal
mit dem Amerikaner Stockholm gepaart wor-
den. Die weiteren 13 Mannſchaften ſind: Mac
Namara- G. Debagets, Cugnot-Blanchonnet, Le
tourneur-Broccardo, Van Nek-Zucchetti, Broc-
coNegrini, Fred Spencer-Walker, Giorgetti-
Beckman, Horder-Kockler, Henley-Gaffney,
Keller-Merkner, Bello- Delponte, Guyot-Raffo
und Wertalk-Honeyman.

Ein neuer Goröon-Bennett-Pokal.
Gemäß den Austragungsbeſtimmungen iſt

auch der zweite Gordon-Bennett-Preis der Frei-
ballons endgültig gewonnen worden. Nach Bel
ien iſt es den Vereinigten Staaten vonba m »riko in dieſem Jahre durch Capt.

Keppner gelunrgen, n dritten Male in ununter
brochener Reihenfolge ſiegreich zu bleiben. Die
wertvolle Trophae wurde von Orville Wright,
dem bekannten Pionier des Luftfahrtweſens, dem
amerikaniſchen Luftfahrtminiſterium überreicht,
doch wird Amerika ebenſo wie h Belgien
52 Erſatzyreis für die weiteren Wettbewerbe
tiften.

Keuer deutſcher Turnſererfolg in Genf.
Baronin von Oppenheim gewinnt das Damen

Championat.
Ein für die deutſche Turnierreiterei ſehr er

freulicher neuer Erfolg iſt beim Reitturnier in
Genf zu verzeichnen. denn die Baronin Eberhardvon Hppenheim konnte nach ihrem am Sonn-

e Siege im „Preis der Dianga“
au 5 „Championat der Amazonen“
gewinnen. Die Kölnerin belegte auf „Valencio“
mit 0 Fehlern und einer Zeit von 56,8 Sekundenden erſten Platz, weiterhin konnte ſich Baronin
von Oppenheim in dieſem ſtark umſtrittenen
Springen noch mit „Hein“ an pierter und wit
„Regenbogen“ an 15. Stelle placieren.

Voraun ſagen für Mittwoch, 14. November.
Strausberg: 1 Logarithmus Prince of

Thule; 2. Der Zukünftige Altenau; 3. Rache
Rom; 4. Werden Norge; 5. Ritornell

Durſt; 6. Pers Roſenprinz; 7. Selecta
Prünas.

RauſchHürtgen, die Sechstageſieger von Köln,
haben ein verlockendes Startangebot aus
Amerika erhalten, das ſie jedoch vorläufig ab
ſchlagen mußten. Die beiden Rheinländer waren
bereits vorher für das am 30. November be-
ginnende 1. Frankfurter Sechstagerennen ver-
pflichtet worden.

Es geht hier wohl um anderes. Da zuckte er
die Achſeln und ging.

Der Wagen, der Paul und Marlan in
ſchneller Fahrt nach Drietzen brachte, hielt
vor dem Hauſe des verſtorbenen Geheimrats.
Ganz in ſeine Gedanken und Träume verſunken,
hatte der Bruder des Toten nicht um ſich
geblickt, und es wahr ihm entgangen, daß vom
Dache der Fabrik, an der er vorbeifuhr, und
von einigen Häuſern des Oxtes dunkle
Trauerfahnen wehendö grüßten.

„Herr Angart, wir ſind da.
doch aus,“ mahnte der Prokuriſt.

„Jch? Meinen Sie mich?“
andere wie erſtaunt.

„Wen denn ſonſt, Herr Angart?“ erwiderte
Marlan in grollendem Ton. „Das iſt der
Mörder, der zu ſeinem Opfer geführt wird,“
dachte er, noch ſchmerzlicher bewegt und zu-
gleich erbitterter, ſeit ſein Blick die erſte
ſchwarze Fahne getroffen hatte. Dennoch
ſtreckte er die Hand und war beim Ausſteigen
behilflich.

„Oh, es iſt gut, daß ich meinen Bruder
wiederſehe. Er wird mir ſagen, was ich tun
ſoll, und ich werde tun, was er ſagt,“ ver-
ſicherte Paul, als er ins Haus trat. Auch an
dieſem hatte er den Todeswimpel nicht be-
merkt. Der Prokuriſt biß ſich auf die Lippen.

Da ſtand Frau von Elm vor den beiden.
Sie zuckte furchtbar zuſammen, als ſie den
Mann mit den zerſtörten Zügen gewahrte,
rang um Faſſung, um nicht aufzuſchluchzen,
und bezwang ſich. Cin raſcher Blick traf
fragend Marlan.

Dieſer verſtand und gab ihr durch ſtumme
Zeichen Antwort. Nun wußte ſie, daß Paul

Steigen Sie

fragte der

noch nicht ahnte, wie er ſeinen Bruder finden
würde.

Der jüngere Angart ſah ſeine Nichte for-
ſchend an und ſuchte in ſeinem Gedächtnis. körperliche

Plötzlich lächelte er freudig. „Otti!
wahr, das biſt du, Otti?“

Jhr krampfte ſich das Herz, weh und bitter.
Das war aus Paul geworden? Und ſie ſelbſt
hatte ihm ſo wenig bedeutet, daß er ſich erſt
beſinnen mußte, wer ſie war? Abermals rang
ſie ihre Empfindungen nieder. „Ja, Paul.
Otti.“ Ernſt und nur mit einem leichten Zit-
tern der Stimme ſprach ſie die Worte.

„Wohnſt du jetzt bei meinem Bruder? Viel-
leicht bleibe ich auch bei ihm. Für immer.
Wenn er mich will.“

Kalt überlief ein Grauen die junge Frau.
Was der Ahnungsloſe da ſagte, war ja ent-
ſetzlich! Das anzuhören und ruhig zu bleiben,
ging über Menſchenkraft. „Komm! Jch führe
dich zu ihm. Aber ſei gefaßt! Erſchrick
nicht!“

Und der Bruder lächelte. „Oh, ich bin ge-
faßt und werde nicht erſchrecken, wenn er mir
auch das Härteſte ſagt. Jch habs verdient.
Oh, ſo ſehr. Das weißt du gar nicht. Er ſoll
mich nur hart ſtrafen. Jch will gerne dafür
büßen, daß ich ihn verraten habe. Ja, ja,
Otti, verraten für eine, die nicht einmal mit
mir in den Tod gehen wollte.“ Er hatte
ſeinen Arm in den ihren gelegt und ſtützte
ſich, während er ſprach und mit ihr zum erſten
Stockwerk emporſtieg.

Der Prokuriſt folgte. Auch ihn packte
Grauen. Es war fürchterlich, ſolche Worte
zu hören auf dem Wege zu dem Toten.

Gregor Angart lag bereits aufgebahrt in
einem von Möbelſtücken geräumten Zimmer
mit ſchwarz verhangenen Wänden und ver-
hüllten Fenſtern. An ſeinem Sarge brannten
die Lichter zwiſchen lebenden Blattpflanzen.
Der Arzt hatte die Todesurſache feſtgeſtellt und
beſcheinigt. Ein Berſten der infolge ſtarker
Verkalkung brüchig gewordenen Aorta hatte
den Tod herbeigeführt. Ob eine übermäßige

Anſtrengung oder eine auf-

Nicht wühlende ſeeliſche Erſchütterung der unmittel-
bare Anlaß zu dieſem jähen Ende geweſen
oder ob dieſes auch ohne äußerlichen Antrieb
eingetreten war, ließ der Arzt dahingeſtellt
ſein.

Am Arm ſeiner Nichte, deſſen feſten Druck
er faſt wie einen Schmerz verſpürte, betrat
Paul Angart den Raum. Einen Herzſchlag
lang blickte er verſtändnislos um ſich. Was
denn? Wohin führte man ihn denn? Plötz-
lich dämmerte Erkenntnis in ihm auf. Ein
gurgelnder Laut kam von ſeinen Lippen. Die
Augen ſchreckensweit aufgeriſſen, trachtete er,
ſich von Ottis Arm zu befreien, rang mit ihr,
riß ſich los, ſtürmte zum Sarge, ſchob und
ſtieß Pflanzenſchmuck zur Seite. Ein Leuchter
ſtürzte um, die Kerze erloſch.

„Bruder!“ Ein erſchütternder Aufſchrei
hallte durch den Raum.

Paul warf ſich neben dem Sarge auf die
Knie, griff mit beiden Händen nach den ſtarr
und kalt über der Bruſt gekreuzten Händen
Gregors und klammerte ſich an ſie. „Bruder!
Bruder! Bruder! Mein Bruderl! Warum
biſt du in den Tod gegangen? Warum nicht
ich? Jch habe ſterben wollen, ich, Bruder!
Bruder! Geh nicht von mir, ehe ich noch ein
letztes Mal mit dir Bruderl! Du
haſt mir nicht verziehen und biſt gegangen,
ohne mich zu ſtrafen, ohne mir zu ſagen, was
ich tun ſoll, um gutzumachen. Bruder, was
tue ich ohne dich! Sterben, ſterben mit dir,
Bruder!“ Ein Stammeln, ein Klagen und
Schreien, ein Winſeln und Wimmern unter
ſtrömenden Tränen war es, ehe Paul in ſich
zuſammenbrach.

Lautlos floſſen Ottis Tränen die bleichen
Wangen herab. Marlan weinte bitterlich, doch
nicht um das Leid des Mannes neben dem
Sorge, ſondern um das Hinſcheiden, um den
Verluſt des Mannes, der ihm mehr als ein
BVierteljahrhundert lang nicht nur der Brot-

herr, ſondern auch ein väterlicher Freund ge-
weſen war.

Paul kauerte, in ſich zuſammengeſunken,
neben der Bahre. Er war nun ſtill, ganz ſtill,
Leiſe trat Frau von Elm zu ihm und ſtrich
ihm übers Haar. „Faſſe dichl Raffe dich
auf! Komm,“ bat ſie mit tränenſchwerer
Stimme.

Er rührte ſich nicht. Doch nach einer Weile
erhob er ſich gliederſchwer von den Knien,
„Otti!“

„Paul?“
„Woran iſt er 7“ Er brach ab.
„Verkalkung, Herzſchlag.“
Da ſah er ſie durchbohrend an, und in

ſeinen Augen war ein angſtvolles Flackern.
„Schwöre mir, daß du nicht lügſt,“ ſchrie er
ſie an.

„Pſt,“ mahnte ſie. „Jch ſchwöre dir,“ ſagte
ſie dann in feſtem Ton.

Er ſchüttelte den Kopf und dämpfte die
Stimme zu Flüſterlauten. „Du lügſt, Otti.
Du weißt es nicht beſſer. Jch weiß, woran er
ſtarb. An mir. Jch bin ſein Er brach
zuſammenzuckend ab, als fürchtete er den
Klang eines Wortes, das ihm über die Lippen
wollte. Scheu ſah er um ſich. Da traf ſein
Blick Marlan. Schleichend näherte er ſich ihm.

„Nicht wahr? Er iſt an mir geſtorben?“
fragte er flüſternd.

Der Prokuriſt ſah dem Fragenden lange
voll tiefem Ernſt und hartem Groll in die
Augen. Die Lippen öffnete er nicht. Paul
Angart wich zurück. Zwei Schritte, einen
dritten. Was er im Auge des anderen las,
ſchien ihn in allen Tiefen zu erſchüttern.

„Jch bin ſein Mörder!“ ſchrie er plötzlich
gell heraus. Und bewußtlos ſank er rück-
lings. Sein Kopf ſchlug hart auf den Boden,
ehe Otti ihn davor zu bewahren vermochte.

(Fortfetzung folgt.
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Konzentration im BurbachKonzern.
Wie man hört, ſteht die Zuſammenfaſſung der

Geſellſchaften der r und des Gumpel-
konzerns zu einer einzigen Spi m nun
mehr unmittelbar vor. er Burbach- und
Gumpelkonzern berufen ihre Vorſtände und Auf-
ſichtsräte zu einer Genmeinſchaftsſitzung am
15. November nach Magdeburg. ie on mehr
fach e arigt iſt die Zuſammenfaſſung der
Konzerne derart gedacht, daß ſämtliche Kapitalien
der e Konzerngeſellſchaften mit Ausnahme der 7 Kaliwerke n n in
der Krügershall A.G. zuſammengefaßt werden
u dieſem Zwecke ſoll das Aktienkapital von
e rahan in ſehr erheblichem Maße erhöht

werden.

Fuſammenſchluß der deutſchen Waſſer
meſſerfabrikanten.

Das Waſſermeſſer-Syndikat teilt mit: Der
bereits in der Preſſe angekündigte Zuſammen
ſchluß der deutſchen Waſſermeſſerfabrikanten iſt
in der vergangenen Woche zuſtandegekommen.
Der vernichtende Preiskampf, welcher eine An-
zahl der deutſchen Fabriken bis an den Rand
des Ruins führte, hat damit ſein Ende gefunden.

Ein Zuſammenarbeiten mit den deutſchen
Waſſerwerken, beſonders hinſichtlich der Preis-
ſtellung, iſt vorgeſehen.

Schlechtes Figarrengeſchäſt.

Wie wir aus Fachkreiſen hören, laſſen die
Abſatzverhältniſſe bei den Zigarrenfabriken
ſehr zu wünſchen übrig, ſo daß man zumeiſt
mit einer ſchlechteren Weihnachtskonjunktur
als im Vorjahr rechnet. Verſchiedentlich ſollen
jüngſt weitere Arbeitszeitkürzungen vor-
gekommen ſein. Durch den ſtarken Wettbewerb
iſt die Preistendenz nach unten gerichtet.

m

Verluſtabſchluß der Deutſche Braunkohlen A.G.

Die zum e der Evag Erdöl und Kohle-
verwertungs-A.-G. gehörende Ge e hat im
Jahre 1927 ein Braunkohlenfeld (Union Bergbau)
mit Buchverluſt veräußert, ſo daß der von der
Generalverſammlung P pigte bſchluß nach
222 467 Mark Abſchreibungen einſchließlich 365 525
Mark Vortrag 264 649 Mark Verluſt bei 1,8 Mill.
Mark Kapital ausweiſt. Das Hauptaktivum t
auch weiterhin die Döllinger Bergbau Geſellſchaft
mit 1,71 Mill. Mark. Den 0,24 Mill. Mark Kre-
en ſtehen 0,23 Mill. Mark Debitoren gegen
über.

Zunehmende Arbeitsloſigkeit in England.
n den b Wochen vom 24. September bis

der Arbeitsloſen um
79 000 auf 1 374 700 geſtiegen, wobei ſich allein
in der letzten Oktoberwoche eine Zunahwe von
30 000 ergibt. Jm Laufe der letzten 12 Monate
hat die Zahl der Arbeitsloſen um insgeſamt
268 000 zugenommen.

Diwidendenrückgang bei der Magdeburger
Mühlenwerke AG. Die Magdeburger Mühlen-
werke AG. in Magdeburg beantragt für
1927/28 eine Dividende von nur 5 Proz. gegen
(10 Proz. i. V.). Begründet wird der Rückgang
durch den ſcharfen Konkurrenzkampf im Mehl-
und Hartgrießgeſchäft ſowie durch die un

der am

änderun

nderung eine
der Ausgabenfürdie
leiſtungen zu verzeichnen ſei. Es darf im
Zuſammenhange damit daran erinnert werden,
daß ſeinerzeit bei den Beratungen jener Geſetzes-

im Reichstage vonSeite erklärt wurde, n eine Mehrbela
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Der Geſchäftsbericht der Reichsknappſchaft.
Das nicht nur zwiſchen den beteiligten Kreiſen,

Reichsarbeitsminiſter
liche Erhöhung der Ausgaben für wahrſcheinlich
und bezeichnete die Mutmaßungen der Vertreter deren
des Bergbaues, die eine erhebliche Steigerung der
Laſten vorausſagten
wähnte Geſchäftsbericht
z B. in der Arbeiterpenſtonskaſſe im Jahre 192

ie Ausgaben 194 605 969.32 RM. betragen haben
gegenüber 169 103 967.18 RM. im Jahre 1926, woſie das neue Geſetz auch ſchon 6 Monate aus

„„als
ibt

vierten Geſchäftsbericht der Reichsknappſchaft für
das Jahr 1927 eine ſehr bemerkenswerte
lung.Sie Einleitung dieſes Berichtes ſtellt feſt, daß

1. Juli 1926 eingetretenen Geſetzes-

r 7 Steigerungerſicherungs-

Wiäſ
die Geſetzesvorlage nicht zu erwarten ſei; der

ielt eine nur unweſent-

edoch bekannt, da

chaftlicher
ung durch

eurtei-

Verſi
ionskaſſe weiſt d

bzw.

der Leiſtungsempfänger zurück;

ahre vor
Jn der

erte je 1 e ide.

Lohnes

dem

e 1er dieſes
ngeſtelltenpenſions-

iſt
ondern auch in der Oeffentlichkeit viel erörterte ſtimmen, e darf nicht unerwähnt bleiben, daß
eichsknappſchaftsgeſetz in der an vom 1. die Anzahl der Leiſtungsempfänger von den ge-

Juli 1926 findet in dem kürzlich erſchienenen ſetzlich vorgeſchriebenen Vorausſetzungen für den
Empfang von Leiſtungen ſowie und das iſt
weſentlich von der Auslegung dieſer Ge
beſtimmungen durch die Organe der Knapp
in denen die gewerkſchaftlichen Mitglieder die
Mehrheit haben. abhängig iſt. Es mu
die Verſicherten äußerſ
wenn man vernimmt, daß in der Arbeiterpenſions-
kaſſe Ende 1927 auf 3,12 V
entfiel, während 3
nis noch 4,22:1 war. tiſt die Entwicklung in dieſer Beziehung noch
bedenklicher. Am 31. Dezember 1924 kam auf 6,97
Verſicherte am 31. Dezember 1927 auf nur 3,04

Die Angeſtelltenpen
aher auch große Fehlbeträge auf,

eſeitigung bisher nicht gelungen iſt.
Daß dieſe Zuſtände weite Kreiſe der Ver-

irreführend. Der er- fcherten mit Sorge und Mißtrauen erfüllen, iſt
urchaus verſtändlich, müſſen

leiſten, die
16 bis teilweiſe ſogar ihres Gehaltes

ſie doch Beiträge

ausmachen und haben trotz alledem nicht die Ge

auch für
beſorgniserregend ſein,

nvalide
erhält-

beizu

teigerung der Ausgaben von 16 307 621.89
Reichsmark im Jahre 1925 auf 21 454 500.42
Reichsmark im Jahre 1926 auf 35 084 785.56

Reichsmark im Jahre 1927 feſtzuſtellen.
Dieſe Zunahme der Ausgaben führt der Bericht

vornehmlich auf die ſehr erheblich geſtiegene Zahl

Beſſere Maſchinenabſchlüſſe.

ſogar mit Verluſt. Daß im letzten Jahr hierin
eine Beſſerung eingetreten iſt, zeigen die Ab
e im Humboldt-Konzern, zu dem die Ma-
chinenbauanſtalt Humboldt, die Motoren
fabrik Deutz und die Motorenfabrik Ober

gehören Humboldt hat zum erſten Male
nach langer Zeit einen kleinen Reingewinn er
e ebenſo die Motorenfabrik Deutz. Die Mo
orenfabrik Ob rurſel iſt ſogar in der Lage, ihre

Dividende von 6 auf 8 Prozent zu erhöhen.

Rekordernte in Rumänien.
Der Weizenertrag erreichte bei einer Anbau

fläche von 3 206 470 Hektar eine Höhe von 3 144 637
Tonnen gegen 2 632 707 Tonnen i. V. An Roggen
wurden auf 295 704 Hektar 291 688 Tonnen ge
erntet, was gegenüber dem Vorjahre eine Zu
nahme um 23 Prozent bedeutet. Die Gerſten-
ernte beträgt 1411 038 Tonnen auf einer Anbau
be von 1749 212 Hektar im Vorjahre wur-

en 1261 720 Tonnen geerntet (Zungahme 11,8
Prozent). Für Hafer beläuft ſich der Ertrag auf
980 437 Tonnen (Anbaufläche 1 116 450 Hektar)
gegen 868 143 Tonnen i. V. Die Haferernte iſt in

und gegenüber 138 940 064.24 RM. m an d
t erfü werdenn. der Angeſtelltenpenſionskaſſe t eine [Farrſchaftliche Verſicherung erf

ſchaft wiedergegebene ſehr ſorgſam zuſammen
geſtellte Zahlenmaterial auch dazu beitragen, die
Regierungsbehörden und geſetzgebenden Körper

Möge das im n r e der e rnä

rig r e h geörten lange Zeit zu denjenigen, die chroniſch anBrirendenloftgerit litten. Meiſtens arbeiteten ſie nnntnGe rer vom e Vove r en

ſchaften zu überzeugen, daß das Reichsknapp-Sat re etz einer Reform dringend

dieſem Jahre um 13 Prozent größer als im letzten
Jahre.

4.204 1Pfund Sterl. 20.338 20.378
168.73 100 italien. Lire21.975 21.015
16.425 100 ſpan. Peſet. 67.59 67.79
80.90 1 argentin. Peſo 1. 1.772
58.40 100 finniſche

12.454 Markka 10.5657 10.577
112.36 100bulgar. Leva 3.027 39.033
111.99 1 japan. en 1.953 1.957

100 dän. Kron. 111.83 112.05 1 braſil. Milrs. 0.501 0.5039
100 öſtr. Schill. 58.955 59.975 100 fugoſl. Dinar 7.37 7.384
100ung. Pengö 73.11 73.25 100 vortug. Esc. 18.91 18.95

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
14. November. Auftrieb: 1822 Rinder, 2650 Kälber, 3365
Schafe, 13 208 Schweine. Preiſe: Rinder 18--67, Kälber
45--93, Schafe 28--70, Schweine 1. 2. 80--81,
3. 77--79, 4. 74--77. 5. 69--73 Rinder, Kälber, Schafe
und Schweine ruhig

Dollar 4.196100 holl. Guld. 168.39
100franz. Frks. 16.385
100ſchweiz. Fr. 80.74
100 Belga 58. 28
100 tſchech. Kr. 12.434
100 ſchwed. Kr. 112.14
100 norweg. Kr. 111.77

Magdeburger Zuckermarkt vom 12. November.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-

Melis bei Lieferungburg. Gemahlene prompter

Vorkurse der Berliner Börse vom 15. November
Ablösung 12

do B.
Accumulator Essener Stein Luo Sarott r.

T m 4

Feſt.
Berlin, 13. November. (Eigene Drahtmel-

dung.) Die Berliner Börſe vom Dienstag er
öffnete einheitlich feſter unter Bevorzugung
von Elektro und Kaliaktien.

Hallische Börse voml3. November.
heute Vorteg neute OrtesIg. D. Crea 136 0 136 G Glaux. Zuek.8 zu 129 0) 128 o Halle Mal 1250 1250

Gew. uHdlsb 93 0 93 G Halle Hettst.) 69 69 b
Landeredit d 95 0 95 HalleMasch. 1080 108-
Zörd. Bankev S do. Röhren 800 60Krügershall 300 300 B Hildbr. Muh 53 53 0
Mansfelo 114, Tee 114 6] Moritz ahr 10 G 100
Prehl. Brnk. 162 o Gb. ſentzsch 590 60B
Riebeck Mo 141 148 o Ksb mied 100 115 B
ersch Wei i60 Kyffh. Hütte so 600Bruckd. Nu G. Cindner 38,5b 36,5 bAmmend. Pp 160 181 o SehraplKalk 828 62330

Cröllw. Pap. 176 1780) Sitm. Alsleb. G G
Conn. M o noo) Vester 61 b 60Eilend. Katt. 7401 74 G Wegelin 4H) 88,5 G 96
Els. Brünner 26 O ZeſtaMasch. SEngelhardt 220 222 O ZuckerHall 60 3Zimmerm. 21,60) 0

Die Halleſche Börſe am Dienstag war ziemlich
gut behauptet. Die Umſätze waren zwar gering,
aber die meiſten Papiere hatten leichte Kurs-
beſſerungen zu verzeichnen. Der Freiverkehr lag
ſtill.

Berliner Produktenbörſe vom 12. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten

1000 n onſt per 100 Kilogr. in Goldma
Weizen, märk 210--213 Viktorigerbſen 44,00 53,00
Roggen. märk. 200--203 Kl. Speiſeerbſen S
Sommergerſte S ttererbſen 2Wintergerſte uene eluſchken
alt. märkiſcher 197--206 Ackerbohnen S

ais, loko Berlin 220-222 Wicken 27,00 29,59
Weizenmehl Lupinen, blauedo Kilogr. 26,25--29,50 Lupinen, gelbe a

Roggenmehl Seradella100 Kilogr. 25,50-28, 65 Rappskuchen 19,80 20,20
Weizenkleie 14.60 —14,80 Leinkuchen 24,60-24,80
z 14,60 14,80 Trockenſchnitzel 14,20 14,0
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 22,00-22,70

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 18. Nov,
Weizen: Dez. 227, März 235, Mai 240; Roggen
Dez. 217, März 227, Mai 232,5. Hafer: gut
230-—234, mittel 220--229; Sommergerſte: gut
230--238; Futterweizen: 230--240; gelber
Platamais: 223--227; kleiner Mais: 245--248;
Futtererbſen: 260--268; Taubenerbſen: 360 bis
365; Wicken: 820--325; Ackerbohnen 2907
Peluſchken: 270--275; Torfmelaſſe 120--125;
Roggenkleie: 154--168; Weizenkleie 152-—1655,

Produktenbörſe zu Halle. Weizen 211--216,matter gnberß Roggen 213-218, matter
(215-—-220), Braugerſte 248--258, ruhiger (250 bis
260), Wintergerſte 220 225, ſtetig (220- 225),
53 te 18--223, ſtetig (218--223), Hafer 228
is 232, ſtetig (228--232), Mais 218, feſt (216),

Viktorigerbſen 44—46 ſtetig Keiner Futter
erbſen 19—20, ruhig (19-20), Weizenkleie 14 bis
1458, ruhig (14--1455), Roggenkleie 1422—15,
ruhig (1454--15), Malzkeime 162—17, ſtetig

7 Trockenſchnitzel 15541534, tig
h

ges verſtärkten Angebots bei großer
urückhaltung der Käufer mußten die Preiſe bei
rotgetreide weiter nachgeben. Für Futter-
etreide und Futtermittel war die Haltung ſtetig
ei kleinem Geſchäft.
Metallpreiſe in Berlin vom 12. November für (100 kggünſtigen Ausbeuten des Getreides. s51.600 Adlerwerke 109,00 Fahlberg List G. Lorenz 136,00 Scheidemantei
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Die

r Kleme Anzeigen gilt die Worteſrun en 5 Pfg
berſchriftszeile 15Pfg

Anzeigen-Annahme 10 Uhr vorm

Offene Stellen

Schluß der

r

1. Junge

C

Zu ſofort geſucht:

Kraft
für Lagerkartei. Materialkenntniſſe erforderlich.

2. Kaufm. Lehrling
mit abgeſchloſſener höherer oder Mittelſchul-Bildung.

Bewerbungen unter Beifügung von Lebenslauf und Zeugnis-
Abſchriften an: Berg r rer werte, Halle (S.)

irchnerſtraße 18a.

F

Von der Hauptverwaltung einer
gröheren Braunkohlen-Gesell-
schaft in Halle wird für sofort

V 3

gesucht, der

e l

arg
T

mit allen in der
Markscheiderei vorkommengd.
Arbeiten vertraut ist.

werber, die nach Anweisung
Nur Be-

vollständig arbeiten können,
kommen in Frage, Angebote
mit Gehaltsansprüchen sind zu

b
richten an die Expedition dies.
Zeitung unter W. 27912.

2

Wir brauchen regelmäbig
charakteristische, lebendige Il-
lustration en für unsere Inserate
und suchen einen

z

Wir erbitten vorerst zur Infor-
mation Kurzgefaßte Angebote
wenn es geht, unter Beifügung
von Probearbeiten unter X 27913
an die Exped. dies. Ztg.

Wollen Sie zum

Film?
Schreiben Sie sofort
an F. R. A. Hennlig,

Berlin Grunewald B. 90.

000000000000
Exiſtenz

mit hoh. Einkommen
erhalten ehrliche und
ſtrebſame Herren d.
Verkauf eines neuen

Gebrauchsartikels.
Zuſchr. erbeten an

Bruno Teuffel,
AltTöplitz

bei Potsdam.

900000000000
Senden Sie mir

Jhre Adreſſe,
bis 25 Mark

täglich können Sie
verdienen d. Heim-
arb. uſw. H. Lergen

Mannheim 195.

Jüngerer, tüchtiger
Friſeurgehilfe

möglichſt Bubikopf-
ſchneider, ſowie
lernende Friſeuſe geſ.
K. Sommer, Merſe-
burg, Johannisſtr. 2.

200000000000
Jungen

riſchlergeſellen
ſtellt ſofort ein

Hermann Klöpzig,
Ramſin,

Kreis Bitterfeld.

000000000000
Väckergeſelle

18——20 Jahre, welcher
in Ofenarbeit und
Feinbäckerei firm iſt,
find. ſofort Stellung.
Koſt und Logis frei.

Ernſt Trimpler,
Bäckermſtr., Corbetha

Bahnhofſtr. 64.

mentsquittung
Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige

Jedes weitere Wort koſtet
ifern gelten als Worte, die fett-

edruckte U berſchrifts zeile koſtet 16 Pfg
Mehrbetrag wird der Ein

fachheit halber dem Jnſerat deigelegt

Wortlaut der Anzeige

Worten
6 Pfg

r eptl

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter n m der Abonne
r en laufenden

bis zu 10

wird nicht
ſchäftlichen

Die vorſtehende Vergünſtigung
ewährt auf Anzeigen ge
nhalts von Vermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Jüngerer
Väckergehilfe

welcher etwas von
Konditorei verſteht,
ſofort geſucht.

Julius Faulſtich,
Bäckerei und Cafs,

Gotha-Siebleben.

Stellmacher
geſellen

nicht unter 19 FJ.,
ſelbſtändig., ſauberen

Arbeiter ſtellt ein.
Stellmacher und

Böttcherei
B. Steinbrück, Siers-

leben.

Ein tüchtiger
Anterſchweizer

für ſofort geſucht.
Hallmann, Oberſchw.,
Altenzaun b. Arnebg.

Lediger
Geſchirrführer

geſucht. Oberbeuna 12
mmnneeeeeoeeeeeeeeeee

Schiffsjunge
f. Segelſchiff (Ueber-
ſee) für ſof. geſucht.
Ang. unt. J 1773 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Suche z. 20. Nov.
für meinen Betrieb
m. ſtarkem Hackfrucht-
bau, annähernd 200
Morgen,

jungen Mann
nicht unt. 23 Jahren,
d. jede vorkommende
Arbeit mit verrichtet
und dem an Dauer-
ſtellung gelegen iſt
und mich in meiner
Abweſenheit vertritt,
m. Familienanſchluß.
Gefl. Zuſchriften unt.
H B 100 poſtlagernd
Camburg a. d. S.

Suche für ſofort oder
Oſtern

Vückerlehrling
Walter Müller,

Bäckermeiſter, Halle,
Langeſtraße 18.

Suche einen
Schmiedelehrling
für ſofort.

Franz Henneſche,
Dederſtedt

bei Schwittersdorf.

Aeltere ordentl., un
abhängige
Frau oder Fräul.
wird in kl. frauen-
loſen Haushalt aufs
Land geſucht. Ange-
bote mit Bild erbet.
unter B 2615 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Solides, ehrliches
Fräulein

für Haushalt u. Be-
dienen der Gäſte bei
gutem Gehalt u. gut.
Behandlung für ſof.
geſucht. Hausmädchen
vorhanden. Angebote
mit Bild oder Vor-
ſtellung erwünſcht.

Bürgergarten,
Sömmerda.

Stubenmädchen

bewand. i. Plätten,
Servieren, Zimmer
reinigen, mit nur
guten Empfehl. weg.
plötzlich. Erkrankung
des jetzigen ſofort
geſucht. Für 1. Jan.

Wirtſchafterin
mit Kochkenntniſſen
für Küche und Ge
flügel geſucht. Offert.
erbeten an
Fr. Kees, Rittergut

Jmnitz-Zwenkau
bei Leipzig.

Suche für ſofort
einfache 6tütze

in 50 Morgen große
Landwirtſchaft, Selb.
muß mit der Haus-
frau alle vorkommen-
den Arbeiten verricht.
V. Familienanſchluß,
Gehalt nach
barung.

d. Zig. erbeten.

Verein-
Offert. unt.

u 27910 an die Exp.

Tüchtiges
Fräulein

ſolid, nicht unter 23
Jahre, zum Bedie-
nen der Gäſte, muß
ſch. ſolche Stelle be
kleidet haben, ſofort
geſucht. Anfangsgeh.
50 Mark, freie Koſt,
Logis. Bei Zufrieden
heit mehr. Kaubiſch,
Reſtaurant Moltke,

Delitzſch.

Für ſofort zuverläſſ.
öStütze

geſ. Ohne Außen-
wirtſchaft.

Gutsverwaltung
Dietenborn

bei Großberndten.
Eine ſaub., ehrliche

Stütze

für Haushalt u. Ge
ſchäft zu ſof. geſucht.
Werte Angebote mit
einwandfr. Zeugn. u.
Gehaltsanſprüchen u.
Z 27895 an die Exp.
d. Ztg.

Nette, zuverläſſige
btütze

für beſſeren, ruhigen,
frauenloſen Haushalt
geſucht. Offert. mit
Gehaltsanſpr. unter
B 3Z 5563 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche zum 1. Dez.
evtl. früher junge

btütze
zum Gäſtebedienen,

welche auch leichte
Hausarbeit m. über-
nimmt, b. hoh. Lohn.
Bild u. Zeugnisab-
ſchriften an Rats-
keller Blankenhain i.

Thüringen erbeten.
2 gebildete junge

Mädchen
finden freundl. Auf-
nahme zur gründl.
Erlernung d. Haus-
halts. Penſ. 60 M.
monatlich.

Apotheke
Wolkramshauſen bei
Nordhauſen (Harz).

Zum 15. Nov. wird
für kleinen beſſeren
Haushalt in Halle ein
ſolides

Mädchen
geſucht. Nähkenntniſſe
erwünſcht. Off. unt.
L 27902 an die Exp.d. Zig.

Mädchen
Suche anſtändiges,
freundliches Mädchen
für kinderloſen Ge
ſchäftshaushalt zum
1. Dezember. Gehalts-
anſprüche u. Zeugnis-
abſchriften an Frau
C. Gerken, Schlachter-
meiſter, Weſermünde-
W., Weſerſtraße 53.

Wegen Erkrankung
des jetzigen wird ein
nicht zu junges

Mädchen

gegen guten Lohn in
beſſeres Haus nach
Leipzig W geſucht.
Auskunft Merſeburg,
Karlſtr. 25, I.

Fleißiges, ehrliches
Mädchen

für Fleiſcherei, am
liebſten vom Lande,
ſofort geſucht.

Merſeburg,
Sixtiberg 10.

Suche zu baldigem
Antritt ehrliches

Mädchen
16—-17 J., am liebſt.
vom Lande.

Leipzig C. 30,
Eiſenbahnſtr. 12, p. r.

Neuwerk 11.

geſucht für zehnjährigen Jungen (Sexta), welche
auch perfelt in engliſcher Sprache (Auslandsdeutſche oder
Auslandspraxis bevorzugt).

Richard Lüttig, Halle a. S.,

typiſtin.

Redaktions-
Sekretärin

für Fachzeitſchrift geſucht.
Allgemeinbildg., leichte Auffaſſung,

geiſtige Beweglichkeit, vertraut mit
Korrektur und Drucktechnik, geübt

im Protokollführen, flotte Steno
Eintritt 1. Januar.

Gehalt 200.-- Mk. Offerten unter
R 27 908 an die Exped. d. Ztg.

Gute

2 Hausmädchen

Frau von Bredow,
Schloß Brieſen

b. Frieſack (Marh).

Aufwartung
zum 1. Dez. geſucht. für Donnerstag und

Sonnabend geſucht.
Guſt.-HertzbergStr.9,

3 Treppen rechts.

Stellengeſuche
General-Verktetung
für GroßBerlin

leiſtungsfähiger Firma (Lebensmittel, Süß-
waren) übernimmt unt. J W 6933, Rudolf
Moſſe, Berlin SW 19.

mit

Vilanzſicherer Kuaſſierer

(32 Jahre), langj. Bankb., ſelbſt. Arbeiter,
allen Buchhaltungsarbeiten vertraut,

wünſcht ſich zum 1. Januar zu verändern.
Nur Vertrauensſtellung.
unt. S G 318 an Ala, Haaſenſtein Vogler,
Halle a. d. S., Gr. Ulrichſtraße 63.

Gefl. Angebote

23jähr., ſtrebſamer
Kaufmann

ſucht Stellung als
Lageriſt oder dergl.,
mögl. Autobranche
Frl. Off. unt. J
1786 an die Er. o. Z.

Junger, ſtrebſamer
Lageriſt

ſucht zu ſofort oder
ſpät. Stellg. Branche
gleich. Frdl. Off. u.
J 1787 an die Exp.
d. Ztg.

Väckergeſelle

18 Jahre, ſucht Stell.
Ang. erb.
Otto Kalle, Annarode

b. Mansfeld.

Ldw. Gohn
23 J., zurz. in 1000
Morg. groß. Betrieb
tätig, landw. Schule,
Kammerprüf., an
ftrenge Tätigkeit ge-
wöhnt, ſucht zum
15. Nov.5

Vemmtenſtelle

in größ. Betriebe.
J. Groſch, Rittergt.

Solz bei Bebra,
Bezirk Kaſſel.

Solider, dtſch.
Aufſeher

auch poln. ſprechend,
ſucht zum Frühjahr
1929 mit tücht. Ko-
lonne polniſch. Leute
weitere Stellg., ſtelle
auch deutſche Leute.

Kintzel, Aufſeher,
Silligsdorf,

Hinterpommern.

Suche ehrliches, ſol.,
älteres

Mädchen

welches im Kochen u.
Hausarbeit erfahren
iſt, für Geſchäfts
haushalt (Fleiſcherei).
Zweitmädchen vorh.
Gefl. Off. u. J 1757
an die Exp. d. Ztg.
Tüchtiges, ehrliches

Mädchen
in Geſchäftshaushalt
zu ſof. geſucht Frau

W. Pfützenreuter,
Halle,

Halberſtädter Str. 4,
Bäckerei, Konditorei.

Krankheitshalber
wird ſofort ein beſſ.
junges

Mädchen

mit Nähkenntniſſ. zur
Unterſtützg. der Haus-
frau geſ. Meldg. an
Oberbahnhofsvorſteh.
Voigt, Großweißandt

bei Köthen.

Aufſeher

43 J. alt, 21 Jahre
im Fach, Ia Zeugn.,
ſucht Stellung zum
Frühjahr mit 30 40

SchleſterLeuten,
Mehrz. Mädchen od.
Polen, viel Akkord,
gut. Kaſerne Beding.
Ausf. Angebote erw.

Tuttaß, Plagwitz
bei Wurzen (Sa.).

Chauffeur
21 J. alt, gut. Wagen
pfleger und ſicherer
Fahrer, Führerſch. 3a,
mit all. Reparaturen
vertraut, und
Slellcherneſelle

(Meiſterſohn),
21 J. alt, ſelbſt. Arb.

Hausſchl. u.
andwirtſch. bewand.,

Führerſch. 3a, ſucht
ſofort Stellung. Zu
ſchriften erbeten an
Paul Hanke, Oſtrau,

Kreis Bitterfeld,
Prov. Sachſen

Aelt. 6chmied
welcher verſchiedene
Jahre ſelbſtändig auf
Hufbeſchlag, Wagen
bau und Reparatur
landwirtſch. Maſchin.
gearbeitet hat, ſucht

Dauerſtellung
als Erſter auf größ.
Gut oder Fuhr-
unternehmen. Offert.
unt. D 4447 an die
Exp. d. Ztg.

Suche für meinen
Neffen, 18 Jahre,
Stellung als junger
Schmiedegeſelle
Chriſtoph Fritſche,
Bucha bei Wiehe.

Funger Schmied
ſucht Stellung als

Beifahrer.
Off. unt. D 4452 an
die Exp. d. Ztg.

Dreher
20 J., auch Schloſſer
und Rohrleger, ſucht
Stellung. Off. nach
Großörner, Anger 8.

Aelt. Kriegsbeſchädig
ter zuverläſſig und
ehrl.) ſucht Stelle als

Portier
Pförtner od. Wächter.
Off. erb. u. M 27903
an die Exp. d. Ztg.

Junger
Burſche

18 hre alt, ſucht
Stellung als Bureau-
bote od. Hausdiener.
Gute Zeugniſſe vor
handen.

Walter Rokitter,
Poſt Billroda.

Bernsdorf.

Junge tüchtige
Verkäuferin

aus Strumpf- und
WollSpezialgeſchäft,
18 J., ſucht Stellung
mit Koſt und Logis
im Hauſe. Gutes
Zeugnis vorhanden.
Antritt kann ſofort
erfolgen. Angeb. unt.
H. L. 26 Nordhauſen
hauptpoſtlagernd.

Dauerſtellung
ſucht gebild. Wirt
ſchafterin, mittl. Jah.,
bei älterem Herrn od.
Dame, tüchtig, ge-
wiſſenhaft und ſehr
pflichttreu, ruhig, ſehr
angeneh. Weſen. Beſte
Zeugn. u. Empfehlg.
Fr. Bethge, Berlin W,

Hektorſtraße 9,
bei Dr. Waſinſky.

Unabhängiges
J. ulein

wirtſchaftlich u. kin
derlieb, ſucht Stellg.
in frauenloſ. Haush.,
in Halle oder aus
wärts. Off. u. 5568
an die Exp. d. Ztg.

Aeltere

Wirtſchafterin
d. einem groß. Haus
halt vorgeſtanden hat,
möchte einen kleineren
Poſten übernehmen.
Angeb. unt. B Z 5565
an die Exp. d. Ztg.

Wirtſchafterin
Anfang 30, mit gut.
Zeugn., ſucht Stellg.
in kl., frauenl. Haush.
Ang. u. S 27909 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Beſſeres, 22jähriges
Mädchen ſucht im
guten Haushalt Stel
lung als

ötütze

oder beſſeres
Hausmädchen

Gute Vorkenntn. im
Kochen, im Nähen,
Ausbeſſern, Wäſche
behandlung ſowie in
allen Hausarbeiten
bewandert. Zeugnis
vorhanden. Off. an

Elſe Pieper,
Roßla a. Harz.

900000000000
16jähriges

Mädchen

welches zu Hauſe
ſchlafen kann, ſucht z
15. Nov. oder ſpäter
Stellung. Offert. unt
F 1760 an die Exp
dieſer Zeitung.

000000000000
Aelteres

Mädchen
mit Kochkenntniſſen,
ſucht Stellung zum
15. Nov. Halle bevor
zugt. Offert. an

E. Warnicke,
Halle,

Gr. Steinſtr. 43,
bei Fr. Wiebacht.

15jähriges
Mädchen

ſucht Stellung in
Halle oder bei Halle.
Offerten an

Alfred Sturm,
Rothenburg.

Junges
Mädchen

18 J. alt, ſelbige war
ſchon in Stellg., ſucht
Stellung in Privat
haushalt z. 15. Nov.
oder 1. ember.Off. an h

Erdmänger,
Amt Rothenburg.

Zwei junge
Mädchen

ſuchen Aufwartung f.
den ganzen Tag.

Halle a. S.,
Vikt.ScheffelStr. 5

Hof 1 Treppe.

Mädchen, v. Lande,
18 Jahre alt, gelernte
Putzmacherin, ſchon
in Stellung geweſen,
ſucht zum 15. Nov.
Stelle als

Haus oder
Stubenmädchen

möglichſt Halle oder
Umgegend.

Hedwig Peſchel,
Oberröblingen a. d.

Helme, Eiſenbahn
haus.

Anſtändiges Mädchen,
19 Jahre, welch. ſchon
in Stellung war, ſucht
Stellung als

Hausmädchen
Halle bevorzugt. Off.
an Karl Holzmann,

Augsdorf,
Mansf. Seekreis.

Suche ſof. Stellg. als
Haustochter

wo ich mich im Koch.
vervollſtändigen kann.

Elli Lehmann,
DeſſauAlten,

Breiteſtraße 17.
Tel. 2347.

Schüler ſucht
Nachmittags

beſchäftigung
Krüger, Halle,
Kanzleigaſſe 3.

Suche für 15jährig.
Mädchen

1. Dez. Stellung.
Frau Pohle, Halle,

Benkendorfer Straße
Nr. 28, 1 Tr.

Zu vermieten

Veſchlagnahmefr.
Wohnung, Mühlweg-
nähe, herrſch. Zwei-
familienh. m. Gart.,
6 Zimmer, renoviert,
reichl. Zubehör, ſof.
beziehbar. Off. unt.
O 27905 an die Exp.
d. Ztg.

Beſſere

3-3im.-Wohng.
ſofort zu vermieten.
Neugebohren, Wettin.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Offert.
unter D 4461 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Halle,

Kronprinzenſtr. 19,
3 Treppen rechts.

Möbl. Zimmer
15. Nov. an berufst.
Fräulein zu vermiet.
Halle, Zenkerſtr. 9, I.

Freundlich
möbl. Zimmer

für Herrn frei.
Halle, Mansfelder
Straße 49, II r.

Mittagstiſch
(80

12-7 Uhr dalle
Martinſtr. 14, I.

Sauberes
Schlafſtelle

ep. Eingang, elektr.
Licht, an anſtändigen
Herrn od. Dame zu
vermieten.
Halle, Kutſchgaſſe 2

(Laden).

Geteilte

Schlafſtelle

f. Herrn frei. Halle,
Harz 30, 4 Treppen.

Schlafſtelle

f. Herrn frei. Halle,
Advokatenweg 20, I r.

Zu vermieten:
Große Stallung und
Scheune, paſſend als
Werkſtatt für tüchtig.
Autoſchloſſer (Auto
vermietung) oder für
Viehhändler. Eignet
ſich auch zur Anlage
einer Harzkäſerei.

2 möbl. Zimmer
mit Küchenbenutzung
ſind ſofort frei.

9 Ed. rearzgerode i. Harz,
Weißer Garten 3.

mietgeſuche

Suche eine
Hausmanns-

wohnung
in herrſchaftl.
Off. unt.
an die Exp. d. Ztg.

oder

Be e
Die ugsquittung mit demdienen u zteher

n das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

9- bis 10-zimmerwohnung

mit Garten (Preis über 1800 RM). Gegend
möglichſt Mühlweg oder Friedenſtraße, ge
ſucht.

dieſer Zeitung.
Angebote unt. Qu 27907 an die Exp.

III
7. bis 8-Zimmerwohnung

für bald ſpäteſtens
Zentrum der Stadt oder

Offerten erbeten unterzu mieten geſucht.

1. Januar 1929, im
ähe Straßenbahn

P 27906 an die Expedition dieſer Zeitung.

Hausgrundſtüc
mit Laden und Toreinfahrt von hieſiger
Firma zu kaufen geſucht. Vermittler verb.
Off. m. Preisang. erb. u. D 4205 an die
Exp. d. Zig.

Jch verkaufe weg.
Wegzug mein

Grundſtück
und Garten, ca. 3700
Quadratmeter groß,
Wohnung wird frei.
Das Grundſtück eign.
ſich am beſten für
Handelsmann, Fuhr-
geſchäft, Bauunter-
nehmer Kaufpreis
15 000 Mark.
Karl Keil, Döllnitz

b. Ammendorf,
Bez. Halle,

WilhelmGödecke
Straße 26.

Grundſtück

beſte Lage Gerbſtedts,
für jedes Geſchäft
paſſend, ſofort zu
verkaufen. Off. unt.
D 27914 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Einf.Haus
ſof. beziehbar, 4700
Reichsmark, zu verk.

Gaſtwirtſchaft
m. Materialw. Geſch.
für 10 000 RM. bei
4-5000 RM. Anz. zu
verkaufen.

Paul Fernanu,
Alsleben a. Saale.

Zinshaus
in gut. Zuſtande, gute
Lage, groß. Hof mit
Garage, preisw. ver
käufl. Off. unter K
27901 an die Exp. d.
Zeitung erbeten.

Seltenes
Kaufangebot

Jn herrlicher Stadt
Thüringens mit all.
höh. Schulen ein in
Büchern nachweisl.
gr. Lebensmittelgeſch.
m. Flaſchenbierhdlg.,
Miete 1350 M.,billig, weit unter der
Ortstaxe (faſt neu),
von ſchnellentſchloſſ.
Käufer bald zu über-
nehmen. Näh. durch
Joſef Kahn, Gleicher

wieſen. Fernuruf:
Streufdorf Nr. 30.

Rentable

Geflügelfarm
in Thüringen um-
ſtändehalber preis
wert abzugeben. An
gebote unt. H W 2
poſtlagernd Naum-
burg a. S.

Zahle 200 Mark Ab-
ſtand für eine
Manſardenwohg.
in altem Haus oder
Neubau. Off. unt.
B Z 5562 an die Exp.
dieſer Zeitung.

900000000000
2 leere Räume

na latz,n ineEhepaar auf rote
Je ſofort gefucht.

unt. D 4430 an
die Exp. d. Ztg.

Aeltere Dame ſucht
einfach möbliertes

Zimmer
Halle,

Delitzſcher Str. 11,
2 Treppen rechts.

Für junge Dame
wird per ſof. oder ab
1. Dezember frdl. gut
möbl. Zimmer

geſ., mögl. Zentrum.
Off. unter D 4460 an
die Exp. d. Zeitung.

Reſtaurant
oder Gafthof,
gangbares Lebens
mittelgeſchäft ſofort
zu kaufen geſ. Ang.
erbeten
Stolberg/Harz Nr. 30.

Fü verpachten

Verpachte meine in
kleiner Stadt, Nähe
Halles, gelegene

Väckerei

Suche dafür 3—43
Wohnung in Halle.

Kurt Schwerdt,
Bäckermeiſter,

Wettin a. Saale.

auch

Jm Norden
Grundſtück

zum Bau von Kraft
wagenhallen z. pacht,
oder zu kaufen geſ,
Ang. unt. F 1756 an
die Exp. d. Ztg.

u verkaufen
Faſt neuer
Kinderwagen

zu verkaufen. Beſich-
tigung S Uhr.

Halle,
Gütchenſtr. 7, II Tr. r,

Klappwagen
mit Verdeck billig zu
verkaufen.
Halle, Magdeburger

Straße 52, H. II.
Guterh., einſpänn.
Leiterwagen

verkauft
Köllner, Beeſedan.

ſotfer- Apparate

iUAr Sport u. Reise
fn größßt. Auswahl
Lücke 4 Oben

Halle a. S.
eipziger Str. 30)

Wegen
Jagdaufgabe

verkaufe Selbſtſpann.
Drilling mit Ziel-
fernrohr, rauchlos,
beſchoſſen, automat.
Viſier, Magazin im
Schaft 16-169,3
Millimeter, ſowie
Drahthaar, Jagdhund

Verloren-Apporteur,
zuſammen 200 Mark.
Off. erb. u. V 27911
an die Exp. d. Zig.

Schreibmaſchine

verkauft billig Halle,
Hedwigſtr. 3, I.
200000000000

Gebrauchte
Rähmaſchine

zu verkaufen. Off. u.
D 4450 an die Exp.
d. Ztg.

Eine
Schneider

nähmaſchine
2 ſchwere Bügeletſen
verkauft

Alois Hüttel,
Jlmenau,

Hennebergſtraße 5.

Gut iſolierte, faſt
neue

Telephonzelle
zu verkaufen.

Haflema,
Gr. Nikolaiſtr. 6.

Neues, gutes
Wollkleid

Gr. 42, verkauft prw.
lleHalle,

Steinweg 15, I.

Ha Il e am

Bechstein
Flügel und Pianos

Allein vertretung

Albert Hoffmann
Riebeckplatz



Ah
Nbenteuer einer deutſchen

Schiffsbeſatzung in Seenot.
Erſt jetzt kommen über Kopenhagen Mel-

dungen von dem ſchweren Unfall eines deut
ſchen Dampfers an der däniſchen Küſte, der in
folge einer widriger Umſtändebeinahe der geſamten Beſatzung des Schiffes
das Leben gekoſtet hätte. Jn der Nacht
vom Donnerstag ſtießen vor Giedſer der
däniſche Dampfer „Jris“ mit dem Bremer
Dampfer „Pallas“ zuſammen, bei dem die
„Pallas“ ein ſo großes Leck im Vorſchiff er
hielt, daß ſie in Gefahr geriet, an Ort und
Stelle abzuſinken.

Die einzige Rettung lag in der Möglichkeit,
das Schiff an der nahen Küſte auf Strand zu
ſetzen, aus dieſem Grunde wurde von der
Schiffsleitung funkentelegraphiſch um die Ent-
ſendung eines Lotſen gebeten. Die Antwort
der Lotſenſtation lautete, daß man erſt am
Morgen Hilfe ſenden könne,

da das Lotſenboot vor einigen Tagen ge
ſtohlen ſei;

erſt als der deutſche Kapitän antwortete, daß
ſein Schiff bereits in ſinkendem Zuſtande ſei,
machte ſich der Lotſenmeiſter perſönlich in
ſeinem eigenen Segelboot auf den Weg.

Als der Dampfer auf Grund ſaß, ſtellte ſich
neues Unheil ein. Es war nämlich un
möglich, einen Bergungsdampfer heranzube-
kommen, da der in Gijedſer ſtationierte See-
ſchlepper und Bergungsdampfer ſich zufällig
auf einer Fahrt nach Bornholm befand. Erſt
am nächſten Tage traf weitere Hilfe ein. Zur-
zeit iſt man damit beſchäftigt, das Leck abzu
dichten und den Dampfer wieder vom Strande
abzubringen.

Die Diebe des däniſchen Lotſenbootes hat
man ſchnell gefaßt. Bereits am nächſten Mor-
gen entdeckte der Führer der däniſchen Eiſen
bahnfähre Warnemünde--Gijedſer ein kleines
Seegelboot, das Notſignale gab. Es ſtellte ſich
heraus, daß dies das geſtohlene Fahrzeug
war, mit dem

vier junge Leute nach Deutſchland ſegeln
wollten, um Arbeit zu ſuchen.

Feuer im Lntergrunöbahnſchacht.
Montag vormittag brach in einem Schacht

zum Bau der Untergrundbahn der Linie
Alexanderplatz--Friedrichsfelde in Berlin ein
Brand aus. Das Feuer war durch Funken
entſtanden, die beim Löten abſprangen und ge
teerte Hölzer in Brand ſetzten, die untr ge-
waltiger Rauchentwicklung verkohlten. Die
Arbeiter konnten ſich aus dem 20 Meter tiefen
Schacht rechtzeitig retten. Der Straßenver-
kehr wurde empfindlich geſtört.

Blüttaten eines ſinnlos Betrunkenen.
In Eil bei Köln überfiel ein ſinnlos be
trunkener Burſche aus Bergiſch-Gladbach einen
Radfahrer, den er beſchuldigte, ihm ſein Fahr
rad geſtohlen zu haben. Der Betrunkene ver-
ſetzte dem Radfahrer einen Stich, der ihn
tötete. Der Täter entfloh darauf und ver-
letzte auf der Flucht einen weiteren Radfahrer
lebensgefährlich.

Verzweiflungstat.
Jn Danzig wurde in ihrer Wohnung Mon-

tag die 38 Jahre alte Wirtſchafterin Klara
Haetzel erhängt und im Nebenzimmer ihr 15-
jähriger Sohn Theodor ebenfalls tot aufgefun-
den. Nach den polizeilichen Feſtſtellungen hat
die Lebensmüde ihrem Sohne mit einer

Art den Schädel geſpalten und ihm
mit einem Raſiermeſſer Schnitt-wunden am Halſe beigebracht. Wirtſchaft-
liche Sorgen ſind die Urſache dieſer Ver-
zweiflungstat geweſen.

Ein zweiter Fall Treiber.
Der ehemalige Grundbeſitzer Vojtechowſky,

der vor mehreren Monaten von den Prager
Geſchworenen zum Tode verurteilt worden
war, weil er ſeine Frau durch Strychnin ver-
giftet haben ſoll, um in den Beſitz einer hohen
Verſicherungsſumme zu kommen, iſt im
Wiederaufnahmeverfahren frei geſprochen
und auf freien Fuß geſetzt worden.

Die letzten Feugen im Prozeß
gegen Reichsbahnoberrat Schulze.

Der Pro Reichsbahnoberrat Schulze
nähert ſich t dem Ende. Jn der Montags-
Sitzung konnten die letzten ver
nommen werden.

Der Vorſitzende möchte wiſſen, welche Aufträge
der Firma V nach dem Februar 1927, nach
dem der Angeklagte mit 10 000 Mark für die
frühere Zeit aus ſeinen Lizenzforderungen abge-
funden worden war, noch erfolgt ſeien, da er doch
noch einmal 6000 Mark erhalten habe. Sachverſt.
Miniſterialrat a. D. Lindermayer erklärte dazu,
daß es auffällig erſcheinen könnte,
daß nach dem Auftrag vom Februar 1927 keine
weiteren Aufträge erfolgt ſeien. Das hatte aber
ſeinen Grund darin, daß ein neuer Bewerber
aufgetreten war, der Lagerſchalen nach wirtſchaft-
lichen Grundſätzen herſtellen wollte. Die Firma
Reiſert erhob Patenteinſ Jm Jntereſſe des
Wettbewerbs hielt die Reichsbobn weitere Be-
ſtellungen in der Schwebe.

Als dann die Einigung der Jntereſſenten-
gruppen erfolgt war, hakte infolge des Einſpruchs
des Reparationskommiſſars die Geldknappheit bei
der Reichsbahn eingeſetzt, und alle Beſtellungen
mußten aufhören.

Vorſitzender: „Es ſind doch aber noch
6000 Mark Lizenzgebühren gezahlt wordenSach ve rit „Der Auftrag im Februar 1927
betrug 420 000 Mark. Der Angeklagte hätte alſo
ſogar 8400 Mark erhalten müſſen.“

Die Verhandlungen wurden dann auf Don-
nerstag vertagt An dieſem Tage ſollen die Sach-
verſtändigen gehört werden, und es wird dann
im Anſchluß daran mit den Plädoyers begonnen

Zeugen

Der Lavaſtrom kommt zum Stehen.
Der Spezialkorreſpondent der United Preß

hat feſtgeſtellt, daß der Lavaſtrom allmählich
zum Stehen kommt. Auch iſt die flüſſige Maſſe
weniger feurig. Nur hier und da züngeln
Flammen aus dem ſchwarzen Strom. Der

Der Dampfer re der mit 210 Mann
Beſatzung und 140 Paſſagieren von Neuyork nach
Barbados und den Häfen Südamerikas unterwegs
war, kam in etwa 300 Meilen Entfernung von

ampton-Roads an der nord amerikaniſchen Küſte
n ſchwere Seenot'! Das Schiff geriet in der

Nacht zum Sonntag in einen Sturm, durch den die
ſchlecht geſtaute Ladung ins Rutſchen kam. Der
Dampfer hat ein großes Leck und iſt im
Sinken begriffen. Nach den letzten Meldungen
von Bord lag er bereits ſo ſehr nach Steuerbord
über, daß das Deckauf dieſer Seite unter
Waſſer kam, und daß er nicht weiterfahren
kann. Es herrſcht ziemlich ſtarker Seegan

Die Dampfer „Santa Barabara“ und „Vol-
taire“ funkten, daß ſie in der Nähe der Unglücks
ſtätte ſeien und dem Fi „Veſtris“ zu Hilfe
eilen. Ebenſo halten die Dampfer „San
„Creole“, ein japaniſches Schiff und fünf Küſten
wachtſchiffe, von denen eines mit über 32 Knoten
Geſchwindigkeit läuft, auf die Unglücksſtelle zu.

Die „Veſtris“ iſt 1910 erbaut und hat eine
Waſſerverdrängung von 10 494 Tonnen.

Ein neuer Hilferuf.
Etwas ſpäter wird gemeldet: Die „Veſtris“

hat einen neuen dringenden Hilferuf an alle in der
Nähe befindlichen Schiffe gerichtet. Die Beſatzung
r bereits einen Teil der Rettungsboote zu

aſſer gelaſſen. Da die Schiffsleitung der von
ihr angegebenen Poſition nicht ganz ſicher iſt,
wurden ihr Kompaßpeilungen der Peil-Funk-
ſtationen Fire-Jsland, Sandyhook, Montoloking
übermittelt, um ihr die Berechnung der genauen
Poſitionen zu ermöglichen. Ein Dampfer „Cor
win“, anſcheinend ein Fahrzeug der amerikaniſchen
Marine, meldete um 11 Uhr amerikaniſcher Zeit,
daß er etwa 130 Meilen von der angegebenen
Poſition entfernt iſt.

Die Paſſagiere in den Booten.
Der japaniſche n „Ohio Maru“den ſinkenden Dampfer „Veſtris“ erreicht und

leibt in der Nähe, um die Paſſagiere an Bord
zu nehmen, die um 12.55 Uhr amerikaniſcher Zeit
ſich in die Boote Um 12.25 Uhr
war die Funkanlage der „Veſtris“ noch in Tätig-
keit. Ein ungenannter Dampfer iſt nur noch ſieben

Aus dem Eruptionsgebiet des Fetna.
Die langſam vorrückende Lavamaſſe knickt Bäume wie Streichhölzer.

uan“,

Lavaarm,, der die Ortſchaft Carraba zerſtörte,
iſt faſt vollſtändig zum Stillſtand gekommen.
Auch die Eruptionen der verſchiedenen Krater
ſcheinen an Stärke nachzulaſſen. Ueberall ſtellt
man ſich in ängſtlicher Hoffnung die Frage, ob
die Tätigkeit des Berges jetzt beendet ſei.

Ein Ozeandampfer mit 350 Menſchen geſcheitert.
Keine Bergung der Schiffbrüchigen.

Meilen von der „Veſtris“ entfernt. Aus auf-
gefangenen Funkſprüchen geht hervor, daß auch
der deutſche Dampfer „Berlin“ zur Hilfeleiſtung
unterwegs iſt.

Das Wrack der Veſtris verlaſſen.
Aus Neuyork wird gemelbdet:
Der Dampfer „Veſtris“ iſt um 1.25 Uhr

amerikaniſcher Zeit von Paſſagieren und Be-
ſatzung verlaſſen worden.

Wo ſind die vollbeſetzten Boote?
Die letzte Meldung lantet beſorgniserregend:

Paſſagiere und Mannſchaft des verunglück-
ten Dampfers „Veſtris“, die ſich um 1 Uhr
mittags amerikaniſcher Zeit in die Boote be
geben und das Schiff ſeinem Schickſal über-
laſſen haben, ſind entgegen den Erwartungen,
die man hier auf Grund der von den verſchie-
denen Dampfern eintreffenden Meldungen
hegte, von keinem der zu Hilfeeilenden Fahrzeuge aufgenom-
men worden.

Das Wetter in der Nähe der Unglücksſtelle
hat ſich anſcheinend in einem ſolchen Grade
verſchlechtert, daß die Hilfsſchiffe Schwierig-
keiten beim Vorwärtskommen finden.

Der Dampfer „Santa Barbara“ meldet,
daß er die Schiffbrüchigen nicht vor 7 Uhr
abends erreichen zu können glaubt. Der
Marinekutter „Davis“ glaubt, wenigſtens um
5 Uhr nachmittags amerikaniſcher Zeit ein
treffen zu können. Der Lloyddampfer
„Berlin“ verſucht unter Aufgebot ſeiner
ganzen Maſchinenkraft ebenfalls, die Schiff
brüchigen noch rechtzeitig zu erreichen.

Sollte es keinem der Dampſer möglich ſein,
vor Einbruch der Dunkelheit in Sicht der
Boote zu kommen, ſo würde das eine große
Erſchwerung des Rettungswerkes bedeu-
ten, da die Rettungsboote durch das rauhe
Wetter auseinandergetrieben werden dürften.

Die Eigentümerin des Dampfers „Veſtris“,
die Lamport Halt Line, teilt mit, daß ſich der
japaniſche Konſul in Buenos Aires, Jnuoye,
an Bord des verunglückten Schiffes befand.
Unter den Paſſagieren befinden ſich viele
Frauen und mehrere kleine Kinder.

Ein folgenſchwerer Waſſerrohrbruch ereig-
nete ſich Sonntagnachmittag vor einem Hauſe
der Cöpenicker Straße in Berlin. Gegen 245
Uhr brach dort ein Hauptwaſſerrohr von 54
Meter Durchmeſſer, das unter dem Bürger-
ſteig vor dem vierſtöckigen Miethauſe entlang-
führt. Das Waſſer hatte einen ſo ſtarken Druck,
daß es ſofort ein rieſiges Loch in das Pflaſter
riß. Kurz darauf brach der Bürgerſteig in
einer Breite von mehreren Metern zuſammen
und ſackte etwa 5 Meter ?ief ab. Dieſer Waſſer
rohrbruch iſt bereits der dritte, der ſich inner-
halb ganz kurzer Zeit in dieſem Straßen-
viertel zugetragen hat.

Die Einſturzſtelle liegt direkt vor dem
Haupteingang des Hauſes und iſt etwa 6 Meter
breit. Die Waſſermaſſen überfluteten die
ganze Straße und riſſen teilweiſe die Grund-
mauer des Hauſes ein, ſo daß die Keller offen
lagen. Das bedrohte Haus wurde zum Teil
von den Bewohnern geräumt.

Als kurz nach dem Einſturz des Bürger-
ſteigs, auf dem ſich glücklicherweiſe gerade
keine Paſſanten befanden, die Feuerwehr ein-
traf, hatten die Fluten bereits den ganzen
Fahrdamm und die Bürgerſteige der Cöpe
nicker Straße überflutet.

Das wie ein Gießbach hervorſchäumende
Waſſer

ſpülte große Erdmaſſen hervor, ſo daß in ganz
kurzer Zeit die Straße derartig verſan-
dete, daß die Straßenbahngleiſe nicht mehr

trieben vonan erkennen malen Die Jlutgn t

Kataſtrophaler Waſſerrohrbruch in Berlin.
Der unterſpülte Bürgerſteig bricht zuſammen

Wohnhaus vor dem Einſturz.
Grundmanern unterwühlt, ein großes

der anderen Seite der Straße, auf der Kanali-
ſationsarbeiten ausgeführt werden, den auf-
geſchütteten Sand zurück, ſo daß der Schlamm
bald ſo hoch lag, daß Fahrdamm und Bürger-
ſteig völlig eingeebnet waren.

Jnzwiſchen hatte die Feuerwehr vom Fahr-
damm her über die 6 Meter breite Einſturz-
ſtelle eine lange Leiter und darüber eine ſtarke
Bohle zum Haupteingang des Hauſes gelegt.
Auf dieſem ſchmalen Laufſteg begaben ſich die
Bewohner, denen von der Feuerwehr wegen
der Einſturzgefahr

das Verlaſſen des bedrohten Hauſes
angeraten worden war, ins Freie. Die Feuer-
wehrleute trugen einige Kinder über den Steg
auf die Straße. Unterdeſſen hatten ſich Schau
luſtige in großen Scharen angeſammelt. Wenn
es auch inzwiſchen gelungen war, das Haupt-
druckrohr abzuſperren, ſo ſprudelte das Waſſer
an der Einſturzſtelle noch immer weiter, und
plötzlich brach auch ein vor dem Hauſe entlang-

führendes Gasrohr.
Starker Gasgeruch machte ſich in der Straße
bemerkbar.

Inzwiſchen waren bereits weitere Kräfte
der Feuerwehr nach der Einſturzſtelle abge-
rückt. Das bedrohte Gebäude wurde von
oußen durch Scheinwerfer abgeleuchtet, um feſt-
zuſtellen, ob ſich an der Faſſade Riſſe zeigten.
Beamte der Baupolizei begaben ſich in das
Jnnere des Gebäudes, um nachzuprüfen,
welche Wirkung der Einſturz der Kellermauern
in den verſchiedenen Stockwerken gehabt hat.

Es ſollen ſich im Innern des Gebäudes
tatſächlich Riſſe zeigen, ſo daß die B

lizei im Einverſtändnis mit der Feuerwßa Pofork entſchloſſen hat, das Gebäude zu

ſperren.

Autobusunglück 18 Schwerverſehle.

Auf der Straße Nezwieſtitz--Pilſen (Böh
men) ereignete ſich ein ſchweres Auto obil
unglück. Ein mit 23 Perſonen beſetzter uto
bus, der nach Pilſen fuhr, geriet auf der naſſen
Straße ins Schleudern und ſtürzte in den etwa
zwei Meter tiefen Straßengraben, wo er ſich
mehrmals überſchlug. 18 Perſonen wurden,
größtenteils ſchwer verletzt, in die Kranken-
häuſer gebracht.

Schreckensſzenen
bei einem Hausbrand.

Jn einem chemiſchen Laborakorium in
Turin, in dem Filme aufgearbeitet wurden,
entſtand ein Brand. Das Feuer fand reiche
Nahrung und griff blitzartig um ſich. Nach
kurzer Zeit ſtand nicht nur das Gebäude, ſon
dern auch das Nebenhaus, in dem ſich Woh-
nungen befanden, in Flammen.

Jm Laboratorium war die Frau des Be
ſitzers mit einer jungen Arbeiterin. Sie muß-
ten ſich durch das Flammenmeer den Weg ins
Freie ſuchen. Das gelang ihnen zwar, ſie
hatten aber ſo ſchwere Brandwunden erlitten,
daß ſie in ein Krankenhaus gebracht werden
mußten. Jn dem Wohnhauſe befanden ſich, als
das Feuer ausbrach, nur Frauen und Kinder.
Eine von den Frauen ſprang in ihrer Ver-
zweiflung mit ihrem vier Jahre alten
Kinde vom Balkon herab. Wie durch
ein Wunder kamen Mutter und Kind unver-
letzt unten an. Eine andere Frau warf auf
den Zuruf der angſtvoll wartenden Menge ihr
elf Monate altes Kind vom Bal-kon herab und ſprang dann aus vier Meter
Höhe nach. Das Kind wurde unverſehrt
auf gefangen. Die Mutter trug einen
Beinbruch davon. Eine dritte Frau flüchtete
mit einem acht Monate alten Kinde über die
Treppen. Sie brach im Hauſe zuſammen und
hat ſchwere Brandwunden erlitten.

Amerikas Millionäre mehren ſich.
Aus Waſhington wird gemeldet: Als Beiſpiel

für den zunehmenden Wohlſtand der Vereinigten
Staaten wird die Tatſache hervorgehoben, daß die
s derjenigen Perſonen, die ein ſteuerpflichtiges

inkommen von einer Million Dollar und dar
über im Jahre 1927 angaben, 283 beträgt. Dieſe
zie iſt die höchſte bisher verzeichnete Zahl der

illionäre in den Vereinigten Staaten. Sie be
deutet gegenüber dem Jahre 1926 eine Zunahmevon 52. Sogegen iſt die Zahl der Einkommen von

fünf Millionen und darüber von 14 im Jahre
1926 auf 10 im Jahre 1927 gefallen.

Die Goldfunde in FAfghanfſſtan.

Aus Kabul (Afghaniſtan) wird berichtet, daß
die bei Kandahar entdeckten GoldLagerſtätten
eine größere Ausdehnung haben, als man bisher
angenommen hatte. Es wurden zunächſt drei
Goldadern feſtgeſtellt, mit deren Abbau begonnen
werden ſoll. Etwa 100 Kilometer von der erſten
Fundſtelle entfernt hat eine neue Expedition ein
weiteres Goldlager feſtgeſtellt, deſſen Unter-
ſuchung zurzeit noch im Gange iſt.

Eine indiſche Fürſtin als Filmſtar.
Die Frau des Rajah von Sarawak, eines der

reichſten Fürſten Jndiens, iſt in Hollywood ein-
getroffen, wo ſie die Hauptrolle eines Films ausder indiſchen Geſchichte übernehmen wird. Die
Fürſtin iſt von Geburt Engländerin, eine Tochterdes Viscount Eſher, ſie hat ſich trotzdem nicht da
von abhalten laſſen, in einem Film aufzutreten,
der für die Forderungen der Jnder eintrit

Ein Raub und eine Räubergeſchichte.
Von einem Wegelagerer wurde Diensta

aend ein 14 Jahre alter Schüler Paul Jecke
angefallen, als er ſeine Wohnung im Schüler-
heim an der Königin-Luiſe-Straße in Zehlen-
dorf (Berlin) aufſuchen wollte. An der Ecke
der Takuſtraße und der Arnimallee ſtellte ſich
ihm ein unbekannter Mann in den Weg, ent
riß ihm ſeinen kleinen Handkoffer mit Wäſche
und lief davon. Als der Beraubte, der vor
Schreck ſprachlos war, um Hilfe rief, war er
bereits verſchwunden.

Als erdichtet erwies ſich dagegen ein
Raubüberfall, dem vor einigen Tagen ein
„Bollejunge“ in der Reinickendorfer Straße
ausgeſetzt geweſen ſein wollte. Wie er der
Kriminalpolizei erzählte, hatte er im Hauſe
Nr. 70 Milch ausgetragen und zugleich Rech-
nungen kaſſiert. Als er mit dem Geld in der
Taſche die Hintertreppe hinunterging, packten
ihn örei Männer, gaben ihm fürchterliche Back-
pfeifen und nahmen ihm die Geldtaſche mit Ge-
walt weg. Er wollte um Hilfe rufen, aberda drohten ihm die Räuber mit vorgehaltener
Piſtole, daß er auf der Stelle erſchoſſen werde,
wenn er nur einen Laut von ſich gebe. So
mußte er ſie mit der Beute laufen laſſen und
konnte erſt ſchreien, als ſie fort waren.

Der Kriminalpolizei kam die Geſchichte
etwas verdächtig vor. Die Frage, ob er nicht
eine kleine Freundin habe, die ihm Geld koſte,
mußte der Junge zögernd bejahen, und dann
bekannte er auch bald, daß er den Ueberfall
fingiert habe, um mit dem angeblich geraubten
Gelde ſeiner Freundin neue Schuhe kaufen und
ſie ins Kino führen zu können.

Verhaftung einer Einbrecherbande in Prag.
Der Prager Polizei gelang es, ſechs
Einbrecher zu verhaften, die ſeit zwei Jahren
in Prag zahlreiche Einbrüche auf äußerſt
raffinierte Weiſe durchgeführt hatten. Die
Einbrecher ſtanden unter der Leitung des
43jährigen Jockeys Wilhelm Urſch aus Wien.

bel Rheuma, Jſchias, Hexenſchuß,
Nerven u. Erkältungsſchmerzen
Sarmelitergeiſt Amol iſt in allen
Apotheken u. Drogerien erhältlich.

Amol hilft



h h u J wen X m r
Elektr. HaushaltWäſchereiMetall-Bettstellen

Kinder- Betten in Metall und Holz W z r t h
Reform-Unterbetten
Paradies-Leibdecken Matratzen
Matratzenschoner Schlafdecken
Ueberschlaglaken

Steppdecken
Stubenwagen und Matratzen
Inletts, fertig und vom Stück

Todesjaue:
Herr Fritz Radack (36 in Merſeburg. Be

erdigung Mittwoch 15 Uhr von der Kapelle
des Altenburger Friedhofes.

Herr Gerhard Hickethier (23 in Merſeburg.
Herr Günther Langenhagen (61 in Halle
Herr Emil Kröber (79 in Halle. Beerdigung

Mittwoch 14,30 Uhr von der Kapelle desSüdfriedhofes.

Herr Adalbert Kirſten (59 9.) in Halle. Be-
erdigung Mittwoch 13,30 Uhr von der Kapelle
des Rordiriedhofes.

Frau Berta Koſch (88 in Halle.
Herr Cart Ebert (63 in Halle. Beerdigung

Roßwarkt 1, Telephon 271, Eingang Torweg

Eine Familienwäſche wird in ca. 2 Stunden
gewaſchen und auf 8 trocken geſchleudert

Donnerstag 14,30 Uhr von der Kapelle des Bett-, Leib- und Tischwäsche
Südfriedho es Beitfedern und DaunenGGGGCGEeCECÜOonaaanna in unseren bekannt gaten Qualitäten

9 i v ß t Alleinverkauf von Steiners Paradiesbetten und MöbelnIII he b Ann machungen. Besichtigen Sie bitte ohne Kaufzwang unser reichhaltiges Lager

Bekanntmachung. 4 un Leinen- und WäschehausWander“? usſtellung zur Bekämpfung der Ge Weddy 7 Pönicke 7 Merseburg, Burgstrabe 5ſchlechtskrankheiten in den Räumen der K. ne A. G. Tel. 1006

ſtädtiſchen Turnhalle Lützen. 9 Lieferung erfolgt frei Haus darch anser Lieferautoe D

Heute abend 8 Uhr: eVortrag des Herrn Kreismedizinalrats Dr. Doepner.

meee un I aſtermeſſer, ReſſerMittwoch, den 14. Rov. d Js., vorm. 11 Uhr. S D. 2. Kaufmannsabend S en e Art 8
Je ung im Gaſthof „Zzum heiteren Blick“ D Worgen, Mittwoch, 20.30 Uhr im „Reichskanzler“ ru 41n Rolwagen, 1 W deutſch un haunneten Heere H. Mitteldeutſchland
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. S die künftige größte Wirtſchaftseinheit! tt Kleine u. deBtetzner, Dpergerichisvotlzieher D. Dozent: Landtagsabgeordneter Rob. Heidenreich, Halle Zitterſtraße

S Eingeführte Gäſte haben Zutritt. Der Vorſtand. S hae eder n IIIIINABERNADEEEEEEE T Otto H t eProv. Sachsen, Angerstr. 4 Berufstätiges Mädchen en Z e nsendet Ihnen nur beste, streng reelle Qualitäten ucht nach Fernspr. 23765 L. ei I r Neomarkt 9-19 vg

bed d billi Hoimiſtg cBettfedern ren Shlafſtele F Der Heimſtättenbaubund rFerner prima Bettinlett. e e. G. m. b. H. DePrüfen Sie selbst und verlangen Sie jebote an Halle (Saale), Kirchnerſtraße Nr. 21 kalProben u. Preisliste umsonst u. portofrei Philipp Lanc terObe dende Koionle 25 PlIVber 25.Scnniges, beſſere erbaut ſeinen Mitgliedern überall fülFruchtuein e zZin z zre r e Rigenheime ebrandV. Fl. 2,80 RumV. Fl. mieten. Zu erfragen in unter ſo günſtigen Bedingungen, daß die monat- 77 ru3,16 Edel-Liköre von 2,85-3,30 der Expedition d. Blattes lichen Zins und Rückzahlungen nicht mehr ſind, Moderne e
Verlangen Sie unverbindlich Preisliſte als die bisherigen Mietzahlungen einer Wohnung. preiswert ZeFruchtweinkelterei und Likörfabrik Großes Heisvares Beleuchtungs- IAffred Wiedig, Achersleben, r an e mmer

zu vermieten

e ne Eberiſtr. 106, 1 Tr.
Auskunft koſtenlos körperKunstgewoerbl. feschenrariwet

Halle (8aale) Gut möbliertes
Grobe Steinstraße 79/80webrüder Zimmer13 m Zur d 1 W F. 1 8 8 t C B C L e2 Betten, Kochgelegenheit,O t h n A m m perat. Cingang, an kinder Kunsthandlung duWerkstätten für Wohnungskunst n vermihen oder einzein Gute Bächer geſt andige la Warold, Schreibwaren und Schulbüchera 9 lQualitätsmöhb el eißenfelſer Straße 30 Gerahmte Bilder ſprnach Künstlerentwürfen zu C e Sorgfältige Einrahmung von Bildernbesonders wohlfeilen Preisen C nord un Dijeder Höhe gegen Sicher- n F DVRRENBERG-KEUSCHBERG Pheit, auch Hyporheken, AMEREIKA, Leipziger Strabe 9 B auEcke Jacob strabe

h 2
Gediegene Exiſtenz e

Iichnell, zu günſtigen Be
J dingungen Otto Grebe,

Oberwerſchen Kreis
Weißenfels, (Rüchkporto). und allen Hafen der Welt

Alljahrliche Veranstaltung von Ver

Eine fahrbare gznügungs- u. Erholungsreisen zur See
Vertretunoan an allen gröberenDreſchmaſchine Platzen.

und 1 Zentrifuge ſofort mit außergewöhnlich hohemzu verkaufen. der I z u Einkommen durch UUbernahme unſerer
WMeuſchau 68b. r Alleinvertretung

Der gute Strumpf
trägt die Marke

B O
Er stellt 2ufrieden, nicht allein darch seine

Male. Reise ro

Qualität, sondern auch durch seige diskrete

t S i c V j i di 2Bleganz und die h Iragiahigkeit 1 Kinderwagen, Roten geboten! Angenehme Dauguet/ er erforder pe
seiner Farben. 1 Schreibpult billig zu Varm. liches Barkapital ca. V 6000.Als beste Marke weltbekannt J verkaufen MarKt- Off. unter J. U. 6805 beförd, RudolfW. Horn, Fahrradhandlg. platz 25. Moſſe, Berlin SW. 19.Alleinverkaut lör Halle und Umgegend bei Merſeburg, Gotthardſtr. 29 deS h Auswärtige Hoher Verdienſt aSchnee Nachfi. n Theater. e edertlalle a. S. Gr. Steinstr. 84. reet an Private niefert itwo r V tWoll und GeidenwarenFabrik S „Mona Liſa.“ er retung eiHerm. Gchorr, Jlmenau2-A äidala in Hale. Verd. wird nachgewieſen. aOhne Kleid tut mir leid H. w. üb. 150 260 An FrIhr Bruch ren en e e an e 5wird immer größer, wenn Sie ein ſchiechtſitzendes Läufer Tiſch, Diwan u. E. T. in Hale, Gr. iä mere Vorzug.

u. läſtiges Bruchband tragen. Durch ſolche Bänderf Steppdecken ohne An- Heut' war ich A. R. Hillert,verſchlimmert ſich das Leiden und kann zur Todes- 53hlung jrgajttrei. Au bei der Frida! Halle S., Läuferweg l.urſache werden. (Es entſteht Brucheinklemmung, r Ufa in Hale, Leiyget än. e rdie operiert werden muß und den Tod zur Folge tauſch ehaben kann Fragen Sie Jhren Arzt. Hat dieſer geſtattet. Serlangt ſo für Hausbrancd er Fräulein na
eine Bandage verordnet, dann muß es in Jhrem fort unverbindl. Muſter. und industrie Die Carmen (25Jahr), perfekt in Schreib faIntereſſe liegen, ſich meine äußerſt bequeme un von St. Pauli! maſchine und tenographie mverwüſtliche Spezial-Bandage anfertigen zu laſſen. Schauburg in Halle, Sr. steinn. ſuchtmögl. in Merſeburg d wiDurch Tag- und Nachttragen meiner Bandagen Die Rothausgaſſe! näh. Umgebung Stiellung.haben ſich nachweislich Bruchleidende ſelbſt geheilt Hute Zeuqniſſe vorhanden.Werkmeiſter A. B. ſchreibt u. a Mein gJ 2 enes Theater in Leipzig. Offerten unter 1329 an die mLeiſtenbruch iſt geheilt. Jch bin wieder in meinem hs Pebendiahte en ganzer u. glücklicher Menſch dJeneralvertrieb Mittwoch, 20 Uhr Expedition dieſes Blattes. g.Landwirt Fr. St. ſchreibt u. a.: „Jch ſehe mich d för Merseburg und Umgegend: wie r 1 Zimmermädchen d
nötigt, Jhnen nach zwei Jahren meinen innigen Michel-Brikett- Mittwoch, o r t eDank auszuſprechen wurde ich ganz beſreit von Verkaufsstelle „Ein beſſerer Herr. nicht unter 18 Jahre, zum eimeinem Leiden.“ Bandagen von RM. 15 an. Für Jnſerieren iſt für m. b. H. Dpeteltenhans in Leipz n mer geſucht. ff. ſicBruch- u. Vorfallleidende loſtenlos zu ſprechen in jede Geſchäftsware eine Merseburg Witwe 25 h unter C 1327 an die Exped.
Merſeburg, Freitag, den 16. Rov von 3--7 Uhr in dieſes Blattes erbeten.Mulers Hotel Halle (S.), Sonnabend, d. 17. Rov. Lebensſfrage und für Nulandtstrabe (am Gäterbahnhofß) Dreimäderlhaus.“v. 27 Uhr im Hotel „Giüner Baum“, Franckeſtr. 14. jeden Privatmann eine tenrut e sezſiehen 20 re Brauner, gefleckter
L ibbi d nach Maß in garantiert un Sache von unbedingter Krankheit der Jugend Jagdhunde 38 en übertroffener Ausführung. Rützlichkeit! zugelaufenK. Ruffing, öpe.-Vandagiſt, Köln, Kaiſer Wilheimring 26. IIIIIIIIIIIIIIIXE
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